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Telegraphiſche Depeſchen. 
Berlin, 10. Juni. 


Die „Preußiſche Zeitung“ bringt] Telegraphiſche Depeſchen und Nachrichten. 


Inhalts-Ueberſicht zu Ar. 266 (geſtriges Mittagbl.). Preußen 


> Berlin, 9. Juni. [Diplomaten⸗Congreß. — Die An- 


heut einen Artitel folgenden Juhalts: Es gehe das Gerücht, Preußen. Berlin. (Amtliches. Miniſterial⸗Beſcheid, betreffend die Errich⸗ leihe. — Gerüchte.] Wir fliehen nahe vor einer wichtigen Entſchei⸗ 


die ganze Armee werde mobiliſirt werden und Preußen ſich 
nachher an dem ausgebrochenen Kampfe betheiligen. Sie 
glaube nicht zu irren, daß ein derartiger Beſchluß weder be⸗ 
reits gefaßt ſei noch unmittelbar bevorſtehe. Wenn Preu⸗ 
ßen veranlaßt werde, in Entfaltung feiner Wehrkraft weitere 
Schritte zu thun, bezwecke dies nur feinen bisherigen Stand⸗ 
punkt mit größerem Nachdruck geltend zu machen. 
Dresden, 10. Juni. Das „Dresdener Journal“ mel⸗ 
det: Preußiſche Commiſſäre hätten geſtern hier mit der ſäch 
ſiſchen Finanzverwaltung wegen Eiſenbahntransports bedeu⸗ 
tender preußiſcher Truppenkörper unterhandelt. Ein befrie⸗ 
digendes Reſultat ſei ſofort erzielt worden und hätten ſich die 
Commiſſäre zu gleichem Zweck nach München begeben. 


tung von Darlebnskaſſen und Suspenſion der Zinsbeſchränkungen.) (Stim- dung, welche die Regierung im Einklange mit ihrem urſprünglichen 
re eee (Berurtheilung der fünf Kirchen: Ba auf daſſelbe fußend treffen wird. a en 7 

2 tollen Bom Kriegsſchaupleze. % der politiſchen und militärischen Aktion Deutſchlands ſteht ihr nach der 
eee a (Tedeum. Schluß des Senats.) age der Dinge zu; wir dürfen aber auch annehmen, daß das wie 
zoſen. (Wollmarkt. i ner Kabinet ihr Anrecht auf die oberſte Leitung, die fo oft von ihm 
Telegraphiſche Courſe, Börſen-Rach richten und Productenmarkt.ſelbſt und mit Hilfe der Mittelſtaaten beſtritten worden iſt, nach der 
— — — — Rückkehr des General v. Williſen ebenfalls anerkannt hat. Es 


Breslau, 10. Juni. [Zur Situation.] Den heutigen ber: handelt ſich, wie es ſchon in Debatten des Landtags angekündigt 


| finer Mittheilungen zufolge ſtebt zunächſt eine bewaffnete Mediation wurde, um die Anwendung kräftiger Mittel zur Herſtel⸗ 


lung des Friedens. In einem ſolchen Moment treten alle Mei⸗ 
nungsverſchiedenheiten und Gegenſätze in allen Klaſſen der Geſellſchaft 
a Se deutlicher und lebhaſter als ſonſt zu Tage, denn einer wichtigen Ent⸗ 
Ueberhaupt ſcheint man ſich in Berlin je mehr und mehr davon zu Über: ſcheidung, welche die Kräfte des Landes auf ein beſtimmtes Ziel hin 


Preußens in Ausſicht, für welche man die Mitwirkung Englands wünſcht, 
aber nicht erwartet. 


Wien, 10. Juni. Die „Heſterreichiſche Correſpondenz“ zeugen, daß bei der Zerfahrenheit der parlamentariſchen Parteien Englands, concentrirt, muß die Einigung der Gemüther, die Concordanz aller bei 


meldet, daß die Armee ihren Rückzug hinter die Adda fort: welche ohne Grundlage realer Beſtrebungen nur noch dazu dienen, dem lee= | der Entſcheidung Mitwirkenden vorangeben. Die Grafen Pourtales 
ſetzend, geſtern ihr Hauptquartier in Cavattigozzi vor Ere⸗ ken Spiel des Ebrgeizes zwiſchen ein paar gichtbrüchigen Lords zu dienen, und Bernſtorff find ſchon hier; heute trifft Herr v. Uſedom aus Frank⸗ 
mona genommen habe. Ueber den Kampf bei Marignano Preußen feine Politik nicht von der ſchwankenden Stellung der dortie furt ein und aus Wien iſt Legationsrath Harry v. Arnim berberufen. 
nichts Authentiſches. (S. Paris.) gen Kabinete abhängig machen kaun. Es iſt ein kleiner Congreß von Diplomaten, den die Regierung um 
Paris, 10. Juni. Der heutige „Moniteur“ meldet aus Obwohl die neue Stellung, welche Preußen einzunehmen gedenkt, ſich verſammelt. Herr v. Bismarck⸗Schönhauſen fehlt darin, entweder 
Mailand vom S.: Bedeutende Volks⸗Manifeſtation. Eine nur die Ausführung des von Herrn von Schleinitz aufgeftellten Pro: weil man ihm die weite Reiſe erſparen will, oder weil ſeine Anweſen⸗ 
Menge angefehener Bürger ruft dem Kaiſer vor ſeinem gramms iſt, ſcheint ihr die Regierung ſelbſt doch eine fo folgenſchwere heit nichts nützen würde, da man den Rath, den er etwa geben konnte, 
Palaſte Lebehoch's zu. Im Kampfe bei Marignauo hat das Bedeutung beizulegen, daß man die Vertreter Preußens von den di- ſchon im Voraus zu genau kennt. 4 i 
Benedeck'ſche Corps 1200 Gefangene verloren. plomatiſchen Hauptſtationen: Paris, London, Frankfurt und Wien nach Zur Anleihe ſollen bis jetzt 10 Millionen gezeichnet ſein und zwar 


Berliner Börfe vom 10, Juni, Nachmittags 2 Uhr. 
4 Uhr 25 Min.) Staatsſchuldſcheine 75. Prämien⸗Anleihe 105 B. Schleſiſcher 
Bank⸗Verein 55. Commandit⸗Antheile 71%. Köln⸗ Minden 10744. Alte 
* 68%. Oberſchleſiſche Litt. A. 98. Oberſchleſiſche List, B. 93%. 
ilhelms⸗Bahn 29. Rheiniſche Aktien 59. Darmſtädter 48. Deſſauer 


(Angekommen | der Reſidenz berufen hat, wohl — um ihren perſönlichen Bericht ent: in ſehr kleinen Beträgen, mit Ausnahme der 6 Millionen, die für die 


gegen zu nehmen und zugleich die Concordanz ihres demnächſiigen großen Bankiers reſervirt find. Dies Reſultat iſt keineswegs fo unbe⸗ 
erhaltene er reguliren. zugleich ae ul deutend, wie es auf den erſten Anblick erſcheinen mag, denn alle gro: 


Wenn einerſelts vorausgeſezt werden darf, daß Preußen zu einem ßen Zeichnungen der Bankiers und ihrer Auftraggeber fallen auf den 


Bank⸗Altien 167. Oeſterr. Kreditaktien 50/4. Oeſterreich. Nat⸗Anleihe 47 B. beſtimmteren Auftreten durch den revolutionären Charakter, welchen der Schlußtag. Die Borſe beweiſt übrigens in ſolchen Dingen ſtets ſehr 


Wien 2 Monate 67. Mecklenburger 38. Neiſſe⸗Brieger 37 4. Friedrich⸗ 

Wilhelms⸗Nordbahn 37. Oeſterr. Staats⸗Eiſenbahn⸗Aktien 97. Tarno⸗ 

witzer 29. — Fonds behauptet, Aktien matter. 
Berlin, 10. Juni. Roggen: höher. 

40%, Auguſt⸗September 40%, September⸗Oktober 41. — S 

ſchäftslos. Inni⸗Juli 20%, Juli⸗Auguſt 20%, Auguſt⸗September 21 ½, Sep: 

tember⸗Oktober 16. — Rübbl: feſter. Juni 10%, September⸗Oktober 10%. 

Inhalts -Meberſictt. 

Telegraphiſche Depefchen. 

Breslau. (Zur Situation.) 

Preußen. Berlin. (Zur Widerlegung von Gerüchten und zur Klärung der 
Situation. Ein Mediationsverſuch Preußens.) 
Die Anleihe. Gerüchte.) (Hoſ⸗ und Perſonal⸗Nachrichten.) (Anleihe.) 

Sg ee Frankfurt. (Die offiziellen Berichte über die Bundestags: 

itzungen. 

Oeſterreich. Wien. (Armeebeſehl.) 

Italien. Die Garibaldi ſche Expedition. 
Cavour. Die Kriegserklärung Toscana's. — Aus Modena. 

Schweiz. Bern. (Der Conflict zwiſchen Militär: und Civilgewalt in Chiaſſo.) 

Frankreich. Paris. (Zur Berichtigung.) Graf Regnauld de St. Jean⸗Angely. 


Großbritannien. London. (Das Parlament.) (Rothſchild — Parlament.) gen zu kompromittiren. 


Juni⸗Juli 40%, Juli⸗Auguſtf lichkeit eines aktiven Vorgehens Preußens nicht wenig betroffen find 
piritus: ge⸗ und demſelben gern vorbeugen moͤchten. 


(Diplomaten⸗Congreß. und Rußland darzuſtellen. 


Krieg in Italiea je mehr und mehr entwickelt, bewogen worden iſt, jo viel Vorſſcht, jeder Tag, an dem nichts vorgefallen iſt, was ihr bie 


it andererſeits erſichtlich, daß Frankreich und Rußland über die Moͤg⸗ Auf ee 16 8 Ne ae pr 5 


„angenehme“ Stimmung. In Amſterdam wurde unſere Anleihe ge⸗ 
N flern mit einem Aufſchlage von 3 gehandelt. 

Eine officiöfe pariſer Correſpondenz der „Independance“, welche wir Die Gerüchte von dem Austritte des Miniſters v. Schleinitz laſſen 
unten mittheilen, und welche vermuthlich die Analyſe eines diplomtie| wir als unbegründet auf ſich beruhen; giebt es doch Leute, die auch 


ſſchen Aktenſtücks iſt, leugnet nicht nur, an die mailänder Vorgänge an⸗ den Kriegsminiſter aus dem Amt ſcheiden laſſen, weil fie von der fal⸗ 


knüpfend, jede Abſicht des Kaiſers: von ſich aus über das Schickſalſſchen Vorausſetzung ausgehen, als trete die Staatsregierung von der 
Italiens zu entfcheiden ; auch der „Nord“ trägt Waſſer berbei, die alte Baſis ihres urſprüglichen Programmes auf eine neue. 
Taktik befolgend, Preußen immer als im Einverſtändniß mit Frankreich 9 Berlin, 9. Juni. [Zur Wiederlegung von Gerüch⸗ 


ten und zur Klärung der Situation. — Ein Mediatiens⸗ 

Indem er zugiebt, daß eine ruſſiſche Note des Inhalts, wie ihn Verſuch Preußens. — Die Anleihe.] Seit geſtern ſind vielerlei 
die „K. Z.“ angiebt (. Nr. 262 d. Z.) an die deutſchen Höfe exlaſſen Gerüchte im Umlaufe, welche, obgleich widerſprechenden Inhaltes, doch 
worden ſei, rechtfertigt er dieſen Schritt aus der Beſorgniß, daß die das Gemeinſame haben, daß fie auf den Ernſt der Situation hindeuten. 


. Umtriebe des Grafen wachſende Aufregung Deutſchlands den Bemühungen der verſchiedenen] Von der einen Seite zuberſichtliche Friedenshoffnungen, von der ande: 


Regierungen zur Lokaliſtrung des Krieges Gefahr bringen könne. Jene] ren die Ankündigung einer ſofortigen Mobilmachung in Verbindung 
Aufregung drohe die durch eine gerechte Vorſicht diktirten Anſtrengun⸗[mit dem Rücktritt des Herrn v. Schleinitz, welcher als der Vertreter 
Gelänge es, einen Krieg zu provociren, trotz einer vorſichtigen, gegen die ſüddeutſche Aufregung abwehrenden Politik 


Feuilleton. Politische Lyrik. — Entdedungen und Tod Adolph Schlagintweils der Werficherungen und Garantien (2) Frankreichs und trotz der von gilt. Alle dieſe Nachrichten und Auffaſſungen bedürfen der Berichtigung; 


in Turkiſtan. — Natur und Wlſſenſchaft. 
Provinzial⸗Zeitung. Breslau. (Tagesbericht.) (polizeiliches.) ele 
nalien.) Correſpondenzen aus Löwenberg, Hirſchberg, Rybnik. Notizen. 
Vom Geld: und Produktenmarkte. 
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andel ꝛc. 
beud: 


* Politische Lyrik. 
Aller Orten wirbeln jetzt die lyriſchen „Lerchen“ in die Lüfte — 
und die Nachtigallen ſchweigen! 


Eine „Feuilletonrevue“ der letzten Monate würde manches Lied er: |benevolentiae verzuckerte Kritik; aber doch immer — eine Kritik: 


wähnen müſſen, welches das bewegte Meer der Gegenwart an den 
Strand geworfen. Leider! aber find wenig „Perlen“ unter dieſen Lie: 
dern, und viel „Seetang“ und anderes Unkraut. 

Zur politiſchen Lyrik gehört entweder Begeiſterung für Ideen oder 
für Thaten, mindeſtens aber vollkommene Klarheit der Situation. So 
lange dieſelbe noch in diplomatiſchen Angeln hängt — iſt für die Lyrik 
kein Raum. Klar iſt die Situation nur für die kämpfenden Mächte! 
Doch was die öͤſterreichiſche Lyrik bisher in den wiener Zeitungen zu 
Tage gefördert — das ſind poetiſch werthloſe Variationen auf den alten 
Radetzky⸗Marſch! 

In Deutſchland varlirte man dagegen das Beckerſche Rheinlied. 
Zwar wenn der greiſe Moritz Arndt ſein „Lied“ ertönen läßt, ſo 
bört man mit Freuden zu: denn es tönt wie die Mahnung eines frü⸗ 
heren Geſchlechtes an das jetzige und klirrt außerdem männiglich wie 
gutes altes Eiſen aus den Befreiungskriegen. Doch was die nachge— 
borene Jugend ſingt — das tönt in die blaue Luft hinaus und wird 
oft genug durch die thatſächlichen Verhältniſſe parodirt. Außerdem 
kann die „Geſinnung“ nicht das „Talent“ erſetzen — — und das 
Talent unſerer namhaften politiſchen Lyriker findet ſich nirgends bei 
dieſen Epigonen wieder. 

Wir haben gelegentlich ſchon einige patriotiſche Sänger in Sonetten 
und Terzinen die Revue paſſiren laſſen. Das intereſſanteſte Ereigniß 
auf dieſem Gebiete ſind jedenfalls die Zeitgedichte des Königs Ludwig 
von Baiern, in welchen der Monarch ſeiner Lyra wieder allbekannte 
Klänge entlockt, und ſich als doppelter, als „teutſcher“ und baieriſcher 
Patriot bewährt. Es fehlt dieſen Gedichten weder an teutſcher Begei- 
ſterung, noch an Participien und gewagten Konftruftionen helleniſcher 
Satzbildung: 

Von Thorheit war das Volk ergriffen, 

Von Baiern war, was teutſch, gehaßt; 
Ich ſah es gen den Abgrund ſchiffen, 
Von blinder Leidenſchaft gefaßt. 

Wie anders iſt es nun geworden! 

Als Baiern, teutſcher, nichts es giebt! 


Preußen eingenommenen Haltung, welches erklärt hat, die Integrität] doch darf man ihnen nicht jede Veranlaſſung abſprechen. Theils die 
Deutſchlands, ſo wie das europäiſche Gleichgewicht zu ſchützen, ſo]Ereigniſſe auf dem Kriegsſchauplatz, theils die Anforderungen des viel⸗ 
würde ein ſolches Unterfangen dem Deſenſio⸗Charakter des Bundes und fach bedrohten Oeſterreichs und der ungeſtüme Eifer feiner vertrauten 
den Verträgen, durch welche er Eonjtituirt ward, geradezu entgegen laufen.] Bundesgenoſſen drängen Preußen zu einer beſtimmteren Kundgebung 


Gleichviel ob die Andern alle ſchwanken: 

Oeſtreich wird, es muß jetzt ſiegend ſein. 

Auch ein ſchleſiſcher Sänger, Hermann Neumann, hat nach 

Rückeris Vorbild „geharniſchte Sonette für 1859“ (Meiffe, 
Graveur) herausgegeben und zwar mit dem Motto: 


Wenn Frankreich ſiegt, — weh Deutſchand dir! 
Wenn Oeſtreich ſiegt, — weh Preußen dir! 
Wenn Rußland ſiegt, — weh für und für! 
Erhebe Preußen dein Panier, 

Es folgt gang Deutſchland für und für, 

Und Gottes Allmacht iſt mit dir! 


In Süden nicht und nicht in Norden 
Wird Teutſchlands Ehre mehr geliebt. 
Die preußiſche Politik erfährt eine ſehr ſchonende, mit einer captatio 


So wie es früher nie geweſen 
Giebt jetzt der Teutſchen Sinn ſich kund. 
Es ſind die Teutſchen nun geneſen, 
Vereint in einen Herzen sbund. N 


Das mit dem Lorber hoch bekränzte, 
Das, teutſch vor Allen ſich gezeigt, 
In dem Befreiungskampfe glänzte, Die „Sonette“ laſſen in ihrem künſlleriſchen Bau nicht vi 
. Nur dieß iſt ſtille — Preußen ſchweigt. ſwünſchen übrig und geben 08 ee = nach . bin 
Wir theilen das, wenn auch nicht an neuen Ideen reiche, doch inf beleuchteten politiſchen Situation. Das Vinckeſche Sündenregiſter 
der Form gelungenſte Gedicht Königs Ludwig mit: Oeſterreichs wird in Verſe gebracht. Das erſte dieſer Sonette, in denen 
Am 50. Jahrestag der Schlacht bei Aspern. die ſchmutzige Wäſche der oͤſterreichiſchen Politik gewaſchen wird, lautet: 
Fünfzig Jahre haben ſich ergoſſen, Du haſt vereitelt unſ're beſten Pläne, 
Eilend in das Meer der Ewigkeit, Haſt uns gekränkt recht bis zum Herzensgrunde, 
Seit des Heldenblutes Ströme floſſen Fürwahr, es blutet noch die tiefe Wunde 
In des Sieges hoher Herrlichkeit; In Schleswig⸗Holſtein, wo uns hoͤhnt der Däne. 


e e Bob. BT e Du haſt verſchuldet manche bittre Thräne, 
Jener Zauber, welcher 7 7 die Welt, Manch zu gerechten Fluch aus deutſchem Munde, 
Wo die ſchaurig, N 15 acht BEIN, Für eitel Wirrſal bis zu dieſer Stunde 
W der 9 0 1 Zen: Blieb unverſucht, was uns mit Dir verföhne. 
Leulſchlande alter Erbſeind iich heran; Fürwahr, wir hätten Grund Dich ſtreng zu richten, 
Oeſtreichs tapf're Krieger find't er wieder Weil wir für's Recht uns mindeftend bemühten, 
Aber nimmermehr den frühern Wahn. ' Stand auch zehn Jahre un re Schuld in Blühen. 
Freudig her aus den verklärten Welten, „Doch wollen wir für jegt darauf verzichten, 
Mit dem ew'gen Siegeskranz gekrönt, Weil Kor W 0 lil ge Scothen, 
Auf die Söhne ſehen flolz die Helden, %% ⁸⁵³ m8 ß 

Ein Bund mit Oeſterreich wird entſchieden abgelehnt: 


Mit der Gegenwart nunmehr verſöͤhnt. \ N 
Jubelnd bei des Schlachtenrufes Klängen, Dein Bund'sgenoſſe fein! Uns faſſet Grauen, 
Das reine deutſche Schwert ſo zu entweihen — — 


Nach des Krieges ſtürmendem Gewühl, . | 
Lebt im ganzen Volk ein glühend Drängen, u Bei Gott, wir werden fechten 
Für unſer Recht und nicht weil Oeſtreich winkt! 


In des Rechtes heiligem Gefühl. 
Kühn tritt Oeſtreich in des Kampfes Schranken, Dennoch ertönen die Schlußgeſänge kriegeriſch: 
An's Ziel, an's geoße, wollen wir gedenken, 


Unerſchütterlich, wenn auch allein, 


| 
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u 


feiner Beſchlüſſe gegenüber den bedenklichen Plänen der napoleoniſchen 
Politik. Es mögen hierbei ſelbſt in den leitenden Regionen mancherlei 
Auffaſſungen in Streit kommen, von denen wohl jede eine gewiſſe Be⸗ 
rechtigung in Anſpruch nehmen darf. Gewiß billigt jede deutſche Em⸗ 
pfindung das Mißtrauen gegen die in den Tuilerien ausgebrüteten 
Pläne und die warme Parteinahme für die Ehre Oeſterreichs. Indeſſen 
alle Gefühle der Art dürfen Preußen nicht von der Aufgabe abwendig 
machen, welche ihm ſowohl ſein eigenes Machtbewußtſein, als die Pflicht 
gegen Deutſchland zuweiſt: es hat vor Allem die Selbſtſtändigkeit ſeiner 
eigenen Politik und die Sicherheit des Geſammt-⸗Vaterlandes zu vertre⸗ 
ten, welches nie ohne empfindlichen Nachtheil die italieniſchen Händel 
zu einer deutſchen Angelegenheit gemacht hat. Allem Anſchein nach 
hält Herr v. Schleinitz an dieſer Aufgabe mit Entſchiedenheit feſt und 
iſt der Ueberzeugung, daß ein willfähriges Eingehen auf die überſtür⸗ 
zenden Forderungen der ſüddeutſchen Bundesgenoſſen weder den Inter⸗ 
reſſen Deutſchlands, noch ſelbſt der Sache Oeſterretchs frommen würde. 
Es wäre daher im logiſchen und im konſtitutionellen Sinne folgerid): 
tig, daß eine jener Ueberzeugung zuwiderlaufende Wendung der 
preußiſchen Politik das Ausſcheiden des Herrn v. Schleinitz nach ſich 
ziehen müßte. Ich glaube Ihnen mit Beſtimmtheit ſagen zu können, 
daß die Leitung unſeres auswärtigen Departements in 
denſelben Händen bleibt, und Sie mögen daraus den Schluß 
ziehen, daß die neueſten Entſcheidungen unſerer Regierung 


ſich eng an die Linie ihrer bisherigen Politik anſchließen, 


wenn ſie auch darauf gerichtet ſind, einen wirkſamen Ein⸗ 
fluß auf die Entwickelung der Ereigniſſe auszuüben. 
Man nimmt als zuverläſſig an, daß es ſich zunächſt um eine Me: 
diation handeln wird, und wünſcht allgemein, daß der Verſuch, wenn 
irgend möglich, in Gemeinſchaft mit England unternommen werde. 
Allerdings iſt dazu nicht viel Ausſicht, wenn Lord Palmerſton mit ſeiner 
Monomanie für das franzöſiſche Bündniß wieder an das Ruder käme. 
— Die Betheiligung an der neuen Anleihe nimmt den beſten Fortgang. 
Man hat es zwar auffallend finden wollen; daß die Zeichnungen in 
der Provinz nur verhältnißmäßig geringe Zahlenſätze ergeben, doch ge— 
nügt zum Verſtändniß dieſer Thatſache die Erklärung, daß die meiſten 
Kapitaliſten der Provinz ihre Subſkriptionen durch Vermittelung von 
Geſchäftsfreunden in Berlin ausführen laſſen. — Die Nachricht der 
„Koͤlniſchen Zeitung“, daß Graf Pourtales in Paris angekommen ſei, 
beruht auf einem Irrthum. Der genannte Diplomat verweilt noch hier. 


Berlin, 9. Juni. [Hof⸗ und Perſonal⸗-⸗Nachrichten.] 
Se. königliche Hoheit der Prinz-Regent nahmen heute die Vorträge 
der Miniſter v. Auerswald, v. Schleinitz und v. Bonin, ſo wie des 
Generalmajors v. Manteuffel entgegen und empfingen die Meldungen 
Sr. königlichen Hoheit des Prinzen Auguſt v. Würtemberg, des Gene: 
rallieutenants von Rudolphi, ſowie der Generalmajore Hofer von 
Lobenſtein und von Dalwig. — Der Herr Miniſter des Innern“ 
Dr. Flottwell iſt heute Mittag in dienſtlichen Angelegenheiten nach 
Frankfurt a. d. O. und Sonnenburg abgereiſt und gedenkt am 
Sonnabend Nachmittag hier wieder einzutreffen. 

— Der ruſſiſche Geſandte am hieſigen Hofe, Baron v. Budberg, 
iſt aus dem Bade Köfen geſtern Abend hier wieder angekommen. — 
— Der hannoverſche Geſandte am ruſſiſchen Hofe, Graf v. Münſter, 
iſt, auf der Rückreiſe nach Petersburg, geſtern Abend hier eingetroffen. 
— Die von dem Erbſcholtiſei⸗Beſitzer Robert Sonneck in feinem Ze: 
ſtamente getroffene letztwillige Verfügung, durch welche derſelbe ein 
Kapital von 1000 Thalern zu einer Stiftung für arme und würdige 
katholiſche Dienſtboten in Breslau ausgeſetzt hat, iſt allerhöchſt landes⸗ 
herrlich genehmigt worden. 

V— Der Geſellſchaft „Caſino“ zu Elberfeld find Corporations⸗ 
Rechte, fo weit ſolche zur Erwerbung von Grundflüden und Kapitalien 
reſp. zur Verpfänduung erforderlich find, allerhöhft verliehen worden. 

— Mit Genehmigung des Miniſters des Innern iſt die Stellver⸗ 
tretung des zur Dienſtleiſtung bei dem 4. Küraſſter⸗Regiment auf 6 
Wochen einberufenen Landraths des Kreiſes Wittgenſtein, v. Oven zu 
Berleburg, dem Regierungs⸗Referendarius Frhrn. o Ledebur⸗Wicheln 
daſelbſt übertragen worden. (Pr. 3.) 

— [Ueber den Fortgang der Zeichnung zur neuen An⸗ 
leihe] berichten folgende Blätter: Die „Danziger Zeitung“, wonach 
in Danzig bis den 8. d. M., Mittags, 170,000 Thlr. gezeichnet wa: 
ren, nach der „Königsberger Hartungſchen Zeitung“ wurden in Kö: 
nigsberg bis zum 7. d. M. gegen 65,000 Thlr.; nach der „Stettiner 
Zeitung“ bis Mittag den 8. d. M. in Stettin gegen 200,000 Thlr.; 
nach der „Mageburger Zeitung“ am 6. d. M. in Nordhauſen 26,500 
Thlr.; nach der „Weſtfäliſchen Zeitung“ an demſelben Tage in Min⸗ 
den 12,000 Thlr.; nach dem „Elbinger Anzeiger“ in Elbing 25,000 
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Thlr. gezeichnet. 
Zeichnungen bis zum 8. d. M. 275,000 Thlr. 
Deutſehlan d. 


Frankfurt, 7. Juni. [Die offiziellen Berichte über dieſ welches mit der 


Bundestags⸗Sitzungen vom 23. April bis 3. Juni], deren Ver: 
öffentlichung bisher ſiſtirt geweſen war, ſind jetzt erſchienen. Dieſen 
Berichten zufolge hat ſich die Bundesverſammlung in der letzten Zeit 


faſt ausſchließlich mit militäriſchen Maßnahmen beſchäftigt, „welche gro: | Verpflegu 


In Magdeburg betrugen nach daſiger Zeitung die zipien durchgeführt und zu dieſem Zwecke auch der Geſchäftsgang zwiſchen 


der 

Militärcommiſſion und den Feſtungsbehörden in derſelben Weiſe, wie in den 
andern Bundesfeſtungen, eingeführt. Analeg dem Vorgang in den letzteren 
wird die oberſte Feſtungsbehörde, wie dasjenige Perſonal des Feſtungsſtabes, 
erwaltung von Bundeseigenthum betraut iſt, dem Bunde 
durch ſchriftlichen Eid verpflichtet. Nach Anzeige Baierns iſt der Oberſtlieute⸗ 
nant Adolßer zum zweiten Kommandanten, der Major Graf Tattenbach zum 
Artilleriedirektor dieſer Bundesfeſtung ernannt worden. ; 
In der Sitzung vom 26. Mai wurde ein Beſchluß in Beziehung auf die 
der zu den Beſatzungen der Bundesfeſtungen gehörigen Kontin⸗ 


n 
ßentheils in der gegenwärtigen politiſchen Situation ihren Grund hat- gente der Reserve. nfanteriediviſion gefaßt, ſowie die Nachweiſung des Bank⸗ 


ten und zu einer ſofortigen Veröffentlichung nicht geeignet waren.“ 
Wir geben fie wie folgt wieder: 


hauſes M. A. von Rothſchild und Söhne über den Stand der bei demſelben 
verzinslich angelegten Bundesſonds vorgelegt. In Beziehung auf das Geſuch 
eines Comite's zu Trieſt, für ein daſelbſt dem Joſeph Reſſel, als erſtem Er⸗ 


Nachdem auf Antrag Preußens in der Bundestagsſitzung vom 23. April d. finder der Schraube an Dampfſchiffen, zu errichtendes Denkmal einen Beitrag 
beſchloſſen worden war, die Haupt⸗Kontingente des Bundesheeres in Marſchbe⸗ aus Bundesmitteln zu bewilligen, 8 beſchloſſen, dem Comite eröffnen zu 
reitſchaft zu ſetzen und gleichzeitig in den Bundesfeſtungen die erforderlichen laſſen: „Die Bundesverſammlung habe mit Intereſſe von dem beabſichtigten 
Vorbereitungen für die Armirung zu treffen, war die Thätigkeit der Bundes⸗ Unternehmen Kenntniß genommen, welches den Zweck habe, einem verdienſt⸗ 
verſammlung in den folgenden Sitzungen bauptſächlich durch die zur Durchfüh⸗ vollen Manne deutſchen Urſprungs, Joſeph Reſſel, als dem erſten Erfinder der 
rung dieſer Vorkehrungen nöthigen Beſchlüſſe in Anſpruch genommen. Mit] Schraube für die Dampfſchifffahrt, ein ihn und die Nation, der er angehörte, 
Rückſicht auf die letzteren erfolgten ſeitens der hohen Regierungen Anzeigen] ehrendes Denkmal zu ſtiften; fie ſehe ſich jedoch, da der Gegenſtand, um welchen 
darüber, wie fie den einzelnen Punkten der beſchloſſenen Marſchbereitſchaft ge⸗[es ſich handle, nicht innerhalb des durch die Bundesgrundgeſetze normirten 
nügt und welche Einleitungen dafür von ihnen getroffen worden ſind. Wirkungstreiſes liege, und derſelben keine Fonds zur Verfügung ſtehen, aus 

In der Sitzung vom 2. Mai machte Oſterreich eine umfaſſende Vorlage welchen ein Beitrag zu dem in Frage ſtehenden Zwecke geſchöpft werden könnte, 
über die Ereigniſſe in Italien und die Gründe, welche den dortigen Krieg her⸗ außer Stande, dem vorgetragenen Geſuche zu entiprechen, habe ſich vielmehr 
vorgerufen haben. Ein beſtimmter Antrag war hiermit nicht verbunden. Die darauf beſchränken müſſen, ſolches durch Aufnahme in das Protokoll empfehlend 
Mittheilung, für welche die Bundesverſammlung auf Vorſchlag des k. preußi- zur Kenntniß der höchſten und hohen Regierungen zu bringen.“ 
ſchen Geſandten der kaiſerl. öſterreichiſchen Regierung ihren verbindlichſten Dank!“ In der Bundestagsſitzung vom 3. Juni erfolgten Anzeigen über die Aus⸗ 
ausſprach, wurde dem Militärausſchuſſe 1 7 1 führung der früher beſchloſſenen militäriſchen Maßregeln, und dieſe ſelbſt wur⸗ 

Wegen einer anderweiten militäriſchen Maßregel wurde in der Sitzung vom den in Bezug auf die Feſtung Landau durch einen weiteren Beſchluß ergänzt. 
13. Mai von Hannover ein Antrag eingebracht, und in der nächſten Sitzung Verſchiedene Privateingaben wurden erledigt und einem frühern Beamten der 
an den Militärausſchuß gewieſen. Derſelbe gab zu vorläufigen Erörterungen Bundesmarineabtheilung bis auf weiteres ein Jahresbezug bewilligt, welcher die 
über ſeine Bedeutung und die Stellung einzelner Regierungen zu demſelben Stelle der Penſion vertritt, auf welche demſelben ein Anſpruch nicht zuſteht. 


Anlaß. In der Sitzun 


vom 2. Mai wurde auch eine, von dem kaiſ. franzö⸗ 
ſiſchen Geſandten beim Bunde mitgetheilte Depeſche ſeiner Regierung an ihn 
vom 27. April d. J., die neueſten politiſchen Ereigniſſe anlangend, vorgelegt, 


n dieſer Sitzung wurde auch ein Schreiben des bisherigen k. k. öſterreichiſchen 
Bundespräſidial⸗Geſandten Grafen v. Rechberg und Rothenlöwen verleſen, dur 
welches derſelbe in ſehr warmer und herzlicher Sprache von der Bundesver⸗ 


und beſchloſſen, dieſe Mittheilung mit einer einfachen Empfangsbeſcheinigung ſammlung Abſchied nimmt. 


zu beantworten. Daſſelbe geſchah hinſichtlich mehrerer ſpäteren Mittheilungen 
i Von denſelben betrafen zwei denſelben 


Gegenſtand, eine andere die Anwendung der pariſer Deklaration vom 12. Juni 


der kaiſerlich franzöſiſchen Regierung. 
1856 hinſichtlich des Seerechts in dem gegenwärtigen Kriege. 


In der Sitzung vom 13. Mai kamen verſchiedene Berichte des Militäraus⸗ 
ſchuſſes, in Bezug auf die Bundesfeſtungen und deren Bedürfniſſe, zur Vor⸗ 
lage. Die Anträge wegen Unterhaltung und Verwaltung der Bundesfeſtung 
Raſtatt im Jahre 1858, und die Erforderniſſe pro 1859 fanden allſeitige An⸗ 


nahme. Von dieſer Sitzung ab führte der k. preußiſche Geſandte das Präſi⸗ 
dium und die öſterreichiſche Stimme. In derſelben Sitzung wurde der k. bai⸗ 
riſche Staatsrath, Frhr. v. d. Pfordten 


den, denen ſein Vorgänger als Mitglied angehört hatte. 5 
Bundesverſammlung von der Abberufung des bisherigen kaiſerl. öſterreichi⸗ 
ſchen Bundespräſidialgeſandten, Grafen v. Rechberg und Rothenlöwen, und ſei⸗ 
ner Erſetzung durch den Frhrn. v. Kübeck, Anzeige gemacht worden. 

In der am 19. Mai abgehaltenen Sitzung erhielt die Bundesverſammlung 
Mittheilung von einer Note des k. großbritanniſchen Geſandten am Bunde, mit 
welcher derſelbe eine Proklamation Ihrer Maj. der Königin von England vom 
15. Mai d. J. in Beziehung auf die von den Unterthanen Ihrer Majeſtät in 
dem gegenwärtigen Kriege zu beobachtende Neutralität, überreicht. Es wurde 
beſchloſſen, dem Geſandten den Empfang dieſer Mittheilung zu beſcheinigen. 
Auf Grund eines Vortrags des Ausſchuſſes für Militärangelegenheiten, wurde 
der von der Militärkommiſſion gelieferte Nachweis über die Verwaltung und 
Unterhaltung der Bundesfeſtung Luxemburg im Jahre 1858 als befriedigend 
anerkannt, und der betreffende Voranſchlag der Bedürfniſſe dieſer 
das Jahr 1859 fegen Auch wurde in dieſer Sitzung wegen 
der Bundesfeſtung N de 
Dieſe 9 Dale ſich nämlich bisher hinſichtlich ihrer Unterhaltung und Ver⸗ 
waltung im Vergleiche zu den übrigen Bundesfeſtungen in einer exzeptionellen 
Stellung befunden, indem die königlich baieriſche Regierung die laufende Dota⸗ 
tion von Landau aus eigenen Mitteln zu beſtreiten, dagegen zu der laufenden 


eſtung für 
ebernahme 


Dotation von Mainz und Luxemburg nichts beizutragen hatte, während die 


außerordentlichen Bedürfniſſe, d. h. für außerordentliche Herſtellungen, Verthei⸗ 
digungsinſtandſetzungen und Approviſionirung, aus den Zinſen des auf Baiern 
gefallenen Theils franzöſiſcher Kontributionsgelder beſtritten wurden. Endlich 
war die Stellung dieſer Bundesfeſtung, der Militärkommiſſion gegenüber, inſo⸗ 
fern eine beſondere, als die Wirkſamkeit der letzteren als Zwiſcheninſtanz zwi⸗ 
ſchen der Bundesverſammlung und den Feſtungsbehörden nicht ſtattfand. Die: 
ſes Verhältniß hatte im Laufe der Zeit eine Aenderung erlitten, welche zu In⸗ 
konvenienzen führte und die königlich baieriſche Regierung veranlaßte, im April 
1857 die Bereitwilligkeit zu erklären, die Feſtung Landau bezüglich ihrer lau⸗ 
fenden und ihrer außerordentlichen Bedürfniſſe in gleiches Verhältniß mit den 
übrigen Bundesfeſtungen zu ſtellen und eben jo das Verhältniß der Militär 
Kommiſſion zu den Feſtungsbehörden demgemäß zu ordnen. Der, nach gepflo⸗ 
gener Auseinanderſetzung, auf Grund des Gutachtens der Bundesmilitärkom⸗ 
miſſion in der 3 vom 19. Mai gefaßte Bundesbeſchluß erklärte ſich hier⸗ 
mit einverſtanden, unbeſchadet der vertragsmäßigen Souveränitäts⸗ und Eigen⸗ 
thumsrechte der Krone Baiern auf Stadt und Feſtung Landau, ſowie des aus⸗ 
ſchließlichen Beſatzungsrechts Baierns in Friedenszeiten daſelbſt. Es iſt nach dieſem 
Beſchluß nunmehr die Bundesfeſtung Landung vom 1. Jan. 1859 an bezüglich ihrer 
Bedürfniſſe in gleiches Verhältniß mit den übrigen Bundesfeſtungen geſtellt 
und die jährliche nach Abzug der eigenen Einnahmen durch eine Matrikular⸗ 
umlage von 40,000 fl. zu deckende Dotation auf 45,000 fl. feſtgeſtellt. Mit 
dem Lage der Uebernahme dieſer Bundesfeſtung in die eigene Verwaltung des 
Bundes wird dieſe nach den in den andern Bundesfeſtungen geltenden Prin- 


5 n, als neu ernannter k. bairiſcher Bun⸗ 
destagsgeſandter eingeführt. Derſelbe iſt in diejenigen Ausſchüſſe gewählt wor⸗ 
Inzwiſchen iſt der 


andau in die Verwaltung des Bundes Beſchluß gefaßt. 


Defterreic. 

Wien, 9. Juni. Die „W. 3.“ bringt den 

Armee⸗Befehl Nr. 32. 

„Die Armee hat eingedenk ihres alten Ruhmes im Kampfe bei 
Magenta gegen den überlegenen Feind gezeigt, was Heldenmuth und 
volle Hingebung für Mich und das Vaterland zu leiſten vermögen. 

Ich danke Meiner Armee in Meinem und des Vaterlandes Na: 
men und will, daß diejenigen, die unter den Tapfern die Tapferſten 
waren, Mir ſogleich genannt werden. 

Hauptquartier Verona am 8. Juni 1859. 

Franz Joſeph m. p. 
Italie u. 

[Die Garibadiſche Expeditien.] Durch das ſiegreiche Vor’ 
rücken der Alllirten ſoll die Heeresabtheilung Garibaldi's bedeutend ger 
wachſen fein, indem nun aus der obern Lombardei Freiwillige in Maſſe 
zuſtrömten. Man ſchätzt fein Corps jetzt auf 10 — 12,000 Mann. 
Ueber die Uniformirung des Garibaldiſchen Corps wird dem „Bund“ 
Folgendes geſchrieben: Seine Bewaffnung iſt durchgängig die Flinte, 
und zwar ſind ſeine Feuerwaffen nicht die beſten und nicht einmal 
gleichmäßig. Doch führen ſie ein gutgearbeitetes und gleichmäßiges 
Bayonnet. Ihre Uniform iſt folgende: Dunkelgraue Hoſen mit ro⸗ 
then Schnüren und eine Tunika von etwas hellerem Grau als die Ho⸗ 
ſen. Die Offiziere tragen die gleiche Uniform. Als Diſtinktionszeichen 
dienen ihnen anſtatt der Epauletten auf der Achſel befeſtigte Schnüre 
von größerer oder geringerer Dicke, je nach dem Range. Als Kopf⸗ 
bedeckung tragen Dffiziere und Soldaten ohne Unterſchied eine blaue, 
mit Roth garnirte Mütze. Die Offiziere tragen ihre Säbel unter der 
Tunika, ſo daß, wie beim Waffenrock, ihre Seitengewehre durch eine 
Oeffnung auf der linken Seite angeſchnallt werden. Ihre Fußbeklei⸗ 
dung iſt ſehr ſolid. Aus den kriegeriſchen Ereigniſſen der letzten Tage 
erkennt man nun, daß der Garibaldizug doch in engem Zuſammenhang 
mit den Operationen der Alliirten war. Ueberſchauen laſſen ſich die 
Kämpfe Garibaldi's nach den bis jetzt vorliegenden Berichten nicht; ſie 
erſcheinen noch ſehr zuſammenhanglos. Man muß ſich vorläufig noch 
an die bekannt werdenden Einzelheiten halten. — So ift die Kriegs- 
it, mittelſt welcher Garibaldi den Teſſin überſchritt, und die Deflerreis 
cher durch ihre eigenen Spione täuſchte, nicht ohne Intereſſe. Er ver⸗ 
ließ Turin mit 3700 Mann; am andern Tage war er in Biella und 
marſchirte dann nach Borgomanero, wo er die Nacht und einen Theil 
des nächſten Tages blieb. Hier wurde der Plan entworfen und mit 
den Inſtruktionen in Uebereinſtimmung gebracht, die er vom Haupt⸗ 
quartier erhalten hatte. Die Hauptſchwierigkeit war die Ueberſchreitung 
des Teſſin ohne Gefahr für die Mannſchaft. Garibaldi wußte, daß 
alle feine Leute, als Flüchtlinge, und weil gegen Oeſterreich bewaffnet, 
Todesſtrafe riskiren. Er ließ daher das Gerücht verbreiten, daß er in 


An's Kreuz der Schwerter unſ're Hände ſenken, 
Deutſchland ſteht auf — und Preußen führt's 
zum Siege. 


Neumann bahnt uns den Weg zu den Sängern, welche nicht 
in den großen Chorus einſtimmen, ſondern theils im Ton von Bis⸗ 
mark⸗Schonhauſen, theils in dem von Garibaldi fingen. In den „Lie: 
dern für Frankreich und Italien“ herrſcht freilich eine wider⸗ 
wärtige Speichelleckerei, welche man mit Fußtritten abzufertigen allzu: 
geneigt iſt. Der anonyme Dichter ſingt Louis Napoleon an: 

Und es blicken die Nationen 

Dich wie eine Gottheit an, 

Die der Menſchheit Jammer enden, 
Allen Heiland werden kann. 


Sei ein Vater deinen Kindern; 
O es iſt kein Glück ſo rein, 
Als ein Vater ſeinen Kindern 
Und gerecht und mild zu ſein! 


Es gehört viel Phantaſie dazu, ſich den Mann raſtloſer, weltbewe⸗ 
gender Politik, den Helden des 2ten Dezembers, den Bevöͤlkerer 
Cayennes in dieſer patriarchaliſchen Situation zu denken! 

Ganz anders verhält es ſich mit dem Gedichte von Bern hard 
Endrulat: An die Oeſterreichiſchen, welches die „Volkszeitung“ 
mitgetheilt. Endrulat kann man gewiß nicht den Vorwurf undeutſcher 
Geſinnung machen. Er hat in Schleswig⸗Holſtein tapfer mitgekämpft 
und dabei größere Opfer gebracht, als viele andere Kämpfer. Biel: 
leicht kommt daher feine antiöͤſterreichiſche Geſinnung: 

Noch ſehn wir ziehn die weißen Heere, 
Die einſt — o dreimal heißer Fluch! — 
Breit über Holſteins Glück und Ehre 
Sich wälzten, wie ein Leichentuch. 

Und kann man es einem Kämpfer für die deutſche Nationalität zu 
ſehr verargen, wenn er den Kampf der Italiener für die ihrige mit 
Begeiſterung feiert? Die Schlußverſe des ſchwungbaften Gedichtes 


lauten: 
Genug, habt ihr zu hoͤr'n noch Ohren, 
So hört was die Geſchichte ſpricht: 
Nie wird ein Deutſchland euch geboren, 


Wenn Oeſtreich nicht in Trümmer bricht! 
Drum ſchweigt ihr allzu hitz'gen Barden! 
Verſpart das kühne Kriegsgeſchrei! 

Glückauf, ihr Sarden und Lombarden, 

Glückauf, Italien, einig, frei! 

Der eh'rne Zaun der Bayonnette 

Von Gehen und Croaten reißt, 

Nun knüpf' an uns dich keine Kette, 

Als die da ſchmiedet deutſcher Geiſt! 


Ein buntere Muſterkarte von politiſchen Anſichten hat die deutſchef med Anim, d. d. Khokand, 29. Juli 1858, 


— 


ſchaur. Dieſer verließ unterwegs den Reiſenden und nahm auch ein 


Pferd mit. Er iſt bereits nach Indien zurückgekehrt und hat ſich mit 
den allzu großen Reiſebeſchwerden zu entſchuldigen geſucht. Uebrigens 
wurde A. Schlagintweit von dieſer Deſertion wenig berührt, denn er 
erwähnt ſie nicht einmal in einem Briefe, den er kurz nachher ſchrieb. 

Die beiden wichtigſten Actenſtücke ſind die amtlichen Ausſagen des 
Abdallah aus Kaſchmir, eines Begleiters von Schlagintweit, der Mitte 
Dezember 1858 nach Peſchaur zurückkehrte und ein von ihm mitge⸗ 
brachter Brief des obenerwähnten Hauptführers, des Yarkandi Moham⸗ 
Adolph Schlagintweit 


Lyrik nie zur Schau getragen. Die Poeſie iſt, wie immer, hierin nur] war mit feiner Karawane im Frühjahr 1857 aufgebrochen und hatte 


ein Spiegel der ganzen Zeit. 


Entdeckungen und Tod Adolph Schlagintweits 
in Turkiſtan. 


ſich von Sultanpuhr nach Ladakh begeben, ohne deſſen Hauptſtadt Leb 
zu berühren. In Tſchuſchel, einer Ortſchaft in der Nähe des Zomognalari, 
oder des großen Salzſees von Pangkong, miethete A. Schlagintwelt 
60 Träger, um mit ihnen den Karakorumpaß des Küen⸗lüen zu über: 


Adolph Schlagintweit, derjenige der drei Brüder, dem die Erdkunde ſchreiten. Den Uebergang über das große Gebirge beſchreibt ſein Be⸗ 


das Meiſte verdankt, iſt in dem Augenblick gefallen, als er eben die|gleiter, der Kaſchmiri Abdallah, 


ſehr ängſtlich. Schlagintweit ſuchte 


wichtigſte Stelle des geheimnißvollen centralaſtatiſchen Gebirgsknotens] und fand einen neuen Paß, denn er ließ den eingeſchlagenen Weg durch 


uͤberſchritten hatte. Seine Brüder haben die auf feinen Tod bezüg- große Steine bezeichnen und erforſchte mit dem Fernrohr ſeinen Pfad 
lichen Acten drucken und veröffentlichen laſſen. Die entſcheidenden Ur- durch günſtige Einſattelungen zwiſchen Fels und Schnee. Als man 
kunden kamen vom Oberſten Edwardes, dem Regierungsbevollmächtigten[ nun auf dem anderen Abhange des Küen-lüen im chineſiſchen Khotan 
in Peſchaur, und find vom 18. Dezember 1858 datirt, fo daß man] angekommen war, ſchlug der Führer Mohammed Amin vor, nicht über 
in Europa erſt feit den letzten Wochen Sicherheit über das Ende des Varkand, ſondern auf einem Wege über Sirikul und Uſch direct nach 
kühnen Reiſenden haben konnte. Aeltere Nachrichten, namentlich durch Khokand zu gehen. Dieſe Straße müßte alfo über oder in der Nähe 
ruſſiſche Agenten in Gentralafien geſammelt, lauteten nur der Haupt- des noch räthſelhaften Plateau von Pamir nach Ferghana geführt haben. 
ſache nach richtig, entſtellten aber die Nebenumſtände. So behielt e e Schlagintweit hielt den Umweg für zu groß und ging, nachdem er 
längere Zeit den Hauptführer der Verunglückten, Mohammed Amin einen treuen Begleiter, den Juden Murad, als Kundſchafter nach Nar⸗ 
aus Yarkand, in Verdacht, die Ermordung ſeines Herrn aus Treu: kand geſchickt hatte, beherzt auf dieſe Stadt los, obgleich er ſchon ge⸗ 
loſigkeit veranlaßt zu haben. Dieſer Yarkandi hatte jedoch früher ſchon hört hatte, das chineſiſche Turkiſtan ſei in völligem Aufruhr begriffen. 
die Brüder Schlagintweit bei ihrer Ueberſteigung der Karakorumgebirge Ueber die politiſchen Verhältniſſe dieſes Gebietes wird es gut fein, 
begleitet und ſich als ſehr zuverläſſig bewährt. Sie hatten ihn 1856 folgende Schilderung aus der „Deutſchen Vierteljahresſchrift“ einzu⸗ 
aus einer Schuldhaft in Leh befreit und erprobten ihn als einen hoͤchſtſ ſchalten: „Die chineſiſche Herrſchaft ſteht in Turkiſtan auf ſehr ſchwachen 
kundigen Führer. Gerade dafür, daß er die Schlagintweits über die] Füßen und iſt beſtändig gefaßt auf eine Rebellion der vielen einge bo⸗ 
Päſſe nach Norden geführt hatte, ließ Gulab Sing, der Beherrſcher renen Fürſten, welche den halb weltlichen, halb geiſtlichen Titel der 
von Kaſchmir, auf ihn fahnden, während umgekehrt die Chineſen einen Kodſchas führen. Bie Besölkerung bekennt ſich zum Islam und 
Preis von 1000 Rupien auf feinen Kopf geſetzt haben ſollen, weil er ſſpricht eine turkiſche Mundart, welche die Usbeken von Buchara ganz 
europäiſche Reiſende nach Yarkand geführt hatte. Unter den fieben [gut verſtehen. Die Bewohner des flachen Landes werden von den 
Begleitern Adolph Schlagintweits befand ſich nur ein einziger Treu: | Städtern Mogulen genannt, auch weiß man, daß außerdem etliche 
loſer, der Munſchi (Dolmetſcher, Lehrer) Mohammed Haſſan aus Pe- Stämme kalmükiſcher Tartaren im Lande angeſiedelt worden find. 


Arona bleiben werde, und ſchrieb felber Befehle, ihm daſelbſt Lager 
und Proviant, ſo wie die Kirchen zur Aufnahme der Pferde bereit zu 
halten. Während er dieſe Anordnungen durch beſondere Boten nach 
Arona ſendete, zog er mit ſeinen Leuten, die je zwei Musketen tragen 
mußten, nach Gaſtelletto, wo ſie auf einer Fähre nach Seſto Calendo 
überſetzten, und in forcirten Märſchen nach Vareſe eilten. Als die 
Oeſterreicher ſich getäuſcht ſahen, ſammelten ſie ſich zu Gallarata und 
ſchnitten die Teſſinlinie bei Vareſe ab, in der Hoffnung, eben damit 
den Nachtrab Garibaldi's abgeſchnitten zu haben und ihn zu überra: 
ſchen. Garibaldi kümmerte ſich aber nichts darum, und begann fofort 
ſeine mit ſo merkwürdigem Glückswechſel begleitete Revolutionirung. 
ldDie Kriegserklärung Toscana's gegen Oeſterreich.] Der „Mo⸗ 
nitore Toscano“ vom 27. v. M. veröffentlicht folgendes Alktenſtück: 

„In Anbetracht, daß die Verwaltung, welche Toscana während des gegen⸗ 
wärtigen Unabhängigkeitskrieges zu regieren beſtimmt iſt, ihren Urſprung dem 
Willen der Nation verdankt, die entſchloſſen iſt, ſich dem offenen Krieg Pie⸗ 
monts gegen Oeſterreich anzuſchließen, und den Staat den Einflüſſen Oeſter⸗ 
reichs, welche ſich der Nation durch die Beſetzung ihres Landes, die Vernich⸗ 
tung ihrer Freiheiten und die Ujurpirung der Souveränetätsrechte fühlbar ge⸗ 
macht hat, zu entreißen; in Anbetracht ferner daß das von dem Land begehrte 
und von König Viktor Emmanuel angenommene Protektorat über Toscana die 
Vereinigung der Streitkräfte beider Lander behufs der Vertheidigung der ita⸗ 
lieniſchen Unabhängigkeit zur nothwendigen Folge haben muß, daß endlich, ob: 
wohl die vorhandenen Kräjte zureichen, um den Krieg zwiſchen Toscana und 
Oeſterreich zur Thatſache zu machen, es nichtsdeſtoweniger von Wichtigkeit iſt, 
daß derſelbe förmlich erklärt werde, damit die Beziehungen zwiſchen dem Staat 
und den fremden Mächten nicht zweifelhaft bleiben, erklärt die Regierungsver⸗ 
waltung: Toscana iſt im Krieg, welcher für die Unabhängigkeit Italiens gegen 
Oeſterreich ſtatt hat, den Mächten Sardinien und Frankreich verbündet. Flo⸗ 
renz, 25. Mai 1859, Der außerordentliche Kommiſſar: G. Buoncompagni. 
Geſehen: Der prov. Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten: C. Ridolft.“ 


Aus Modena. Der „Meſſaggere di Modena“ vom 3. 
d. M. ſchreibt: 

„Seit dem 31. Mai, nachdem ſich ein feindlicher Poſten am Obetone 
feſtgeſetzt, die eſtenſiſchen Dragoner von dort verdrängt und einige Finanz: 
wachen entwaffnet hat, nachdem ferner in Erfahrung gebracht wor⸗ 
den war, daß in San Marcello und in Piſtoja, theils franzö— 
ſiſche, theils toskaniſche Streitkräfte ſtanden, wurden Maßregeln ge⸗ 
troffen, um einer feindlichen Kolonne den Marſch auf der Straße 
Giardini zu erſchweren und ihr dort Hinderniſſe in den Weg zu legen. 

Am 1. d. M. war die Nachricht eingetroffen, daß ſich der erwähnte 
Poſten am Obetone verſtärkte; am 2. machte er einen Streifzug nach 
Fiunalbo. Die eſtenſiſchen Dragoner-Pikets und ein Detachement 
Linien⸗Infanterie zogen ſich hinter die erwähnten Hinderniſſe zurück, 
während eine vom beſten Geiſte beſeelte eſtenſiſche Kolonne mit Artillerie 
am 2. Nachmittags gegen Pavullo inſtradirt wurde, wo ſie heute um 
Mittag eintraf. Trotz aller Gerüchte herrſcht Ruhe in unſerem Staate, 
obwohl die Bevölkerung durch die erwähnten Streifzüge und durch die 
Möglichkeit des Einbrechens einer franzöſiſchen Invaſion von Toscana 
her alarmirt iſt. 

Se. königl. Hoheit hat mittlerweile erwirkt, daß bedeutende Faifer: 
liche Streitkräfte mit den modeneſiſchen Truppen gemeinſam für die 
Vertheidigung des Staates wirken; wir freuen uns, melden zu konnen, 
daß die erſten Öfterreihifhen Kolonnen morgen hier eintreffen 

werden.“ 


[Ueber die umtriebe des Grafen Cavour und deren Be⸗ 
günſtigung durch Louis Napoleon] werden der „Magd. Ztg.“ 
folgende Mittheilungen gemacht: Wenn die Zeitungen ſagen, daß der 
Plan, Oeſterreich in Italien anzugreifen, im vorigen Auguſt zu Plom⸗ 
bieres abgekartet worden ſei, fo iſt das vollkommen richtig. Damals 
wurde aber nur noch verabredet, in welcher Weiſe der Krieg 
vom Zaune zu brechen ſei, und man einigte ſich über die Einzeln⸗ 
heiten; über das Allgemeine war ſchon zur Zeit des Krimkrieges ein 
Abkommen getroffen. Victor Emanuel ſchickte erſt Truppen gegen Se⸗ 
baſtopol, nachdem Louis Napoleon die bündige Verpflichtung eingegan⸗ 
gen war, dem Könige von Piemont die Lombardei und das Vene⸗ 
tianiſche erobern zu belfen. Die Sache ſelbſt war alſo abgemacht, und 
die Abſicht, Europas Ruhe zu ſtören und die Verträge über den Hau⸗ 
fen zu werfen, ſteht ſchon ſeit beinahe vier Jahren feſt, und wurden 
feitdem von langer Hand die Vorbereitungen zum Losbrechen getroffen. 
Ich kann mit Beſtimmtheit verſichern, daß Lord Palmerſton von 
jenem Uebereinkommen unterrichtet war; ob er in die Einzelnheiten 
eingeweiht war, muß ich dahin geſſellt fein laſſen. Aber ohne allen 
Zweifel wußte auch Lord Derby von dieſer franzöſiſch⸗ſardiniſchen Ver: 
ſtändigung über Italien, und hatte deshalb eben ſo gut wie die Diplo⸗ 
maten der andern Großmächte begreifen ſollen, daß alle Verſuche zur 
Vermittelung oder Ausgleichung gar nichts fruchten konnten. Denn 


die Zeit war da und die Sachen waren ſo weit gediehen, daß man in 


Alexander Burnes 
der britiſche Agent Ahmed Schah noch 1853. | 
neben den Haupiftädten Yarkand und Kaſchghar nur Citadellen, die 
mit 5— 7000 Mann Garniſon beſetzt ſind. Die Verwaltung des Lan⸗ 
des wird von turkiſcher Obrigkeit geführt, und es beſteht zwiſchen den 
Cbineſen und den Eingeborenen keinerlei Verkehr als die ſchriftliche 
Correſpondenz der chineſiſchen Statthalter (Umban) mit den turkiſchen 
„Königen“ oder Wauks, wie ſie Ahmed Schah nennt. Alle Beziehun⸗ 
gen zu Khokand find dagegen völlig unterbrochen worden, ſeit einer der 
Chane von Ferghana einen rebelliſchen Kodſcha unterſtützt hatte. Die 
Cbineſen unterhalten auf den großen kaiſerlichen Straßen noch ihr al: 
tes Courierſyſtem, und ein Telegraphenweſen durch Feuerſignale bis 
Peking, um beim Ausbruche von Unruhen ſogleich eine Armee nach den 
unſicheren Provinzen zu ſchicken.“ 

Der Jude Murad brachte die Kunde zurück, daß der Sultan von 
Khokand den Kathais (Chineſen) die Provinzen Kaſchgar und Yarkand 
entriſſen habe. Der kritiſche Mohammed Amin erläuterte dieſe Nach⸗ 
richt fihr richtig dahin, daß ſchwerlich der Sultan von Khokand ſich auf 
einen ſo weiten und abenteuerlichen Kriegszug gewagt habe, ſondern wohl 
nur irgend einer ſeiner Großen, Sayads (Nachkommen des Propheten) 
von Geburt, welche in Turkiſtan die Fahne des Aufruhrs zu erheben 
pflegen, von den Chineſen ſchließlich aber überwältigt werden, wie dieß 
früher dem Tſchiktſchik Kodſcha geſchehen ſei. Und in der That hatte 

ohammed Amin völlig recht. Yarkand indeſſen war noch nicht beun: 
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Turin und Paris den Krieg nicht mehr aufſchieben konnte. Seit An⸗ 
fang des vorigen Jahres wurde der ruſſiſche Hof in's Geheimniß 
gezogen; die viel beſprochene Kohlenſtation in Villaſranca, über deren 
Gewährung Napoleons Stiefbruder die erſte Eröffnung machte, galt 
für eine Art Abſchlagszahlung auf das „Mediterraneiſche Programm“ 
zwiſchen Frankreich und Rußland. Ich gebe Ihnen darüber in den 
nächſten Tagen einige Auskunft, und will hier nur hervorheben, daß 
man ſich in St. Petersburg mit den Angriffsplänen gegen Oeſterreich 
und einer radikalen Umgeſtaltung der italieniſchen Verhältniſſe einver: 
ſtanden erklärte, auch gegen eine Beunruhigung Oeſterreichs an der 
Donau nichts einwandte. Eine ſolche paßt freilich durchaus in die 
ganze Verabredung. Um wieder auf Graf Cavour zurückzukommen, 
ſo begann er, nachdem er Napoleons ſicher war, ernſtlich auf eine Eini— 
gung der revolutionären Elemente in Italien hinzuarbeiten, und ſchonte 
zu dieſem Zwecke kein Geld. Er ließ die italieniſche National-Aſſocia⸗ 
tion gründen, deren Hauptbeſtreben darauf hinging, die „Barbaren“ 
aus Italien zu vertreiben. Sein gefährlichſter Gegner war Mazzini, 
weil er ein geſchworener Feind des Bündniſſes mit Frankreich iſt; des⸗ 
halb wurde von jenem gebeimen Klub Cavour's den Mazziniſten aus 
allen Kräften entgegen gearbeitet, und es iſt ihm wenigſtens ſo viel 
gelungen, daß unter denſelben eine Spaltung ausbrach. Ein Theil 
ging unter dem Vortritte Garibaldi's ins ſardiniſche Lager über, und 
ſeitdem iſt Mazzini's Einfluß nur noch ſchwach. An der Spitze des 
geheimen Ausſchuſſes in Turin ſtand Graf Pallavicino, ein Nobile 
aus Mailand, der direkt mit Cavour verkehrte; Vieepräſident war Ga: 
ribaldi, Sekretär der vormalige Premierminiſter in Sieilien zur Zeit 
der Revolution von 1849, La Farina. In den Händen dieſer drei 
Männer liefen alle revolutionären Fäden Italiens zuſammen; ſie hatten 
von Como bis Tarent Klubs oder Venditas eingerichtet, dergleichen 
auch unter den Italienern im Auslande beſtanden. An der Spitze der 
geheimen Verbindung in Paris wirkte der ehemalige Diktator von Vene⸗ 
dig, Manin, welcher in ſeinen letzten Lebensjahren für die piemonte⸗ 
ſiſche Politik gewonnen war und perſönlich mit Louis Napoleon und 
dem Prinzen Napoleon verkehrte. Deshalb wurde ihm auch in Paris 
auf kaiſerliche Verordnung eine demonſtrative Leichenfeier veranſtaltet 
und ein Denkmal votirt. Die londoner Loge, welche gleichfalls von 
Turin abhing, hatte die befondere Aufgabe, den Mazziniſten entgegen 
zu arbeiten und in Deutſchland wie in Ungarn Verbindungen zu un⸗ 
terhalten. Vermittelſt aller dieſer Abtheilungen des großen, weitver— 
zweigten Geheimbundes vertrieb man revolutionäre Schriften, die in 
Turin von einem beſondern Ausſchuſſe verfaßt, Cavour zur Genehmi— 
gung vorgelegt und dann gedruckt wurden. Alle zielten darauf ab, 
die Italiener zum Ausharren zu ermahnen, bis die rechte Zeit gekom⸗ 
men ſei, und in Sardiniens Abſichten für die Einheit Italiens volles 
Vertrauen zu ſetzen. Das Stichwort für die eingeweihten Prieſter 
gab der „Piccolo Corriere d'Italia“ (der „kleine italieniſche Courier“), 
der als „Moniteur“ der Nationalpartei betrachtet werden konnte und, 
indem er Mazzini bekämpfte, den ſardiniſchen Conſtitutionalismus als 
einziges Rettungsmittel hinſtellte. Dieſes Blatt iſt in Neapel wie in 
Rom und der Lombardei in vielen Tauſenden von Exemplaren heim⸗ 
lich colportirt worden; die Packete gingen von Turin unter den Adreſſen 
der franzöſiſchen Geſandtſchaften oder Conſulate, weil fie fo vor Eröff— 
nung ſicher waren und an die einzelnen Adreſſaten gelangen konnten, 
ohne dieſe zu compromittiren. Es wurde als italieniſcher Glaubens⸗ 
artikel hingeſtellt, daß Victor Emanuel vorübergehend die Dictatur 
ausüben müſſe, um dann eine italieniſche Verfaſſung geben zu können. 
Den Mailändern wurde gerathen, ihre Waffen nicht an die Oeſterreicher 
auszuliefern, ſondern ſie bis zum Tage der Rache zu vergraben. Mit 
den italieniſchen Clubs, wenigſtens mit dem Vereine in Turin ſtand 
der abenteuerliche Ludwig Koſſuth in der engſten Beziehung; er hatte 
ſich anheiſchig gemacht, die Ungarn in der öͤſſerreichiſchen Armee durch 
Emiſſare aufzuwiegeln und ſie nach Ausbruch des Krieges zum 
Abfall und zur Vereinigung mit dem ſardiniſchen Heere zu ver: 
leiten. Eine gleiche Aufgabe war Klapka zugefallen. Als der Krieg 
vor fünf Wochen ausbrach, erklärten Pallavicino, Garibaldi und La Fa- 
tina, der Zweck der „Aſſociazione“ ſei nun erreicht; man brauche fir: 
ner nicht mehr mit der Feder und insgeheim, ſondern mit den Waffen 
auf dem Schlachtfelde zu wirken. Durch Garibaldi hatten die meiſten 
Freiwilligen, welche ſeine etwa 15,000 Mann ſtarke Schaar bilden, 
ſchon im Februar die Weiſung bekommen, ſich bereit zu halten, und 
ſo erklärt ſich die Raſchheit, mit welcher ſie wie auf Kommando in 
Piemont zufammenftrömten. Louis Napoleon war von allem, was 
vorging, unterrichtet und die letzten Fäden und Gänge dieſer großen 
revolutionären Mine liefen in den Tuilerien zuſammen. Und doch 
ſagte dieſer Mann bei Eröffnung der letzten Sitzung ſeiner Kammern 


dem Lande. 
wieder, und in Khokand ſelbſt angelangt, warteten fie auf eine Gele: 
genheit, um in Frieden nach Indien zurückzukehren. Nach 10 Mona: 
ten ging der Kaſchmiri Abdallah über Buchara, Balk und Kabul nach 
dem Pendſchab, während Mohammed Amin, in deſſen Gewahrſam die 
Gebeine und die Schriften Schlagintweits ſich zur Zeit befinden, in 
Khokand fürs erſte zurückblieb. Der Weg, den der kühne Reiſende zu— 
rücklegte, iſt noch nie von einem Europäer betreten worden, und ficher: 
lich hätte Adolph Schlagintweit, wenn er nicht gefallen wäre, die gol⸗ 
dene Medaille der britiſchen geographiſchen Geſellſchaft, die hoͤchſte Aus⸗ 
zeichnung für Entdeckerverdienſte, ſich erworben. (Ausland.) 


Uatur- und Völkerkunde. 


[Handelsmeſſen bei den Eskimos.] Der Küſtenſaum des 
äußerften nordweſtlichen Amerika von dem Cap Prince of Wales, der 
Nordweſtſpitze, bis zum Mackenzieſtrom iſt uns erſt jüngft durch Simpſon, 
Arzt auf dem engliſchen Schiffe „Plover“, das 1852—54 in jenen 
Gegenden überwinterte, einigermaßen bekannt geworden. Hiernach 


ruhigt, und die Enwohner benahmen ſich gegen Schlagintweit und feine f ſtellt das Land nächſt dem Meere eine Tiefebene dar, die gerade im N. 


Karawane äußerſt zuvorkommend. Wahrſcheinlich ermuthigt durch die: 
ſes Benehmen, brach der Reiſende nach Kaſchgar auf. Unterwegs be: 


rührte er Bosgan, welche Stadt von den Chineſen vertheidigt und von ſchmaler wird. 
einem Rebellen Dil⸗Chan, einem Sayad aus Khokand, berannt wurde. | Gebirgsland. 


des Kotzebueſundes, öͤſtl. von der Behringsſtraße, eine Breite von 
15—20 deutſchen Meilen hat, nach S. und W. hin aber allmälig 
Nach Innen ſchließt ſich daran zunächſt Hügel, dann 
Der ebene und der hügelige Theil ſind von Eskimos 


Schlagintweit lagerte vor der Stadt als die chineſiſche Beſatzung durch bewohnt, der gebirgige nach dem Innern zu gelegene von Indianern. 
einen kräften Ausfall die mohammedaniſchen Belagerer in die Flucht] Mehrere große Flüſſe durchſchneiden das Land; die wichtigſten davon 


ſchlug, in welche Schlagintweit nach 
riſſen wurde. So kam er denn mit 


Verluſt feines Gepäckes hineinge: |find im W. der Nu⸗na⸗lal, im O. der Colville. 3 
feinem Gefolge als Flüchtling nach] der dieſen lang ſich hinſtreckenden Raum bewohnenden Eskimos beläuft 


Die Geſammtzahl 


Kaſchgar, damals in der Gewalt Weli Chans, eines Sayad aus Kho⸗ſich auf hoͤchſtens 2500 Seelen, die ſich auf eine Reihe von größeren 
Fand, welcher die mohammedaniſchen Kaſchgarier zu einem Beſreiungs⸗ oder kleineren Niederlaſſungen vertheilen, von denen eine der bedeu— 


und Religionskrieg gegen die Chineſen entſtammt hatte. 


belagerten damals gerade die außerhalb der Stadt liegende Citadelle 48 bewohnte 
Zufällig traf die Karawane ge- und 143 Frauen zählte. 


von Kaſchgar, Namens Gul⸗Bagh. 


Dieſe letzteren | tendften, die auf Point Barrow, der nöͤrdlichſten Spitze, Ende 1853 


Hütten und 2 Tanzhäufer, an Bevölkerung 166 Männer 
Die meiſten Artikel nun, welche dieſe Leute 


rade während eines hitzigen Ausfalles der Muſelmanen ein, und Adolph! zum täglichen Leben gebrauchen, wie Keſſel, Meſſer, Tabak, Perlen und 


in Paris: „Die Lage Italiens trägt nichts an ſich, das den Ausbruch 


eines Krieges beſorgen ließe.“ Er hatte aber denſelben ſeit vorigem 
Sommer vorbereitet und gerüſtet, während er noch im März dieſes 
Jahres laut erklärte: „Frankreich hat keine außerordentlichen Rüſtun⸗ 
gen getroffen.“ 

Fraukrei ch. 

* Paris, 7. Juni. [Zur Beſchwichtigung.] Die Muni- 
zipalſtät von Mailand hat ſich geſtern im Hauptquartier vorgeftellt 
und dem König Victor Emanuel in Gegenwart (2) des Kaiſers 
eine Adreſſe übergeben, worin Mailand ſich auf den Pakt von 1848 
berufend, von neuem die Annexation der Lombardei an Piemont 
proklamirt. ! 

Damit man ſich über die Bedeutung dieſes Vorganges nicht 
täuſche, darf verſichert werden, daß der Kaiſer ſich niemals von dem 
Ziele entfernen wird, welches er dem Kriege geſteckt hat und daß die⸗ 
ſer, unter ſeiner Leitung niemals einen revolutionären, gewaltthätigen 
oder leidenſchaftlichen Charakter annehmen wird. 

Die Kriegs⸗Erfolge können daher immer nur proviſoriſcher 
Natur ſein; ſie können aber niemals definitive Aenderungen in der Ter⸗ 
ritorial⸗Eintheilung der Staaten herbeiführen. 

Kaiſer Napoleon denkt ſeinerſeits nicht daran, durch perſönliche 
Entſcheidungen über Länder zu verfügen, welche ſeine Waffen und 
ſeine Siege befreit haben. Er will ſich über dieſe Länder weder ein 
Souveränetätsrecht noch ein Eroberungsrecht aneignen, vielmehr wird 
es, ſeiner Ueberzeugung nach, die Sache Europas ſein, über die ita⸗ 
lieniſche Frage zu entſcheiden, nachdem die Befreiung Italiens erfolgt 
fein wird. — Nur ein Kongreß wird, im gemeinſchaftlichen Intereſſe 
Italiens und des europäiſchen Gleichgewichts, über das Schickſal der 
Oeſterreich entriſſenen Länder entſcheiden. 

[Graf Regnauld de Saint⸗Jean⸗Angely)], der fo eben zum 
Marſchall ernannte franzöſiſche General, iſt am 29. Juli 1794 zu 
Paris geboren. Sein Vater hatte ſich in der parlamentariſchen Ge: 
ſchichte der Republik und des Kaiſerreichs einen Namen gemacht. Der 
Sohn, Auguſte Michel Marie Etienne, erhielt ſeine Vorbildung im 
Prytaneum zu St. Cyr, trat 1811 in die Militärſchule von St. Ger⸗ 
main, und im darauffolgenden Jahre als Unterlieutenant in das da: 
mals in Rußland ſtehende achte Huſaren⸗Regiment, welches bei Leipzig 
faſt ganz aufgerieben wurde. Den Feldzug von 1814 machte er als 
Generalftaböoffigier mit, zeichnete fi) bei Rheims aus, trat zu den 
Bourbons über, fiel aber ſofort nach Napoleon's Rückkehr wieder von 
ihnen ab, wurde am 20. März Ordonnanzoffizier des Kaiſers und von 
demſelben auf dem Schlachtfelde von Waterloo zum Eskadronchef er⸗ 
nannt. In Folge deſſen wurde er unter der zweiten Reſtauration aus 
der Armeeliſte geſtrichen. 1825 ging er nach Griechenland, organiſirte 
dort ein europäiſches Reitercorps und ſchloß ſich 1828 als Freiwilliger 
der Expedition des Generals Maiſon nach Morea an. Die Juli⸗Re⸗ 
volution gab ihm den Grad wieder, welchen er unter dem Kaiſer be⸗ 
kleidet hatte, 1832 wurde er Oberſt des erſten Lancier⸗Regiments, 1840 
Brigadegeneral und Militärgouverneur des Meurthe-Departements, in 
welcher Stellung ihn die Februar⸗Revolution fand. Unter der zweiten 
Republik wurde er zur Alpenarmee geſchickt und am 10. Juli 1848 
zum Diviſionsgeneral ernannt. Im folgenden Jahre in die geſetzge⸗ 
bende Verſammlung gewählt, ſchloß er ſich der Maſorität an, hatte im 
Januar 1851 vierzehn Tage lang das Portefeuille des Krieges (mit 
Drouyn de l'Huis), und wurde nach dem Staatsſtreich Senator. Seit 
1854 befehligte er die verſchiedenen Truppenkörper, aus welchen die 
kaiſerliche Garde beſteht. 

Großbritannien. 

London, 7. Juni Abends. [Rothſchild. — Parlament.] 
Als Baron Lionel Rothſchild ſich heute im Unterhauſe einſtellte, um 
als Mitglied für die City beeidigt zu werden, und dabei erklärte, daß 
er jüdiſcher Konfeffion ſei, und daher den Eid „auf den wahren Glau⸗ 
ben eines Chriſten“ nicht ableiſten könne, wiederholte ſich die Oppoſi⸗ 
tion gegen feine Zulaſſung. Lord John Ruſſell beantragte in Folge 
jener Erklärung zwei Reſolutionen des Inhalts: erſtens, daß Baron 
Rothſchild als Jude durch Gewiſſensſkrupel verhindert werde, den für 
die Chriſten normirten Eid zu leiſten und zweitens, daß ihm gemäß 
des beſtehenden Parlaments geſtattet werde, den Eid mit Weglaſſung 
der Worte: „auf den wahren Glauben eines Chriſten“ zu ſchwören. 
Darauf ſagte Herr Newdegate: er ſei entſchieden dagegen, daß dieſe 
Reſolutionen zur Abſtimmung verſtellt werden. England trage einen 
weſentlich chriſtlichen Charakter an ſich, und er feinerfeitd wenigſtens 
wolle ſich an eine Beeinträchtigung der ſeit der Revolution von 1688 
beſtehenden Verfaſſung nicht betheiligen. Abgeſehen davon möchte er 
aber auch wiſſen, ob es überhaupt in der Ordnung ſei, daß ein öͤſter⸗ 


Zinn zu Pfeifen, kommen aus Aſten, das fie Kokh⸗lit Nuna nennen; 
nur einige engliſche Waaren, wie Meſſer, Flinten und Munition, fo 
wie Vielfraß⸗ und Narwallfelle und große ſteinerne Lampen erhalten 
fie durch Vermittlung der Indianer. Die großen Handelsplätze ſind 
King⸗ing am Cap Prince of Wales, Seſu⸗a⸗ling an der Mündung des 
Nu⸗na⸗tak, Nig⸗a⸗lek an der des Colville und Nu⸗wu⸗ak auf Point 
Barter, zwiſchen denen eine jährliche Kommunikation ſtattfindet. Vier 
oder 5 aſtatiſche Boote kreuzen im Hochſommer die Behringsſtraße, 
indem ſie vom Oſtcap nach Cap Prince of Wales ſegeln und dort mit 
den Leuten in der Nähe von Norton Sund und Port Clarence Handel 
treiben. Von da fahren ſie längs der Küſte nach N. weiter und laden 
in Se⸗ſu⸗a-ling aus. An dieſem Orte kommen gegen Ende Juli die 
Leute von den Küſten und Flüſſen des Innern aus großer Entfernung 
zuſammen und ein ausgedehnter Handel zwiſchen den Eskimos ſelbſt, 
wie mit den Afiaten, wird nun unter Eſſen, Tanzen und andern Ver⸗ 
gnügungen getrieben. Ein großer Theil der Waaren fällt in die Hände 
der Leute von Nu⸗na⸗tak, die fie weiter nach dem Innern befördern, 
indem ſie dieſelben andern Stämmen übergeben oder im folgenden 
Jahre ſelbſt an die Mündung des Colville bringen, um da ihre Freunde 
von Point Barrow zu treffen. Die Leute vom Nu⸗na⸗tak werden fo 
die Ueberbringer der ruſſiſchen Keſſel, Meſſer u. ſ. w. — Die Eskimos 
von Point Barrow gehen auf ihren jährlichen Handelsreiſen nach O. 
auf Booten und Schlitten längs der Küſte nach dem Colville. Dieſer 
hat 4 Mündungsarme, von denen der zweite ein guter Kanal iſt; letz⸗ 
teren fahren fie aufwärts bis zum Theilungspunkte, wo fie dann auf 
dem weſtlichen Ufer die Nu⸗na⸗tak⸗meun treffen. 6, 8—10 Tage werden 
bier mit Handeln, Tanzen und Schwelgen verbracht, auf einem flachen 
Stück Land, wo die Zelte der beiden Parteien in Bogenſchußweite 
einander gegenüber aufgeſtellt ſind. Das Vergnügen und die Auf⸗ 
regung iſt fo groß, daß fie während der ganzen Zeit kaum ein Auge 
fliegen, und Jedermann freut ſich ſchon lange vorher darauf. Um 
den 26. Juli brechen beide Parteien auf, die Nu:nastaf:meun geben 
längs des Colville in ihre Heimath zurück, während die Point Barrow⸗ 
Leute ihre Reiſe nach Point Barter fortſetzen, um dort ihre Waaren 
gegen engliſche und andere Produkte auszutauſchen, die von Oſten 
kommen. 
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d in Chiaſſo ſtationirter Schweizeroffizier: „Heute (1. Juni) kam bier 


reichiſcher Baron einen Sitz im britiſchen Hauſe der Gemeinen ein⸗ 
nehme. Ob Herr Rothſchild zur Führung jenes Titels die Erlaubniß 
der Königin habe, ſei ihm nicht bekannt, es ſei ihm aber auffallend 
geweſen, daß in der vorigen Seffion auf der Liſte der Abſtimmungen 
der Name des ehrenwerthen Mitgliedes mit einem ausländiſchen Titel 
aufgeführt ſei. Lord John Ruſſell erkannte die Konſequenz des Hrn. 
Newdegate in feinem Widerſpruche an, äußerte indeſſen die Hoffnung, 
daß, da die Sache ſchon hinlänglich diskutirt fei, eine Abſtimmung nicht 
erforderlich ſein werde. Der Sprecher verlas darauf die Reſolution, 
welche unter Diſſens der Herren Newdegate und Spooner angenom⸗ 
men wurde, und Baron Rothſchild leiſtete den Eid mit Weglaſſung 
der Worte: „auf den wahren Glauben eines Chriſten“. In derſelben 
Weiſe wurden alsdann Baron Meyer de Rothſchild und Alderman Sa: 


lomons vereidigt. . 
In dem neuen Unterhauſe befinden ſich 131 Mitglieder, welche im 
letzten Parlament nicht zu den Mitgliedern des Hauſes gehörten, und 
wenn man zu dieſen noch neun Mitglieder hinzurechnet, welche erſt in 
den drei letzten Monaten vor Auflöſung des letzten Parlaments gewählt 
worden ſind, und denen es gelungen iſt, ihren Sitz zu behaupten, ſo 
finden ſich im Ganzen 140 neue Mitglieder in dem jetzigen Unterhauſe. 
London, 7. Juni. [Parlament.] Nachdem das Parlament heute in 
feierlicher Weiſe durch die Königin in Perſon eröffnet, und die (bereits auf tele⸗ 
raphiſchem Wege vollſtändig mitgetheilte) Thronrede von Ihrer Majeſtät ge⸗ 
. worden war, begannen in beiden Häuſern ſofort die Debatten über die 
Adreſſe. Im Oberhauſe wurde dieſe vom Grafen Powis beantragt, der über 
die auswärtigen Angelegenheiten nur weitläuftiger umſchriebe, was die Thron⸗ 
7 rede darüber gejagt, wobei er beſonders die Aufrechthaltung ſtrenger Neutralität 
und die Maßregeln zum Schutze des Landes betonte, und in letzterer Beziehung 
noch bemerkte, daß ohne angemeſſene Rüſtungen die Neutralität Englands we⸗ 
nig reſpektirt werden dürfte. In Betreff Neapels ſprach er die Hoffnung aus, 
daß der neue Herrſcher diejenigen inneren Reformen vornehmen werde, welche 
dazu geeignet wären, eine beſſere Stimmung in jenem Königreiche hervorzurufen. 
m Unterhauſe ſchlug Herr Egerton die Adreſſe vor. Derſelbe äußerte ſich mit 
Sympathie über Oeſterreich, mit welchem England die Kontinentalkämpfe zuſam⸗ 
men durchgefochten habe, und vor dem man, wenn es auch in der Verwaltung 
f ſeiner Länder Manches zu wünſchen übrig laſſe, doch Rotz Achtung haben 
6 müſſe. Was Rußland betreffe, ſo hoffe er, daß dieſe Macht neutral bleiben 
werde, wie England. Letzteres habe kein Intereſſe an dem Kampfe in zen, 
es könne den Ausgang ruhig abwarten, und hoffentlich werde nichts geſchehen, 
wodurch es in den Kampf hineingezogen werden könnte. Indeß ſei es Pflicht der 
Regierung geweſen, für alle Fälle die nöthigen Vexrtheidigungsmaßregeln zu tref⸗ 
fen, und er hoffe, daß die etwanigen Nachfolger der 15 — Miniſter, wenn es 
zu einem Miniſterwechſel kommen ſollte, ein Gleiches thun wurden. Aehnlich 
äußerte ſich Sir J. Elphinſtone, der die Adreſſe unterſtützte, nur daß er für 
Oeſterreich nicht eine gleiche Sympathie kundgab, da es ihm im Allgemeinen als 
eine eben ſo despotiſche Macht wie Frankreich erſcheint, wenn auch vielleicht dem 
Landvolk gegenüber, wie er meinte, Frankreich noch despotiſcher verfahre als 
Oeſterreich. Marquis von Hartington ſielle darauf im Namen der Oppoſition 
das Amendement, daß für die Erfüllung der hohen, ie: Majeſtät obliegenden 
Pflichten eine Regierung nothwendig ſei, welche das Vertrauen des Unterhauſes 
beſitze, und daß die gegenwärtigen Miniſter Ihrer Majeſtät dieſes Vertrauen 
nicht beſäßen. Die auswärtige Politit anbelangend, wollte er finden, daß die⸗ 
ſelbe durchaus ſchlecht geleitet ſei, denn hätte England mit dem Anſehen, wel⸗ 
3 es ſeiner Stellung nach, in Europa haben müßte, zu allen europäiſchen 
ationen geſprochen, ſo wäre der gegenwärtige Krieg nimmermehr entſtanden. 
Der Kanzler der Schatzkammer, Herr Disraeli, hatte eben ſeine Replik begonnen, 
als dieſer Bericht wegen des nahen Poſtſchluſſes abgebrochen werden mußte. 


8 Schweiz. 
Bern, 6. Juni. Ueber den Konflikt zwiſchen Militär: 


die maſſenhafte Auswanderung aus der oberen Lombardei ſchreibt ein 


eine Kompagnie Zürcher als Exekutionstruppen an, die bei den Bürgern 
einquartiert wurde. Grund zu dieſer Maßregel war die Demiſſion des 
Gemeinderaths, welcher die vom Bundesrathe befohlene Aus weiſung, 
reſp. Internirung der Flüchtlinge nicht vollziehen wollte. Bontems 
aber verſtand die Sache anders, ſchickte Exekutionstruppen und der 
Gemeinderath nahm ſein Entlaſſungsbegehren zurück. 


Pfrovinzial-Zeitung. 


1 Breslau, 10. Juni. Heute verſchied nach längerem ſchmerz⸗ 
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figen Univerfität, Ernſt Theodor Gaupp, im 64. Lebensjahre. Gebo⸗ 
ren am 31. Mai 1796 zu Klein-Gaffron bei Rauden in Niederſchle⸗ 
fien, genoß er feine erſte Ausbildung auf der Ritterakademie zu Lieg⸗ 
nitz, von wo der Aufruf des Königs auch ibn in die Reihen der frei: 
willigen Kämpfer führte, in denen er 1813—15 zuerſt als freiwilliger 
Jäger, ſpäter als Offizier diente. 

In die Heimath zurückgekehrt, ſtudirte er ſeit 1816 zu Breslau, 
Berlin, Göttingen, und trat im Jahre 1820 hier als Privat: 
Docent auf, wo er ſchon 1821 eine außerordentliche Profeſſur erhielt. 
Mit koͤniglicher Unterſtützung machte er 1822 eine wiſſenſchaftliche Reife, 
als deren Reſultate er die Schrift: „Quatuor folia antiquissimi ali- 
cujus Digestorum eodieis rescripta“ (Breslau, 1823) herausgab. 

Später wendete er ſich vorzugsweiſe dem ſchon früher von ihm mit 
vorherrſchender Neigung gepflegten germaniſchen Rechte zu, für 
welches er 1826 zum ordentlichen Profeſſor ernannt wurde, und in 
deſſen Bereich faſt Alles gehört, was er ſeitdem geſchrieben hat. In 
dieſer Beziebung werden beſonders erwähnt: „Ueber deutſche Städte: 
gründung, Stadtverfafjung und Weichbild im Mittelalter“ (Jena 1824), 
„Das alte magdeburgiſche und halleſche Recht“ (Breslau 1826) „Das 
ſchleſiſche Landrecht“ (Leipzig 1828), „Miszellen des deutſchen Rechts“ 

Breslau 1830), „Lex Frisionum“ (Breslau 1832), „Das alte Ges 
ſetz der Thüringer“ (Breslau 1834), „Recht und Verfaſſung des alten 
Sachſen“ (Breslau 1837). — Namentlich auf dem Gebiete der drei 
letzten Schriſten galt er als Autorität. — In dem unter den preuß. 
Juriſten entſtandenen Streite über die Provinzialgeſetzbücher und den 
Partikularismus des Rechts gab cr feine Stimme in der pſeudonym 
erſchienenen Schrift „Ueber die Redaction der Provinzialgeſetzbücher in 
der preuß. Monarchie, ein Votum von Eremita Conſtans“ (Leipzig 
1838) ab. 

Irren wir nicht, ſo war Ga upp der Begründer einer juriſtiſchen 

5 Section im Verbande der „Schleſiſchen Geſellſchaft für vaterländiſche 
Kultur“, welcher er als eifriges, thätiges Mitglied angehörte. Er war 
ein Mann von kernfeſter deutſcher Geſinnung, die er auf dem Kathe: 
der, wie auf der Rednerbühne und in ſeinen zablreichen literariſchen 
Werken dokumentirte. Sein Andenken wird in allen Kreiſen, denen er 
näher trat, beſonders aber in der juriſtiſchen Welt ſtets in Ehren blei⸗ 
ben. Auch der Staat hat die vielſeitigen Verdienſte Gaupps durch 
Verleihung des Titels eines Geheimen Ober⸗Juſtizraths und mannig⸗ 
facher Ehrenzeichen anerkannt. 


. 5 Breslau, 10. Juni. [Tagesbericht.] Nach dem geſtri— 
gen Stadtverordneten⸗Beſchluſſe (f. die geſtr. Bresl. Ztg.) dürfte alſo 
nächſtens die Schieß werderhalle nebſt Reſtauration in ſtädti⸗ 
ſchen Beſitz übergehen. Das Arrangement ift für beide Theile, wenn 
fiend auch kein unvortheilhaftes. — Was zunächſt die Aktien⸗Geſellſchaft zu laſſen. 
betrifft, ſo macht ſie allerdings in Bezug auf die Verwerthung ihrer Aktien 
ö das ſchlechteſte Geſchaͤſt, denn die Aktien werden hierdurch vollſtändig 
1 werthlos und den Inhabern bleibt nichts als das tröstende Bewußt⸗ 
ö fein: für etwas Gemeinnütziges ein Scherflein geopfert zu haben. Aller⸗ 


nach genauer und 
circa o 
2) für Reſtforderungen an Ouvriers . 
3) an Rückerſtattungen für geleiſtete Vorſch 
Summa . 19,566 Thlr. 
ſo könnte Ausſicht vorhanden ſein, aus den Rein⸗Erträgen während der 
noch bevorſtehenden 23jährigen Benutzungszeit (die auch vielleicht bei 
der bekannten Liberalität unſerer ſtädtiſchen Behörden um einige Jahre 
noch verlängert werden dürfte) nicht allein die oben genannte Summe, 
ſondern auch die Aktien zu decken, vorausgeſetzt, daß durch einen tüch⸗ 
tigen und intelligenten Betrieb das jährliche Pachtquantum bedeutend 
Und letzteres dürfte nicht unmöglich ſei. 
werder⸗Etabliſſement mit ſeiner ſchönen Halle und Reſtauration iſt ein 
ſo großartiges und einzig daſtehendes, daß nur ein talentvoller (und 
allerdings auch bemittelter) Wirth fehlt, um den Betrieb ſo zu ſteigern, 
daß ein jährliches Pachtquantum von gegen 3000 Thlr. vollſtändig ge⸗ 
Wir baben mehrere Etabliſſements in den Vorſtädten 
Breslau's, welche bei Weitem nicht die Vortheile bieten und zu einer 
nicht fo ausgiebigen Quelle gemacht werden können, als das Schießwerder, 
und für welche doch mehr als 3000 Thlr. jährliche Pacht gezahlt werden, 
ohne daß die Pächter ſchlechte Geſchäfte machen. — — Allein die Ge⸗ 
ſellſchaft hat weder bereite Geldfonds, noch will ſie zur Deckung der 
oben genannten Schulden Zuſchüſſe machen, und ſomit iſt es für ſie 
inſofern ein acceptables Arrangement, daß ſie durch den Verkauf des 
Benutzungsrechtes der Sorge enthoben wird, die nöthigen Gelder zu 
beſchaffen. — Die Kommune andererſeits macht noch weniger ein 
Sie macht dafür, daß die Schießwerderhalle 
nebſt Reſtauration vom 1. Januar 1859 ſtädtiſches Eigenthum wird, 
folgende Anerbietungen: 

1) fie übernimmt den Ausbau des Gebäudes (f. oben), 

2) fie zahlt an die Geſellſchaft 20,000 Thlr. und zwar in der Art: 
daß ultimo Dezember dieſes Jahres 4000 Thlr. und durch die 
folgenden 8 Jahre hindurch jeden ultimo Dezember abermals je 
2000 Thlr. gezahlt werden, und verzinſt die jedesmal rückſtändi⸗ 
gen Gelder zu dem üblichen Zinsfuße. 

Eine ſofortige Auszahlung ſämmtlicher 20,000 Thlr. konnte unter 
den obwaltenden Verhältniſſen unmöglich offerirt werden, dieſe propo⸗ 
nirte ratenweiſe Abzahlung geſtattet den Vortheil, daß ihr die jährlichen 
Einzahlungen der Pacht zu Hilfe kommen. 
werder eine jährliche Pacht von 1650 Thlr. gezahlt und ein durch⸗ 
ſchnittlicher Rein⸗Ertrag von jährlich 1185 Thlr. erzielt worden. Bleibt 
das Verhältniß während der in Rede ſtehenden 23 Jahre daſſelbe, ſo 
nimmt die Stadt mehr als 27,000 Thlr. ein, welche Einnahme natür⸗ 
lich in dem Grade ſteigt, in dem das Pachtquantum erhöht wird. 
Allerdings gehen hiervon noch die baulichen Unterhaltungskoſten ab. — 
Für die Stadt aber erwächſt endlich auch noch der Vortheil, ein Lokal 
zu beſitzen, welches bei allgemeinen, großen öffentlichen Feſten, wie wir 
in den letzten Jahren deren mehrere gehabt haben, allen Anforderun⸗ 
gen entſpricht, und demgemäß koſtſpielige Baulichkeiten ꝛc. erſpart. 

Geſtern wurde auch von der Stadtverordneten⸗Verſammlung beſchloſ⸗ 
ſen, den im Jahre 1848 gebauten, ſehr koſtſpieligen Backofen (im 
fogenannten Ordonnanzhauſe) ganz zu kaſſiren, den jetzigen Pächter deſ⸗ 
ſelben, Herrn Sindermann, gegen ein Reugeld von 25 Thlr. aus 
der Pacht zu entlaſſen, und die Räumlichkeiten für Unterbringung von 
Einquartierung einzurichten. 

Endlich iſt durch Beſchaffung eines Wachtlokals das letzte Hinderniß 
aus dem Wege geräumt worden, welches dem definitiven und vollſtän⸗ 
digen Inslebentreten der neuen Feuerwehr entgegenftand. Dies Wacht⸗ 
Lokal wird aus der bisherigen Stellmacherei in dem Marſtalls⸗Gebände 
geſchaffen werden, und find geſtern in der Stadtverordneten⸗Verſamm⸗ 
lung zur baulichen Einrichtung der Lokale und Anſchaffung der Uten⸗ 

5 ; le- filien 1465 Thlr. bewilligt worden. 
vollen Krankenlager der ordentliche Profeſſor der Rechte an der hie⸗ [Auszeichnung.] Der Minifer für die landwirthſchaſllichen An- 
gelegenheiten hat dem durch Beobachtung und Belehrung über die beſte 
Behandlung der Bienen rühmlich bekannten Pfarrer Dzierzon zu 
Garlömarkt bei Brieg die ſilberne Medaille für Verdienſt um die Land⸗ 
wirihſchaft zuerkannt. ( . 

Y. [Die Zeichnungen zur Staats-Anleihel nehmen hier einen 
Wir bemerken dazu weiter, 
Bankiers zugegangenen Aufträge gewöhnlich erſt vor dem Schluß der 
Liſten regulirt werden, und daß im breslauer Regierungsbezirk noch 
die Kaſſen von acht Magiſtraten (ſ. Bekanntmachung Nr. 261) zur 
Annahme von Zeichnungen autorifirt worden find. 

—r. [Verein zur Wahrung kaufmänniſcher Intereſſen.] 
Es iſt in dieſen Blättern ſchon vielfach darauf hingewieſen worden, wie 
ehr nachtheilig die politiſchen Zeitverhältniſſe auf die Handelswelt ein⸗ 

irken, und die zahlreichen Konkurs⸗Eröffnungen auch in unſerer Pro⸗ 
oinz beſtätigen nur zu ſehr unſere gehegten Befürchtungen, daß auch 
auf das kleinere Geſchäft die Rückwirkungen nicht ausbleiben werden. 
Der Handelsſtand in unſerer Stadt iſt durch ſeine umfangreichen Ver⸗ 
bindungen mit der Provinz außerordentlich bedroht, und wenn das 
neue preuß. Konkurs⸗Geſetz auch im Weſentlichen dem Gläubiger den 
Rechtsſchutz gewähren ſoll, fo ſtellt es ſich doch und zu oft heraus, daß 
die Erwartungen, die die Kaufmannswelt bei Emanirung an dieſes 
Geſetz geknüpft hat, bedeutend herabgeſtimmt worden ſind. 
Gefahr liegt aber noch in dieſem Umſtande, daß viele Schuldner die 
augenblickliche Calamität als den günſtigen Zeitpunkt betrachten, den 
fie zur Zahlungseinſtellung benutzen können, um nun vermöge eines gün- 
ſtigen Accordes ihre Schuldenlaſt ſich zu erleichtern. 
[haft in Berlin hat dieſen Uebelſtand ſchon im vorigen Jahre, als die 
Folgen der Handelskriſis von 1857 ſich geltend machten, erkannt, und 
einen Verein „zur Wahrung kaufmänniſcher Intereſſen“ be⸗ 
gründet, der ſich ſchon vielfach, und ſelbſt bei Falliſſementen in unſerer 
Dieſem Beiſpiele folgend, und die dortigen 
Statuten zur Grundlage wählend, hat ſich auch in hieſiger Stadt ein 
ſolcher Verein conſtituirt, und die zu dieſem Zwecke vor einigen Tagen 
ſtattgehabte Verſammlung hat die dringende Nothwendigkeit der Be⸗ 
In ſolch bedrohlichen Zeiten iſt ein 
inniges Zuſammenhalten von größter Bedeutung, die Intereſſen eines 
jeden einzelnen Kaufmann müſſen wie die der geſammten Kaufmann⸗ 
ſchaft gewahrt, und dem Cridar dadurch die Möglichkeit abgeſchnitten 
werden, das Geſetz erfolglos zu machen, und die Intentionen des Ge: 
Zu dieſem Behufe hat die erſte be⸗ 
rathende Verſammlung nächſt Genehmigung des Statuts ein proviſo⸗ 
riſches Comite gewählt, dem es obliegt, durch Verbreitung der Statu⸗ 
ten dem Vereine die größtmöglichſte Ausdehnung zu verſchaffen, und 
wir auch gerade nicht ſagen wollen, ein „vortheilhaftes“, doch wenig- jetzt ſchon feine Thätigkeit bei den ſchwebenden Falliſſementen beginnen 

Wir ſind überzeugt, daß der „Verein für Wahrung 
kaufm änniſcher Intereſſen in Breslau“ feinem Vorbilde in 
Berlin nicht nachſtehen werde, und die ſegensreichen Folgen werden nicht 
ausbleiben, ſobald es gelten wird, dem Betruge und der Gewinnſucht 
auf Unkoſten Anderer als ein einheilliches Ganzes entgegenzutreten. 


erhoͤht würde. 


rechtfertigt wäre. 


unvortheilhaftes Geſchäft. 


recht erfreulichen Fortgang. 


Provinz, bewährt hat. 


gründung einſtimmſg anerkannt. 


ſetzgebers unouögeführt zu laſſen. 
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dings, hätte die Aktien⸗Geſellſchaft einen disponiblen Fonds oder wäre 
ſie Willens, eine zweite Serie von Aktien bis zu der Summe zu ema⸗ 
niren, daß aus ihr folgende Zahlungen geleiſtet werden könnten: 

1) für noch vorzunehmende Bauten (Balkone, Wendeltreppen ꝛc.) 
geprüfter Abſchätzung von Sa 


Bis jetzt iſt für den Schieß⸗ 


größten Vorſicht zu 
In Dienſten eines der größeren Grubenbefiger Oberſchleſiens ftand ſchon 


zipals beſaß. — Am Anfang dieſer Woche erhielt der Beamte von 
einem mit dem Beſitzer in Verbindung ſtehenden Grundbeſitzer die Summe 


Hoſpitalitin in ihrer Behauſung im Blute ſchwimmend, aber noch lebend, vor⸗ 
gefunden. Dieſelbe hatte ſich, um ihrem Leben ein Ende zu machen, einen 
Schnitt in den Hals beigebracht. Die Motive der That ſind unbekannt. 


Appellations⸗Gerichts⸗Referendarius Altſchaffel zum Bürgermeiſter der Stadt 
Wanſen auf die geſetzliche Dauer von 12 Jahren. 2) Die Wahl des Bäcker⸗ 
meiſter E. Lange und des Ackerſcholz Gottlieb Soritſch zu unbeſoldeten 
Rathmännern der Stadt Herrnſtadt, erſterer an Stelle des verſtorbenen Lieu⸗ 
tenant a. D. F. Thater, letzterer an Stelle des verzogenen Gaſtwirths W. Brie⸗ 


Die Kaufmann⸗ 
— Kehrer in Glanig, Henrich g 1 
erigen Lehrer in Gleinig, Heinrich Jonetz, zum evangeliſchen Schullehrer, O 

jenen und Küſter in Triebuſch, Kreis Guhrau. 2) Die Voten für der 


ſten in Zeſſel, Kreis Oels. 3) Die Vokation für den bisherigen interimiftiihen 
Lehrer Heinrich Auguſt Weigelt zum evangeliſchen Schullehrer zu Klein⸗Wierſe⸗ 
witz, Kreis Guhrau. 4) Die Vokation für den bisherigen Lehrer in Schleſiſch⸗ 
Falkenberg, Karl Friedrich * Dittrich, zum 1 Schullehrer in 
Hartau und Neu⸗Salzbrunn, urg. — 2 

nen⸗Pächtern Georg von Briejen zu Wallendorf und Adolph Kahl zu Schmog⸗ 
rau der Charakter „königlicher Ober⸗Amtmann.“ — Allerhöchit verliehen: Dem 
Appellationsgerichts⸗Rath Löwener zu Glogau der Charakter als Geheimer Ju⸗ 
ſtizrath. — Befordert: 1) Der Auskultator Stilde zu Görlitz zum Appellations⸗ 
gerichts⸗Reſerendarius. 2) Der Kreisgerichts⸗Kanzlei⸗Inſpektor Gregor zu Lieg⸗ 
nitz zum F unter Beilegung des Titels Kanzlei⸗ 


und Crekutar. — Verſetzt: Der Geheime Ober⸗Juſtizrath und Appellationsge⸗ 
N re v. Bernuth als erjter Präſident an das Appellationsge⸗ 
richt zu Poſen. 


herr Johann Chriſtian Zahn hat der Armen⸗ und der Hoſpitalk' daſelbſt j 
50 Thlr letztwillig zugewendet. 2) Die Auszügler Jüsſch igen hel 5 
Schosnitz haben in ihrem wechſelſeitigen Teſtamente 100 Thlr. elternloſen 
Schulkindern katholiſcher Gen aus den Dorfgemeinden Sal 


$ [Bon dem Inſtitut zur Förderung der iſrael. Literatur] lie 
gen uns die Reſultate des vierten Jahrganges vor, den Zeitraum vom 1. Ma 

858 bis 1. Mai 1859 umfaſſend. Die Geſellſchaft hat ſich diesmal wiederum 
nach allen Richtungen hin erweitert, beſonders wuchs die Zahl der Mitglieder 
im Großherzogthum Poſen, in Schleſien und am meiſten in Breslau, 
woſelbſt Herr Buchh. Robert May (Herrenftraße Nr. 1) die Vermittelung der 
Beiträge und Schriften ſowohl für die Hauptſtadt als für die Provinz beſorgt. 
Cs ſind im verfloſſenen Jahre erſchienen: „Der unbekannte Rabbi“ vom Dr. 
Phöbus Philippſon, „Geſchichte des Judenthums und feiner Sekten“ von 
Dr. J. M. Joſt, „Das Leben Abrahams nach dem Midraſch“ von Dr. Beer, 
endlich „Rachel“, ein Lerensbild von der Verfaſſerin der „zwei Schmeitern”. 
Dieſe Werke erhalten die Mitglieder des Inſtituts gratis, außerdem werden 
ihnen noch verſchiedene ſubventionirte Schriften von ähnlichem Intereſſe zu er⸗ 
mäßigten Preiſen geliefert, — Wie wir aus dem vom dirigirenden Comite 
erlaſſenen Proſpekte erſehen, verſpricht der fünfte Jahrgang abermals eine reiche 
Auswahl tüchtiger Werke, und zwar u. A. einen Band von Or. Grätz „Ge⸗ 
ſchichte der Juden“ und den erſten Theil von Dr. Philippſons „Ausführ⸗ 
liche Darſtellung der iſraelitiſchen Religionslehre“, ſowie den erſten Jahrgang 
vom „Jahrbuch für die Geſchichte des Judenthums und der Juden“. — Das 
leitende Comite beſteht gegenwärtig aus den Herren Rabbiner Dr. Philipp⸗ 
Jon in Magdeburg, Dr. J. M. Joſt in Frantfurt a. M. und Prediger Dr. 
Goldſchmidt in Leipzig. Eine Perſonalveränderung war in Folge Abganges 
des Herrn Dr. Jelinek von Leipzig nach Wien nöthig geworden. 

W. . fl. [Antikes] Geſtern wurde die Aufmerkſamkeit aller Vorüber⸗ 
gehenden auf einen hübſchen antiken Gegenſtand ec Vor dem Hauſe Nr. 34 
der ber p in welchem ſich nämlich die Wagenbau⸗Werkſtätte der Herren 
Gebröder Erpff befindet, war ein Wagen aufgeſtellt, den die jetzigen Beſitzer 
aus der fürſtbiſchöflichen Reſidenz ea Der Wagen, welcher ein Alter von 
etwa 200 Jahren bat, iſt ein Meiſterſtück und ſehr werihvoll; denn der Kaſten 
iſt durchweg von Metall und das Geſtell mit dem ſchönſten alterthümlichſten 
Schnitzwerk verziert. Die Federn, auf denen der Wagenkaſten ruht, ſind ſo 
elaſtiſch und gut, wie wir ſie bei neueren Arbeiten nur ſelten finden. Der 
Wagen wurde, wie wir hören, bei feierlichen Einzügen der Fürſtbiſchöfe ge 
braucht und beweiſt ſchon durch ſein Alter, daß er feſt und dauerhaft gebaut 
iſt. Hoffentlich wird dies alterthümliche Kunſtwerk nicht vernichtet werden. 
Sollte der hieſige Verein zur Errichtung eines Muſeums für ſchleſiſche Alter⸗ 
thümer nicht Etwas thun können? 

A anne Bei der für die Angerſtraße nothwendigen 
Ausgrabung iſt man in dieſen Tagen auf einen Sarg geſtoßen, in welchem 
man ein vollſtändiges Gerippe fand. Die Auffindung war keine unvorausge⸗ 
ſehene. Nach Aufzeichnung in dem hieſigen betreffenden Kirchenbuche — und 
in Folge deſſen geſchehener Hinweiſung, iſt einſt (1806) an dieſen Ort der bei 
der Belagerung von Breslau, an jener Stelle durch eine Kanonenkugel erſchoſ⸗ 
ſener Eigenthümer des nun abgetragenen Gehöftes — Schoppe — dort begra⸗ 
ben worden. — Der Sarg mit den Gebeinen iſt an derſelben Stelle, mehrere 
Fuß tiefer, wieder eingeſenkt worden. 

y. [Der Eismangel.] Während der kurzen Zeit, in welcher im ver 
gangenen Winter die Beſchaffung von Eis möglich war, haben viele Be⸗ 
ſizer von Eiskellern und Eishütten die Anfuhr verſäumt. Die Nachtheile 
dieſer Verſäumniß fangen jetzt an, immer fühlbarer hervorzutreten, und das 
Bier z. B. nimmt an den Orten, wo eben das Eis mangelt, eine Beſchaffen⸗ 
heit an, die es faſt ungenießbar macht. Aber ſelbſt eine durch große Opfer 
jetzt noch zu ermöglihende Beſchaffung würde, wie uns von Sachkundigen mit⸗ 
getheilt wird, die verſäumte rechtzeitige Anſchaffung kaum in geringem Maße 
erſetzen. Und doch ſind wir jetzt erſt im Beginne der heißen Jahreszeit. Das 
ſind für Producent und 8 gar trübe Ausſichten. 

(Gerichtliches.] Vor der dreigliedrigen Abtheilung des Stadtgerichts 
erſchien ein ehemaliger Gutsbeſitzer M. unter Anklage des fahrläſſigen 
Meineides. M. war überführt, daß er in einem Prozeſſe die Frage des 
Richters: „ob er (M.) ſchon beſtraft ſei?“ eidlich verneint hatte, während er 
früher bereits wegen Stempelkontravention zu einer Geldbuße von 5 Thlr. 
oder 3 Tagen Gefängniß verurtheilt worden war. M. entſchuldigte ſich damit, 
er habe geglaubt, bei der Frage nach ſeiner Vorbeſtrafung nur entehrende 
Strafen 5 — zu müſſen, zu denen er aber die erwähnte nicht gerechnet 
habe. Der Gerichtshof erkannte unter Annahme mildernder Umſtände auf das 
niedrigſte Strafmaß, nämlich eine Woche Gefängniß. Dieſer Fall möge 
allen Perſonen, die als Zeugen vernommen werden, zur Warnung dienen, daß 
ſie bei Beantwortung jener 4 Glaubwürdigkeit betreffenden Fragen mit der 
Werte gehen. 

A [Und Roß und Reiter ſah man niemals wieder.] 


— 000 


feit langen Jahren ein Beamter, der das volle Vertrauen des Prin- 


von 27,000 Thlr. zur Behändigung an ſeinen Chef ausgezahlt. Seit 
jenem Augenblicke iſt der Beamte, und was noch weit ſchlimmer, auch 
die in heutiger Zeit doppelt beträchtliche Summe, unſichtbar geworden. 
Nachträgliches] In Bezug auf die zwiſchen den verſchiedenen Bah⸗ 
nen beſtehende Convention wegen Beförderung von Extrazügen, im Fall eines 
verfäumten Anſchluſſes, erwähnten wir geſtern, daß die Koſten dieſes Extrazu⸗ 
ges der Theil zu tragen habe, welcher erweislich die Schuld der Verſäumniß 
trüge. Das ift dahin zu modifiziren, daß in den Conventionen der Fall vor⸗ 
ausgeſehen; daß ein im Kriegsſtand befindlicher Staat, für Störungen im Be⸗ 
triebe ſeiner Eiſenbahnen, und bei Einhaltung feines Fahrplanes, nicht in An⸗ 
ſpruch genommen werden kann. — Dieſe Beſtimmung dürfte gegenwärtig bei 
Naß n dee von Oeſterreich verfäumten Anſchluß, — für letztern Staat 
atz greifen. 


Breslau, 10. Juni. [Diebſtähle.] Geſtohlen wurden: Einem Dienſt 
knecht, welcher dem Pferderennen auf dem Rennplatze bei Scheitnig beigewohn 
und ſich dann in ein Gebüſch ſchlafen gelegt hatte, ein grauer Lama⸗Rock mit 
ſchwarzem Futter und ein Paket, enthaltend ein Paar Stiefeln, eine ſchwarze 
Tuchmütze, ein Mannshemde, ein buntes Halstuch und ein Geſinde⸗Dienſtbuch, 
letzteres auf den Dienſtknecht Gottlieb Kloſe lautend; von der im Flur des 
Hauſes Ohlauerſtraße Nr. 23 befindlichen Verkaufsſtelle des Bäudler S., aus 
unverſchloſſener Schublade ein Portemonnaie mit circa 5 Thlr. Inhalt in ver⸗ 
ſchiedenen Münzſorten. 

Gefunden wurde: Ein Schlüſſel. 8 

Verloren wurde: Ein goldenes Armband mit Granaten beſetzt. 

[Verſuchter Selbſtmord.] Am 9. d. Mts. Morgens wurde eine hieſige 


(Pol.⸗Bl.) 


Breslau, 8. Juni. [Perſonal⸗ Chronik.] Beſtätigt: 1) Die Wahl des 


er, für die noch übrige Amtsdauer der Genannten. — Konzeſſionirt: Der 
Amann Julius Thiel in Breslau als Agent der Lebens⸗Verſicherungs⸗Ge⸗ 
aft „Germania“ zu Stettin. — Beſtätigt: 1) Die Vokation für den bis⸗ 


— 


isherigen Lehrer in Oſſen, Klimke, zum evangeliſchen Schullehrer und fle 


— 


reis Waldenb erliehen: Den Domai⸗ 


nſpektor. 3) Der Bureau⸗Aſſiſtenz Woitſchach zu Freiſtadt zum Kreisgerichts⸗ 
ekretär. 4) Der Hilfsunterbeamte Wagner zu Lauban definitiv 1 Boten 


[Vermächtniſſe:] 1) Der zu Schweidnitz verſtorbene ehemalige Raths⸗ 


’ S i 2 
etzung in der Beilage.) ch, Schimmel 


Mit einer Beilage, 
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Beilage zu Nr. 267 der Breslauer Zeitung. 


Sonnabend, den 11. Juni 1859. 


——— —— 


8 Wet . (Gortfesung) SA 
witz und Schosnitz mit der Beſtimmung zugewendet, daß die Zinſen zur Ber 
8 dergleichen Schulkinder verwendet werden ſollen. 3) Der letztwil⸗ 
ligen fügung, nach welcher der Kirchgemeinde der von der Landeskirche fich 

etrennt haltenden Lutheraner zu Breslau von der verſtorbenen Wittwe des 

tillateur3 Käſtner, Charlotte geb. Mai, eine Erbſchaft zugewendet worden, 
iſt die landesherrliche Genehmigung ertheilt worden. 


e. Löwenberg, Anfang Juni. 1% agesbericht.] Die Schie mang'ſche 
Schauſpieler-Geſellſchaft bat bier während der letzten drei Wochen 14 Vorſtel⸗ 
lungen gegeben. — Der Fürſt von Hohenzollern⸗Hechingen wird Mitte 
dieſes Monats ſich von hier nach Warmbrunn begeben zum Gebrauche der 
dortigen Bäder. — Behufs Verbeſſerung der Communikationswege im 
Kreiſe ſind laut von der Regierung beſtätigten Kreistags⸗Beſchluſſes von den 
verſchiedenen Dominien und Gemeinden zu leiſtende Hand⸗ und Spanndienſte 
angeordnet worden für dieſes Jahr 1932 Tage Handdienſte und 432 Tage 
Spanndienſte zweiſpänniger Fuhren. — Die hieſigen Stadtverordneten haben in 
ihrer letzten Sitzung vom Donnerſtag den 9. Juni beſchloſſen, den Bau eines 
Reſtaurations⸗ Gebäudes, jo wie einer Halle auf dem ſogenannten Blü⸗ 
cherplatze in den freundlichen Anlagen der ſtädtiſchen Ziegelei. Die daſelbſt 
befindlichen Kolonnaden und hölzerne Bauden find jo defekt geworden, daß ein Repa⸗ 
raturbau bedeutende Auslagen verurſachen würde, darum iſt der Neubau eines 
maſſwen Gebäudes nebſt Halle beſchloſſen worden zum Koſtenbetrage von 
2374 Thlr. für das erſtere und 382 Thlr. für das letztere, zuſammen alſo von 
2756 Thlr. Ferner beſchloß man, die nöthigen Vorarbeiten noch in dieſem 
Jahre in Angriff zu nehmen, um dadurch arbeitſuchenden Perſonen Verdienſt 


chaffen. Einem ſchon längſt beſprochenen Uebelſtande, welcher darin be⸗ 


verſ 

I, daß ſich bei faſt jeder Monats⸗Reviſion des ſtädtiſchen Kaſſenweſens ein 

ine ang abwerfender Baarbeſtand von mehreren Tauſend Thalern ſich ergiebt, 
beſchloß man in wahrhaft patriotiſcher Weiſe damit abzuhelfen, daß man ſich 
ſeitens der Stadt bei der neuen Anleihe mit einer Einzahlung von 
fünftaufend Thalern 3 Endlich bewilligte man auch nach dem 
Vortritte des Magiſtrats eine Geldſpende von je 10 Thlr. jedem der beiden 
Häusler aus dem Kämmereidorfe Langenvorwerk, deren ſehr niedrig verſicherte 
Häuslerſtellen in der Nacht vom 8. Mai darniederbrannten. 


a. Hirſchberg, 9. Juni. [Luſtfahrt.] Geſtern machte vor Beginn der 
dreimonatlihen Ferien der Thoma'ſche Geſangverein eine Landparkie nach 
dem reizend gelegenen Stonsdorf. Nach 5 Uhr Nachmittags waren die 
Räume der ſchönen Parkanlagen neben der Brauerei von Sängern und Gäſten 
dicht gefüllt. Der Männerchor intonirte 2 bekannte ſchöne Lieder auswendig, 
nach deren Beendigung die ſehnlichſt erwarteten Noten ankamen, und worauf 
der ganze Verein unter der geräumigen Kolonnade mit friſcher Stimme Chöre 
von Mendelsſohn und Kreutzer anſtimmte. Hierauf wurde in langem Zuge und 
bunter Reihe der „Prudel“ beſtiegen, woſelbſt oben auf der großen Ausſicht 
der Verein das ſchwediſche Lied: „Hier auf dieſer Höhe“ und „Abendglöcklein“ 
ſang, welche Lieder von der unten und auf verſchiedenen Höhepunkten lauſchen⸗ 
ben Wienge da capo begehrt wurden. Hierauf ließ Hr. Apotheker Behrend 
einen großen Luftballon ſteigen, welcher unter allgemeinem Jubel ſeine 
Reiſe über Warmbrunn nahm und in nebelgrauer Ferne ſich endlich mit 
er — ar niederließ. — Man ftieg nun wieder hinab, um ein ein- 
ſaches Abendbrot einzunehmen, wonach zum Abſchiede: „Ade!“ eine Kompoſi⸗ 
tion des Dirigenten, mit voller Seele geſungen wurde. Große Ueberraſchung 
und Freude gewährte zum Schluß noch das Abbrennen eines höchſt gelungenen 
&bönen Feuerwerks durch Hrn. Apotheker Behrend, dem ein beſonderer herz⸗ 
icher Dank gebührt. So war es faſt 10 Uhr geworden, als man ſich zur 
Rückkehr anſchickte; das nur denkbar ſchönſte Wetter begünſtigte dieſes Zeit, 
welches in der Erinnerung eines Jeden ſich noch lange erhalten dürfte. 


5 Nybnik, 7. Juni. [Verſchiedenes] Man hört immer mehr von 
dem Schaden, welcher durch das Unwetter in der Nacht vom 3. zum 4. d. M. 
vergl. Nr. 259 unter „Loslau“) in biefiger Gegend angerichtet worden. Der 

agel hat auch das ſeinige gethan. So hat derſelbe namentlich bei Birtultau 
eine fehr große Fläche Roggenfeldes arg zugerichtet. — Am Himmelsfahrtstage 
hat in Wilhelmsbad das erſte Konzert ſtattgehabt, zu welchem ſich denn auch 
eine — obwohl noch nicht ſehr zahlreiche — Geſellſchaft aus der Umgegend 
eingefunden. Am Sonntage darauf war wieder eine kleine e in dem 
Badeorte verſammelt. Mit der Zeit wird es daſelbſt hoffentlich viel lebhafter 
werden. Für den zweiten Pfingſtfeiertag ſteht ein großes Konzert, verbunden 
mit noch andern Vergnügungen in Ausſich. — Die Stegmannſche Schau⸗ 
ſpieler⸗Geſellſchaft iſt hier eingetroffen, und hat im Schäferſchen Lokale einen 

kus theatraliſcher Vorſtellungen eröffnet. Man hegt die Hoffnung, Herr Di- 

r Stegmann werde ſich gewinnen laſſen, während ſeines hieſigen Aufent⸗ 
baltes in dem vorgenannten Badeorte einige Vorſtellungen im Freien zu ver⸗ 
anſtalten. Natürlich mußten dieſe dann nur auf die Sonntage angeſetzt wer⸗ 
den. — Im ig Waldpark von Rauden hat am vergangenen Sonntage 
die Reindel ſche Geſellſchaft geſpielt. — — unſerm jüngſten Wochenma 

für Roggen 45—47 , für Hafer 324— 54, für Kartoffeln 14—16, für 

troh 225—255, für Heu 28—30 und für Butter (das Quart) 14—16 Sgr. 
gezahlt worden. 


8 aus der Provinz.) Görlitz. Der Wollmarkt hat 
d. Mts. hier begonnen. Es waren von 7—8 Dominien aus der Um⸗ 
end circa 100 Centner Wolle aufgeſtellt, von denen ein Theil (von 4 Do⸗ 
minien) an biefige Fabrikanten verkauft wurde. Bis Mittag war der wenig 
bedeutende Markt beendet. Die Preiſe waren 1— 14 Thlr. pr. Centn. unter 
dem vorjährigen eigentlich waren es mit Rückſicht auf die Differenz zwichen 
dem alten und neuen Gewicht die vorjährigen Preiſe). — Die 2. und 3. Komp. 
des Jägerbataillons führte am 7. d. Mis. mit Gepäd und Train auf dem 
fe Uebungen im ſchnellen Verladen in Eiſenbahn⸗Waggons aus. Die 
1. und 4. Komp. werden am 8, dieſelben Grercitien vornehmen. Urlaubsbe⸗ 
— auf unbeſtimmte Zeit haben bei den Reſerven des hieſigen Jäger⸗ 
b ns bis jetzt nicht ſtattgefunden. Dagegen iſt einer Anzahl von ihnen, 
ewa 20 Mann per Komp. in dringenden Fällen ein Urlaub auf 8—14 Tage 
bewilligt worden. Auf ehlung des Herrn General⸗Muſikdirektors Wiep⸗ 
recht in Berlin ift ein Herr Löwenthal als Stabshorniſt des hieſigen Jägerba⸗ 
taillons angeſtellt worden. ! 

+ Bunzlau. Wie der biefige „Niederſchl. Cour.“ meldet, kam in der 
Nacht zum b. d. Mis. in der zum tillendorfer Dominium gehörigen Schank⸗ 
nahrung Feuer aus und brannte das Haus bis auf die untern Umfaſſungs⸗ 
mauern nieder. Das zerſtörende Element theilte ſich dem rechts anſtoßenden 
Brennereihauſe mit und richtete auch an dieſem bedeutenden Schaden an: da⸗ 

egen wurde der links an das Schankgebäude anſtoßende Schafſtall vermöge 
einer guten Brandmauer erhalten. Das Feuer ſoll oben im Haufe entſtanden 
ein, jedoch iſt die Entſtehungsurſache bis jetzt unbekannt; auch war der zeilige 
ankpächter Brandenburg an dieſem Tage vereiſt und zur Zeit des Unglücks 
nicht zurückgekehrt. Glücklicherweiſe war eine ſolch windſtille Nacht, daß 
h t bei der fpäten und fo ſchwachen Löſchhilfe für die übrigen Dominialge⸗ 
dude nichts zu befürchten war. Das Feuer brannte ſchon ſeit einer Viertel⸗ 
ſtunde hellauf, als Bunzlau's Thürmer lärmte, Tillendorf ſchien faſt daſſelbe 
55 verſchlafen. — Vom 15. d. Mts. ab erfährt die Poſtverbindung zwi chen 
unzlau und Friedeberg die 1 — daß von Bunzlau täglich nur noch 
eine einmalige Verbindung nach Friedeberg ftattfindet und zwar Vormittags 
11 nach Ankunft des Perſonenenzuges von Breslau. Die von Friedeberg 
über Löwenberg täglich kommende Poſt trifft hier zum Anſchluß an den berli⸗ 
ner Schnellzug 3 Uhr Nachts ein. Die bisherige täglich viermalige Verbin: 
dung zwiſchen hier und Löwenberg beſteht unverändert fort. — Während ſonſt 
in der Sommerſaiſon der Verkehr mit der Gebirgsgegend der Art zu⸗ 
nimmt, daß eden nur für dieſe Jahreszeit nach manchen Orten Poſten einge: 
richtet werden, iſt dies Jahr der Verkehr jo ſchwach, daß in dieſer Zeit eine 
zweimalige Poſt nach Friedeberg ſich nicht mehr lohnt. Aehnlich ſoll es in den 
andern Richtungen ausſehen; denn iſt doch ſelbſt auf den Hauptſträngen der 
een überall eine Frequenzabnahme eingetreten, daß auch meiſt dort täg⸗ 
lich ein Zug bin und zurück vollkommen genügen würde, griffe ſolche Ein⸗ 
ſchräntung andererſeits nicht zu ſtörend in den noch beſtehenden Handel und Wan⸗ 
del ein, der nun einmal durch die fortgeſchrittene Entwickelung in allen Be⸗ 
iehungen des Volkslebens die ice Raſchheit verlangt. Unbeſchadet deſſen 
t auch die Niederſchleſiſch⸗Märkiſche Eiſenbahn ſeit dem 1. d. M. einen Gü⸗ 
2 wegen ie Fracht eingeſtellt. Man rechnet den Ausfall in den 
Ei enbahns ‚und Poſtkaſſen im Monat Mai auf mindeſtens 50 pCt., wonach 
alſo auch Fiscus da, wo er Geſchäftsinhaber iſt, den lähmenden Alpdruck der 
Zeit nicht minder empfindet, als andere Geſchäftsinhaber. 

O Jauer. Während der Pfingſtfeiertage wird hier und namentlich in der 
Umgegend viel konzerlirt werden. So zu Semmelwiß Herr Direktor Bilſe, in 
den jacobsdorſer Anlagen, in den Bulchhäufern bei Hennersdorf x. — Am 
5. Juni wurden von den zu und Jungfrauen des Vereins der hieſigen 

Liedertafel eine Fahne feierlich überreicht, und dieſelbe für ihre Beſtimmung 


am 
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eingeweiht. Die Oelmalerei auf der Fahne iſt von dem Herrn Maler er 
bierſelbſt ſehr ſchön ausgeführt. Die Fahne trägt auf der einen Sar 
Wappen der Stadt Jauer; auf der andern iſt ſie mit einer Lyra ausgeſtattet, 
Monde von einem Schwan und umgeben von einem Lorberzweige und dem 
Motto: „Unſern Herzen, ſpät und früh, wahre Gott die Harmonie“. — 

8. d. M. feierte der ehemalige Böttchermeiſter 

Bürgerjubiläum. Eine Deputation der ſtädtiſchen Behörden beglückwünſchte 
den Jubilar unter Ueberreichung eines Ehren⸗Bürgerbriefes. Am 6. Abends 
9% Uhr entſtand in Reppersdorf, hieſigen Kreiſes, in der Munſer'ſchen Stelle 
ein Feuer, welches dieſe und die benachbarte in Aſche legte. — Wie unſer 
Wochenblatt meldet, war am 1. d. M. der königliche Geheime Ober⸗Baurath 
Buſſe aus Berlin hier anweſend, um die zur Aufführung eines Kreisgerichts⸗ 
Gebäudes ſich eignenden Bauplätze in Augenſchein zu nehmen. Es ſieht zu 
erwarten, daß die Wahl auf den am königlichen Inquiſitoriat befindlichen Gar⸗ 
ten fallen wird, und dürfte, wenn die politiſchen Verhältniſſe keinen ungünſtigen 
Verlauf nehmen, der Bau baldigſt in Angriff genommen und mit der Anfubr 
des Materials noch dieſes Jahr begonnen werden. Die für die Schwurgerichts⸗ 
Seſſionen nöthigen Räume ſollen durch Aufſetzen eines Stockwerks auf das 
königl. Inguiſitoriat gewonnen und letzteres mit dem Kreisgerichtsgebäude, das 
etwa 25 Schritte von jenem zu ſtehen kommen ſoll, durch einen überdachten 
Gang verbunden werden, aller Wahrſcheinlichkeit nach zum Transport für die 
in Unterſuchungshaft ſich befindenden Individuen oder zur anderweitigen be⸗ 
quemen Kommunikation. Was den Bauſtyl anbetrifft, jo wird bei Ausführun 

der bevorſtehenden Bauten auf denjenigen Rückſicht genommen werden, in wal 
chem das Zeughaus aufgeführt iſt, und dürften dereinſt dieſe größeren Gebäude 
bei möglichſter Harmonie in der Bauart einen impoſanten Anblia gewähren. 
Die das königl. Inquiſitoriat an der Weſtſeite begrenzende Mauer wird weg⸗ 
genommen und die Straße vom Zeughauſe ab um die Breite des vor dieſem 
befindlichen Hofes erweitert. So iſt faſt keine Hoffnung mehr vorhanden, das 
große in Rede ſtehende Gebäude auf dem Markte aufgeführt zu ſehen, deſſen 
Anſicht durch dieſen impoſanten Rohbau bedeutend gewinnen würde, zu welchem 
Zwecke auch die Stadt⸗Kommune rg den Platz offerirt, auf welchem 
das Theater⸗Gebäude ſich befindet. Es ſoll hier nicht entſchieden werden, in⸗ 
wieweit, nach allen Richtungen hin erwogen, dieſer oder jener Platz der geeig⸗ 
netere ſei; vom äſthetiſchen Standpunkte aus betrachtet ik der letztgenannnte 
aber unſtreitig dem andern, auf welchem das Gebäude Aller Blicken entzogen 
bleibt, vorzuziehen. Die Durchbrechung der Ringmauer, behufs der Fortſetzung 
der Kloſterſtraße nach der Schießhausſtraße hin, wodurch ſich auch die Zahl der 
en noch um eines vermehren würde, wird wohl noch lange Projekt 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


** Weber die am 4. d. M. ſtattgefundene Schafſcha 
wir einen genauern Bericht in den nächſten er 5 Mangel an "Bei Var uns 
bis jetzt daran gehindert und wir werden den nun erſt in einigen Tagen 
bringen, und dann ausführlich auf den Gegenſtand eingehen. 
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Fünfzehnter Jahresbericht 

des Vorſtandes des landwirthſchaftlichen Central⸗Vereins für Schleſien.) 

Im Laufe des Vereinsjahres, welches ſeit der letzten General⸗Ver⸗ 
ſammlung (5. Juni 1858) verfloſſen iſt, hat die Landwirthſchaft in 
unſerer Provinz mit einer Reihe von außergewoͤhnlichen Hinderniſſen 
und Widerwärtigkeiten zu kämpfen gehabt und noch zu kämpfen. Große 
und kleine Feinde ſind wider ſie aufgeſtanden, in der Natur und in dem 
Getriebe des Verkehrs der Menſchen, im Felde und auf dem Markte. 

Zuerſt war es die Ungunſt der Witterung im vorigen Sommer, 
der langanhaltende Mangel an Feuchtigkeit, welcher die Entwickelung 


— der Kulturpflanzen und der Gräſer verhinderte, und den gehofften 


Ernteſegen in eine Mißernte verwandelte. j 
Es wurden nemlich im großen Durchſchnitt an Körnern vom Rog⸗ 
gen wenig über zwei Drittheile, vom Weizen und vom Hafer wenig 
über die Hälfte, von der Gerſte und vom Raps nicht die Hälfte einer 
mittleren Ernte gewonnen; der Strohertrag blieb noch hinter dem 
Körnergewinne zurück. Der Flachs gab nur eine halbe, die von En⸗ 
gerlingen benagten Kartoffeln gaben kaum eine Dreiviertel⸗Ernte. 

An Heu wurde etwa der dritte Theil einer mittleren Ernte, an 
Grummet kaum eine volle Mittel⸗Ernte gewonnen. Der Futtermangel, 
den wir bei Erſtattung des vorigen Jahresberichts befürchteten, iſt ein⸗ 
getreten und hat namentlich die Strohpreiſe zum Nachtheil der Vieh⸗ 
baltung und des Düngergewinns auf eine ſeltene Höhe emporgetrieben. 
Eine übermäßige und dauernde Vertheurung der menſchlichen Nahrungs⸗ 
mittel, insbeſondere des Getreides iſt durch die reichen Ernten anderer 
Länder verhindert worden; die Vergleichung der durchſchnittlichen April⸗ 
Preiſe des laufenden Jahres mit denen des Vorjahres zeigt daher nur 
eine Steigerung 

bei dem Weizen 


”„ 


von 1011 Silbergroſchen pro Scheffel. 
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dem Hafer „ 12 
„ den Kartoffeln „ 12 F 5 17 

Die Beſtellung der Winterfelder und die Herbſtſaat hat zwar bei 
günſtiger Witterung rechtzeitig und ordnungsmäßig erfolgen können; die 
frühen Saaten waren auch bereits in ihrem Wachsthum freudig vor⸗ 
geſchritten; da ſtellte eine neue Landplage ſich ein. 

Die Larven der Gallmücke, der Heſſenfliege und des Spring⸗ 
käfers verwüſteten viele der ſchönſten Roggen und Weizen⸗Saatfelder 
dergeſtalt, daß ſie umgepflügt werden mußten, und verſchonten auch 
einige andere Früchte nicht ganz. Die Wiſſenſchaft hat von der Er⸗ 
ſcheinung Notiz genommen, aber noch erwarten wir, ob es den En⸗ 
tomologen gelingen wird, praktiſche Rathſchläge an die Hand zu geben, 
wie künftig ſolchen Verwüſtungen Einhalt zu thun fein möchte. 

Inſoweit die Saaten unbeſchädigt blieben, ſind dieſelben gut aus 
dem Winter gekommen, haben, wenn auch nicht überall, ſo doch im 
großen Ganzen ſich gedeihlich entwickelt und verſprechen eine befrie⸗ 
digende Ernte. Bei der Beſtellung der Aecker für die Sommerfrüchte 
iſt in dieſem Jahre bemerkbarer als in anderen Jahren die große Ver⸗ 
ſchiedenheit der klimatiſchen Verhaͤltniſſe und der phyſikaliſchen Boden⸗ 
beſchaffenheit hervorgetreten. Während hier bei frühe eintretender gün⸗ 
ſtiger Witterung die Beſtellung und Ausſaat ohne Hinderniß vor ſich 
ging, wurde dieſe und jene in anderen Böden durch eine überſchwäng⸗ 
liche und lange anhaltende Näſſe auf's Aeußerſte verhindert und verzö⸗ 
gert. Von dem ferneren Witterungsverlaufe wird es abhängen, ob die 
lange Verzögerung auch eine Verkümmerung des Ertrages nach ſich 
ziehen wird. 

Die Viehheerden der Provinz ſind von epizootiſchen Krankheiten, 
wie ſie in Geſtalt der Rinderpeſt in dem benachbarten Königreich Polen 
wieder aufgetreten, verſchont geblieben; nur bei einigen Rindviehheerden 
ſind Verluſte durch den Milzbrand zu beklagen geweſen. Allein der, 
bei ſpätem Eintritt der Weideperiode um ſo empfindlichere Futterman⸗ 
gel hat ſo manche Heerde gelichtet, ſo manche in ihrem Geſundheits⸗ 
zuſtande, faſt alle in ihrem Futterſtande herabgebracht. Nur der Woll⸗ 
ertrag ſcheint dadurch nicht beeinträchtiget worden zu ſein. 

Eine nicht unerhebliche Verminderung der für die Landwirthſchaft 
benutzten Arbeitskräfte iſt ſo eben durch Abgabe von Pferden an die 
Armee eingetreten, eine noch erheblichere zu demſelben Zwecke ſteht in 
Ausſicht. Ueber die bei dem landwirthſchaftlichen Miniſterium gepfloge⸗ 
nen Berathungen betreffend das Landes⸗Geſtüt⸗Weſen und über die Res 
ſultate derſelben iſt Verläßliches nicht bekannt geworden; die Einleitun⸗ 
gen aber, welche von Seiten des gedachten Miniſteriums zum Zweck 
der Bildung von Pferdezuchtvereinen früher getroffen worden waren, 
ſind nicht fortgeſetzt worden. 

Der vorjährige Wollmarkt hatte einen raſchen Verlauf. Es wur⸗ 
den 42,000 Centner, darunter über 30,000 Centner ſchleſiſche Wolle, 
und zwar hauptſächlich an fremdländiſche Fabrikanten und Händler ver⸗ 
kauft. Aber die Preife erfuhren, trotz der Erniedrigung im Vorjahre, 
einen abermaligen Rückſchlag von 5—8 Thlr. Die preußiſche Bank 
hatte ihren Kredit auf Wollen eröffnet; fie hat denſelben auch für den 
diesjährigen Markt in Ausſicht geſtellt. Der bisherige Verlauf des 
diesjährigen Marktgeſchäftes hat mit geringen Abweichungen die vorjäbs 
rigen Wollpreiſe gebracht. 

Auf der Branntwein⸗Brennerei und der Rübenzucker⸗ 
Fabrikation hat der Druck ungünſtiger Handelskonjunkturen neben 
dem der erhöhten Steuern ſchwer gelaſtet. Die Spiritusfabrikation 


*) Erſtattet in der General⸗Verſammlung am 6, Juni 1859, 
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Vertrauen auf die Fortdauer des Friedens, dieſer Grundlage aller ge: 
ſunden volkswirthſchaftlichen Entwickelung, zerſtörten. Der Krieg iſt 
ſeitdem in einem entfernten Lande zum Ausbruch gekommen, die Mög⸗ 
lichkeit daß er auch unſer Vaterland ergreife, iſt näher gerückt. Des 
Geldmarktes hat die Furcht, der Fabrik⸗ und Handelsthätigkeit die 
Muthloſigkeit ſich bemächtigt, und überall drängt die durch ein neues 
Anleihe⸗ und ein neues Steuer-⸗Geſetz beſtätigte Ueberzeugung ſich auf, 
daß, ſelbſt im günſtigſten Falle, dem Lande große Anſtrengungen und 
Opfer bevorſtehen. Die traurigen Folgen ſolchen Zuſtandes treffen auch 
die Landwirthſchaft, und ſie leidet darunter nicht minder als jede an⸗ 
dere volkswirthſchaftliche Thätigkeit. 

Zu Beſeitigung der Kapitalien-Noth wird hie und da wieder die Frei⸗ 
laſſung des Zinsfußes verlangt. Wir haben über dieſe Maaßregel in 
dem vorigen Jahresberichte uns ausgeſprochen. Wir haben das Beden⸗ 
ken dagegen geäußert, daß, wenn der allgemeine Werthmeſſer aller 
wirthſchaftlichen Güter den ungemeſſenen Schwankungen des Marktver⸗ 
kehrs ſchlechthin preisgegeben würde, hiemit auch jede Stetigkeit aus 
den Vermögens-, Produktions- und Verkehrsverhältniſſen entfernt, und 
die bedenklichſte Unſicherheit in alle und jede Werthsverhältniſſe hinein⸗ 
getragen werden würde. Wir haben darauf hingewieſen, daß unter 
ſolchen Schwankungen der Grundbeſitz beſonders würde zu leiden ha⸗ 
ben. Wir haben endlich darauf aufmerkſam gemacht, daß, auch abge— 
ſehen von dieſen vorausſichtlichen Folgen der Maßregel, die Freigebung 
des Zinsfußes, wenn ſie im Augenblicke der bereits hereingebrochenen 
Kapitaliennoth und zu deren Beſeitigung in Anwendung gebracht wer⸗ 
den will, durchaus nicht geeignet iſt, die verlangte Abhilfe zu gewäh⸗ 
ren. Denn die Freigebung des Zinsfußes iſt für die Vermehrung der 
Kapitalien völlig unproduktiv; ſie ſchafft keinerlei Kapital; ſie vermag 
daher dem nach Kapital Suchenden ein ſolches, auch für ein höheres 
Zinsverſprechen, nur inſoweit zuzuwenden, als fie daſſelbe einem ande⸗ 
ren, nemlich dem bisherigen Gläubiger entzieht. Es wird zwar immer 
behauptet, die Freigebung des Zinsfußes werde Kapitalien flüſſig ma⸗ 
chen. Aber daß wirklich unbelegte Kapitalien von ſo erheblichem Be⸗ 
trage, wie fie zu einer Verbeſſerung des großen Geldmarktes erfoder: 
lich ſein würden, blos in Erwartung einſtiger höherer Zinſenwerbung 
müßig aufbewahrt würden, und daß dieſelben erſt jetzt durch das hö⸗ 
here Zinsverſprechen auf den Geldmarkt gelockt werden könnten, daran 
glaubt wohl im Ernſte Niemand. Wie könnte er es auch in einer Zeit, 
deren größte Energie gerade auf den Gelderwerb gerichtet iſt. Wenn 
aber durch die Freigebung des Zinsfußes die Kapitalien nur im Wege 
eines Wechſels in der Perſon der Gläubiger disponibel gemacht werden 
können, dann leuchtet auch ein, daß durch dieſe Maßregel die Kapita⸗ 
liennoth in demſelben Maße wieder erzeugt wird, in welchem fie an: 
ſcheinend beſeitiget worden. Eine vorurtheilsfreie Betrachtung wird da⸗ 
her auch von dieſer Maßregel nicht eine Beſeitigung, vielmehr nur eine 
dauernde Verlängerung des Nothſtandes erwarten. 

Das landwirthſchaftliche Unterrichts weſen erfreut ſich fortdauernd 
ſorgſamer Pflege auf der höheren Unterrichtsanſtalt zu Proskau, die im 
vorigen Sommer -Semeſter von 75, im letzten Winter-Semefter von 77 
jungen Leuten frequentirt war. Die Ausbildung von Vögten und klei⸗ 
nen Ackerwirthen iſt der Zweck der beiden Ackerbauſchulen in Birtultau, 
Rybniker, und in Zodel, Görlitzer Kreiſes. 

Die für die Landwirthſchaft und den ländlichen Grundbeſitz wichti⸗ 
gen Geſetze, welche das hier in Rede ſtehende Jahr gebracht hat, 
ſind ſchon oben erwähnt worden, es iſt daher nur noch das Geſetz vom 
31. März 1858, betreffend die Regulirung des Abdeckereiweſens und 
das Geſetz vom 23. Mai 1859, betreffend die Feſtſtellung des Staats⸗ 
haushaltsetats pro 1859, zu erwähnen. In dem zuerſt gedachten Geſetz wer: 
den die allgemeinen Grundſätze der preußiſchen Geſetzgebung über Gewerbe: 
freiheit, Unzuläſſigkeit der Erhebung von Gewerbeabgaben durch Private, Be: 
feitigung von Zwangs- und Bannrechten und ausſchließlichen Gewerbebe: 
rechtigungen, und über die Ablöslichkeit derſelben, auch auf das Abdeckerei⸗ 
gewerbe in Anwendung gebracht. Aus dem Geſetze über Feſtſtellung 
des Staatshaushalt⸗Etats pro 1859 iſt zu entnehmen, daß zu der in 
Ausſicht geſtellten, beträchtlichen Vermehrung der Staats-Einnahmen 
die landwirthſchaftlichen Nebengewerbe ſtarke Beiträge in den höheren 
Steuern (Rübenzuckerſteuer mehr 1,058,000 Thlr., Branntweinſteuer 
mehr 190,000 Thlr.) kontribuiren werden. 

Ein Cyclus von Geſetzentwürfen betreffend die Regulirung der 
Grundſteuer in den verſchiedenen Provinzen der Monarchie hat die ver⸗ 
faſſungsmäßigen Stadien der Geſetzgebung nicht durchlaufen. Es iſt 
daher nur hiſtoriſch zu erwähnen, daß nach den Intentionen diefer Ent: 
würfe der Provinz Schleſien eine Erleichterung in der Grundſteuer durch 
Ermäßigung derjenigen Grundſteuerbeträge, welche mehr als 10 pCt. 
des Reinertrages des ſteuerpflichtigen Grundſtückes ausmachen, bis auf 
dieſen Prozentſatz zugedacht, dagegen die Auferlegung einer beſonderen 
Häuſerſteuer beabſichtigt war. 

Von den ertheilten Patenten find hier folgende anzuführen: 

Patent auf eine Vorrichtung zum Schälen und Reinigen von 
Körnerfrüchten (Reif). 
„ auf eine Kartoffel⸗Ernte⸗Maſchine (Eckert). 
„ auf ein Mahlwerk (Prillwitz). 
„ auf eine Maſchine zur Anfertigung von Hufeiſen (Prillwitz). 
auf einen Siede⸗Apparat für Rübenſaft (Kühne). 
auf ein Mittel, den Kalk aus geſchiedenen Zuckerſäften 
zu entfernen (Krüger). 
auf ein Verfahren, Stärkezucker darzuſtellen (Schwartz). 
„ auf eine Maſchine zur Herſtellung von Ziegeln (Timpe). 
„ auf eine Maſchine zu demſelben Zweck (Timpe). 

Vereins angelegenheiten. Aus der Zahl der verbündeten 
Vereine ſind der zu Lublinitz und der zu Muskau ausgeſchieden, jener, 
weil ein von ihm geſtellter, weiterhin zu beſprechender Antrag auf Ab- 
änderung des Statutes des Centralvereins nicht Annahme gefunden, 
dieſer, der Verein zu Muskau, weil der Mangel an Theilnahme ſeine 
Auflöſung herbeigeführt hat. Beide Vereine waren erſt im Jahr 1857 
in den Centralverband aufgenommen worden, und haben an den ge: 
meinſamen Angelegenheiten ſich faſt gar nicht betheiliget. Die Anzahl 
der verbündeten Vereine iſt dadurch auf 34 zu ſtehen gekommen. 

In der Verfaſſung des Centralvereins iſt eine Aenderung nicht 
eingetreten. Eine ſolche war von dem lublinitzer Vereine beantragt 
worden. Nach den Beſtimmungen der 88 5, 11, 12 des Statuts ſoll 
nemlich der von jedem Zweigvereine zur Centralkaſſe zu entrichtende 
Beitrag je nach der Zahl ſeiner Mitglieder abgemeſſen, und die Anzahl 


tragte anderweite Regulirung der Wollmarkt⸗Termine und über Nor- 
mirung der exekutionsfreien Saat: und Erntezeiten abgegeben. Es mag 
hiebei erwähnt werden, daß das Kollegium für die Beibehaltung des 
bisherigen Termins des breslauer Frühjahrsmarktes ſich ausgesprochen, 
aber die Abſchaffung der drei Vor⸗Markttage und eine Annäherung 
der Termine des liegnitzer und des ſchweidnitzer Frühjahrsmarktes an 
den breslauer für wünſchenswerth erachtet hat; ferner, daß hinſichtlich 
der exekutionsfreien Zeiten das Kollegium für die dauernde Annahme 
der Saatzeit auf den 17. bis 30. April und September, der Erntezeit 
auf den 16. Juli bis 12. Auguſt ſich erklärt, hinſichtlich der Gebirgs⸗ 
kreiſe aber eine alljährliche Normirung dieſer Friſten nach Maßgabe der 
herrſchenden Witterungsverhältniſſe für nöthig erachtet hat. 

Von dem Vereins vorſtande ift die Verbindung mit den könig⸗ 
lichen Behörden, insbeſondere dem Landes-Oekonomie-Kollegium, und in 
einer ausgedehnten Korreſpondenz mit den Zweigvereinen der Austauſch 
von Anſichten, die Mittheilung von Erfahrungen, die Anregung zu 
Beobachtungen und Verſuchen, und das Bewußtſein der Gemeinſamkeit 
unterhalten worden. Die Anſtalten des Centralvereins ſind von ihm 
nach den angenommenen Grundſaͤtzen verwaltet worden. 

Zu Betrachtung dieſer Anſtalten und der dauernden Einrichtungen 
des Centralvereins übergehend, haben wir zunächſt die Mittheilung zu 
machen, daß die in unſerem letzten Berichte beſprochene Verfügung der 
Miniſterien des Innern und der Finanzen vom 12. November 1857 
— wonach alle Anträge der landwirthſchaftlichen Vereine auf Geſtat⸗ 
tung von Ausſpielungen bei den Thierſchaufeſten zurückgewieſen 
werden ſollten — eine Modifikation erfahren hat, und daß nach einer 
Mittheilung der hieſigen königlichen Regierung vom 10. reſp. des Landes⸗ 
Oekonomie⸗Kollegiums vom 21. 9. M. derartige Anträge wieder ges 
ſtellt werden dürfen. Wir begrüßen dieſe Beſeitigung des Verbotes 
mit Freuden und erwarten die Wiederaufnahme der Thierſchaufeſte, die⸗ 
ſer Träger des landwirthſchaftlichen Vereinsweſens, welche unter der 
Herrſchaft des Verbotes der Ausſpielungen gänzlich haben eingeſtellt 
werden müſſen. Daß die lange gepflogenen Erörterungen des Gegen⸗ 
ſtandes zu dieſem von einer vollſtändigen Einſicht in die Lage der Dinge 
zeugenden Ergebniſſe geführt haben, iſt ſicherlich dem Einfluſſe des jetzi⸗ 
gen Herrn Miniſters für die landwirthſchaftlichen Angelegenheiten zuzu⸗ 
ſchreiben, welcher, mit den provinziellen Verhältniſſen und mit dem 
landwirthſchaftlichen Vereinsweſen vollkommen vertraut, ſeine Fürſorge 
für die ihm anvertrauten Intereſſen auch in anderen Richtungen bereits 
zu erkennen gegeben hat. Ihm find alle landwirthſchaftlichen Vereine 
aufrichtigen Dank dafür ſchuldig. Von ihm unterſtützt hat der Central⸗ 
vorſtand vor wenigen Tagen eine Ausſtellung von Schafen veranſtaltet. 
Bei der hohen Bedeutung der Schafzucht für unſere Provinz erſchien 
es wünſchenswerth, die verſchiedenen Richtungen der Züchtung, welche 
in den Schäfereien verfolgt werden, und die Reſultate derſelben durch 
Vorführen von Thieren aus einzelnen Heerden zu einer gleichzeitigen 
und vergleichsweiſen Anſchauung zu bringen, und auf dieſem Wege die 
Erkenntniß des Standpunktes zu vermitteln, auf welchem die ſchleſiſche 
Schafzucht ſich gegenwärtig befindet. Zu dieſem Zweck iſt die von einem 
Zweigvereine zuerſt in Anregung gebrachte Schafſchau von uns aufge⸗ 
nommen und ausgeführt worden. In Folge der von uns erlaſſenen 
Auffoderung haben 22 ſchleſiſche Schäfereien durch Stellung von Schaf 
Gruppen ſich betheiliget, und wir dürfen annehmen, daß der beabſich⸗ 
tigte Zweck nicht ganz unerreicht geblieben iſt. 

Eine allgemeine Provinzial-Thierſchau hat in dieſem Jahre theils 
wegen des bisber beſtandenen Verbotes der Ausſpielungen, theils wegen 
des herrſchenden Futtermangels nicht veranſtaltet werden können. 

Eine Ausſtellung von Federvieh iſt von dem Vereine zu Veredelung 
des Hausfedervieh's, welcher ſich in Breslau gebildet hat und mit Hin⸗ 
ſicht auf ſeine gemeinnützige Tendenz von uns empfohlen worden iſt, 
im vorigen Herbſte veranſtaltet worden. 

In der landwirthſchaftlichen Werſuchs anſtalt zu Ida-Marien⸗ 
hütte bei Saarau hat derjenige Wechſel in den Perſonen ſtattgefunden, 
welcher in unſerem vorigen Berichte in Ausſicht geſtellt worden war. 
Dr. Bretſchneider iſt in die Stelle des Vorſtehers eingetreten; ein 
Aſſiſtent iſt ihm beigegeben worden. Den Zwecken der Anſtalt ent⸗ 
ſprechend find in dem chemiſchen Laboratium analptiſche Unterſuchun⸗ 
gen, auf dem Verſuchsfelde Kultur- und Dung⸗Verſuche ausgeführt 
worden. Außer den von verſchiedenen Einſendern zur Analyſe vorgelegten 
55 Objekten, find die im Handel vorkommenden künſtlichen Dünger, 
die auf dem Verſuchsfelde angewendeten Dungmittel, und der Acker⸗ 
Boden des Verſuchsfeldes analyſirt; es ſind ferner die Unterſuchun⸗ 
gen der unter dem Einfluſſe verſchiedener Dünger gezogenen Rüben, 
und die Unterſuchungen über die Wachsthumsverhältniſſe der Hafer: 
pflanze beendet, und ähnliche Unterſuchungen über die Wachsthums⸗ 
verhältniſſe der Zuckerrübe eingeleitet worden. Die Kulturverſuche im 
Felde ſind mit verſchiedenen Roggen- und Weizen⸗Arten und mit Ta⸗ 
bak; die Dungverſuche auf Roggen, Gerſte, Hafer, Mais, Kartoffeln, 
Zuckerrüben mit Kalk, Chiliſalpeter, ſchwefelſaurem Ammoniak, Kno⸗ 
chenmehl, Knochenkohle, Guano, Poudrette, Holzkohle, Stein- und 
Braunkohle u. a. angeſtellt worden. Die Reſultate der Verſuche wer⸗ 
den durch das bereits unter der Preſſe befindliche zehnte Heft der Ver⸗ 
einsſchrift veroffentlicht werden. 

(Schluß folgt.) 


wird bei der Entwerthung des Fabrikats ohne Reingewinn betrieben 
der Rübenzuckerfabrikation aber iſt durch Verordnung vom 31. Mai; 
1858 die erhöhte Steuer von 73 Sgr. vom Zollcentner der zur 
Zuckerbereitung beſtimmten rohen Rüben auch für das Steuerjahr vom 
1. September 1858 bis dahin 1859 auferlegt, und iſt dabei zugleich 
die Norm für die künftige Beſteuerung dahin publizirt worden, daß 
dieſer Satz auch für die ferneren Betriebsperioden zur Erhebung kom⸗ 
men ſolle, ſofern nicht eine anderweite Vereinbarung unter den Zoll⸗ 
vereind-Regierungen erfolge. 

Die Erweiterung der Kommunikationsmittel ſchreitet, wenn 
auch nicht in früherem Umfange, vor. Außer der Ertheilung von 
Privilegien für drei neue, in den Kreiſen Beuthen, Falkenberg und 
Grünberg auszuführende Chauſſeebau⸗Unternehmungen, iſt auch zur 
Anlegung zweier kurzen Eiſenbahnſtrecken im Beuthener Kreiſe (Schwien⸗ 
tochlowitz⸗Königshütte und Kattowitz⸗Myslowitz⸗Zombkowitz) die Landes⸗ 
herrliche Genehmigung ertheilt worden. Die Staatschauſſeen haben 
eine unbeträchtliche Erweiterung erfahren, und meſſen jetzt in dem 
Regierungs⸗Bezirke 

Breslau 89, 7 Meilen, 
Liegnitz 12155, „ 
Oppeln 56, 1 „ 


beiſammen 267, 3 Meilen. 

Neue Deichverbände haben, außer einem für die Jürtſch⸗Lampers⸗ 
dorfer Oderniederung (Statut 9. Auguſt 1858) ſich nicht gebildet, 
dagegen iſt ein Verband zur Regulirung der beiden zur Bartſch füh⸗ 
renden Landgräben (Glogauer, Guhrauer Kreis) (Statut 17. Januar 
1859) und zur Regulirung der Mullwitz⸗Graaſer Niederung (Falken⸗ 
berger Kreis) konſtituirt worden. 

In Hinſicht auf die Ablöſung der Reallaſten iſt daran zu erin⸗ 
nern, daß die durch das Geſetz vom 16. März 1857 begrenzte Friſt 
zur Anmeldung von Anſprüchen auf Regulirung der gutsherrlich bäuer⸗ 
lichen Verhältniſſe behufs der Eigenthumsverleihung, mit dem 31. 
Dezember 1858 abgelaufen, jeder bis dahin nicht angemeldete Anſpruch 
dieſer Art nunmehr geſetzlich präkludirt iſt. Es iſt ferner anzuführen, 
! daß das in unferem vorigen Berichte in Ausſicht genommene Geſetz, 
14 betreffend die Schließung der Rentenbanken unterm 26. April 1858 
publizirt und darin den Miniſtern der Finanzen und für landwirth⸗ 
1 ſchaftliche Angelegenheiten die Befugniß beigelegt worden iſt, für jede 
der beſtehenden Rentenbanken eine Friſt zu beſtimmen, nach de⸗ 
ren Ablauf die Vermittelung der Rentenbank zur Ausführung des 
Reallaſten⸗Ablöſungs-Geſetzes nicht weiter ſtattfinden darf. Zugleich 
wird darin verordnet, daß in den hienach nicht mehr durch 
5 die Rentenbank zu vermittelnden Ablöfungen das Ablöſungskapital auf 
den fünfundzwanzigfachen Betrag zu bemeſſen und von dem Verpflich⸗ 
teten nach einer nur ihm freiſtehenden Kündigung baar zu erlegen iſt. 
In Gemäßheit dieſes Geſetzes haben die autorifirten Miniſter durch Er: 
laß vom 31. Januar 1859 feſtgeſetzt und bekannt gegeben, daß den 
| Rentenbanken auf Grund folder Auseinanderſetzungsgeſchäfte, welche 
\ ſpäter als am 31. Dezember 1859 bei der zuſtändigen Behörde bean: 
1 tragt werden, keine Renten mehr überwieſen werden dürfen. Es wird 
10 daher, wer noch in einem Reallaſtennexus ſteht und zu Aufhebung deſ⸗ 
1 ſelben die wohlthätige Vermittelung der Rentenbank in Anſpruch zu 
N 


nehmen gedenkt, mit feiner Provokation ſich beeilen mögen. Der Be: 
trag der von der ſchleſiſchen Rentenbank in den letzten beiden Rezep⸗ 
tionsterminen (Oktober 1858, April 1859) übernommenen Renten be⸗ 
lief ſich auf 17,818 Thlr. 13 Sgr. 9 Pf., der dafür an die Berech⸗ 
tigten in Rentebriefen und Kapitalſpitzen gewährten Entſchädigungen 
auf 395,773 Thlr. 15 Sgr. 6 Pf. Seit Eröffnung der Rentenbank 
ſind von derſelben überhaupt Renten übernommen worden im Betrage 
\ gon 1,195,056 Thlr. 25 Sgr. und dafür Entſchädigungen gewährt 
worden im Betrage von 26,527,746 Thlr. 28 Sgr. 10 Pf. 
| Den ländlichen Realkredit anlangend, fo hafteten auf den Rit⸗ 
tergütern am letzten Weihnachts⸗Zinstermine 43,231,110 Thlr. land⸗ 
ſchaftliche Pfandbriefe, und 5,747,200 Thlr. Pfandbriefe des königlichen 
Kreditinſtituts. In den Amortiſationsfonds waren aufgeſammelt und 
zwar in dem landſchaftlichen 2,100,595 Thlr. Pfandbriefe und 1646 
Thlr. 18 Sgr. 4 Pf. baar, reſp. in dem des königlichen Kreditinſtituts 
967,553 Thlr. 2 Sgr. 5 Pf. An landſchaftlichen Darlehnen auf 
N nichtinkorporirte Grundſtücke waren ausgethan 1,654,540 Thlr., wofür 
ein gleichnamiger Betrag von Neuen Pfandbriefen ſich in Umlauf be⸗ 
| fand. Der Sicherheitsfonds für dieſe Neuen Pfandbriefe war auf 
54,920 Thlr. in Neuen Pfandbriefen und 29 Thlr. 3 Sgr. 8 Pf. 
baar angewachſen. Außerdem hat die Landſchaft aus ihrer im Jahre 
1848 gegründeten Darlehnskaſſe im Laufe des Jahres Hypotheken be⸗ 
liehen, und waren ſolche Darlehne am 31. März d. J. ſtehend ver⸗ 
blieben zum Betrage von 93,300 Thlr. 

Im Laufe des Jahres iſt auch diejenige Erweiterung des landſchaft⸗ 
lichen Pfandbriefkredites, welche unſer vorjähriger Bericht in Ausſicht 
ſtellte, ins Leben getreten. Durch den Allerhöchften Erlaß vom 22. No: 
vember 1858 und das darin beſtätigte Regulativ iſt die Landſchaft 
nach Maßgabe der von der Korporation geſtellten Anträge ermächtigt 
worden, auf Darlehnsgeſuche, welche innerhalb der nächſten ſechs Jahre nach 
der Beſtätigung des Regulativs geſtellt werden, einen Pfandbriefkredit auch 
über die Hälfte der Taxwerthe der Rittergüter hinaus bis zu 2 Drittheilen 
derſelben, zum Zweck der Abſtoßung von Privathypotheken oder der Er⸗ 
besauseinanderſetzung der Beſitzer zu gewähren, und dafür den gleichen 
Betrag in einer neuen Kategorie von Pfandbriefen (Lit. C) zu emit⸗ 
tiren, welche jedoch einer ſtarken und nicht zu unterbrechenden Amor: 
tiſation unterworfen ſind. Auch ſind neue, dem jetzigen Standpunkte 
des Detaxationsweſens und den jetzigen Preisverhältniſſen entſprechende 
Detaxationsgrundſätze für die landſchaftliche Abſchätzung der Rittergüter 
aufgeſtellt und unterm 14. März 1859 landesherrlich genehmiget 
worden. 

Zwei provinzielle Inſtitute, welche mit ihrer Kredithilfe zwar nicht 
ausſchließlich aber doch auch dem ländlichen Grundbeſitze theils unmit⸗ 
telbar mit Darlehnen an Grundbeſitzer, theils durch Unterſtützung länd⸗ 
licher Korporationen dienen, nemlich die Provinzial⸗Hilfs⸗Kaſſe und die 
ſtändiſche Darlehnskaſſe, haben ausgeliehen: 


die Provinzial⸗Hilfs⸗Kaſſe = 


zu Deichbauten und zu Chauſſeebauten 270,000 Thlr. 
zu Kirchen⸗, Schulen⸗ und Gemeinde⸗ 


Breslau, 10. Juni. [Börſe.] Die heutige Börſe war in günſtiger 
Stimmung und gingen die Courſe durchgehends eiwas beſſer als geſtern. Der 
Umſatz war nicht bedeutend, der Bedarf jedoch vorherrſchend. Oeſterr. Credit 
50%, Geld, National⸗Anleihe 47% Br., Banknoten 68%, Oberſchleſiſche 97%, 
ſchleſ. Bank 56%, Freiburger 67%. Von Wechſeln nur London gefragt. 

88 Breslau, 10. Juni. [Amtlicher Produkten⸗Börſen⸗Bericht. 
Roggen höher; Kündigungsſcheine — —, loco Waare — —, pr. N 
36 Hr. bezahlt und Gld. Juni⸗Juli 35%4—35% Thlr. on und Gld., 
Juli⸗Auguſt 354—35% Thlr. bezahlt, Auguſt⸗September 35%, Thlr. Gld., 
September⸗Oktober 35 Thlr. bezahlt und Br., Oktober⸗November — —, No: 
e 1 Bat un — 75 4 5 

9 etwas feſter; loco Waare 9% Thlr. Br., pr. Juni lr. Br., 
Juni⸗Juli 9% Thlr. Br., Juli⸗Auguſt = 2 Auguſt⸗ * r eh ep⸗ 
tember-Ottober 9%, —10 Thlr. bezahlt, 91%, Thlr. Br., Ottober⸗Rovember — —, 
ne Loitelr@pisitap tinad beffer bebt; br. Jun 8% b 

artoffel⸗Spiritus etwas beſſer bezahlt; pr. Juni 8 — % Thlr. bes 
zahlt, Juni⸗Juli 8% —1½ Thlr. bezahlt, ul e 9 Thlr. bezahlt, Auguſt⸗ 
September 9% Thlr. Gld., September⸗Oktober — —, Oktober⸗November — — 
November⸗Dezember — —. 

Zink ohne Umſatz. 

Breslau, 10. Juni. [Privat⸗Produkten⸗Markt⸗Bericht.] 
Auch der heutige Markt verharrte für alle Cerealien in ſehr träger Haltung; 


14100 ) luch de hart | 
| f j > der von ihm in das Centralkollegium zu entſendenden Abgeordneten] die Zufuhren waren nur klein, die Anerbietungen von Bodenlägern mäßig und 
! alen Anlagen und Kultur: 51.800 nach demſelben Maßſtabe beſtimmt werden. Der lublinitzer Verein] für keine Getreideart die geringſte Kaufluſt bemerkbar; nur kleine Posen beser 
ann RR N 1 beantragte, daß dieſe Vorſchrift beſeitiget und vielmehr von jedem Ver⸗ 8 Wei ie und 3 sogen wurden für den Konſum gehandelt; die Preiſe 
die ſtändiſche Darlehnskaſſe eine ein ftrirter Beitrag entrichtet, von jedem nur Ein Abgeordneter waren Naehe Wegen ee Se. 
| r 593,825 „ 13 Sgr. 1 Pf. entſendet werde. Allein dieſer Antrag iſt ſowohl bei der nach 8 4 Weißer Bruchweizen... 55—60—65—70 „ 
| an Kreiskorporationen und Gemeinden 233,167 „ des Statutes veranlaßten Abſtimmung in den Vereinen ſelbſt, als auch Gelber Weizen 68—75—80—83 „ 
an Deich verbände . 1,002,100 „ von der Generalverſammlung verworfen, und ſomit die angefochtene . 3 „ nach Qualität 
Be So wohlthätig die Hilfe aller dieſer Kreditinſtitute ſich erweiſet, ſo[Beſtimmung des Statutes aufrecht erhalten worden. Noggen e 47-49-5153 „ RR 
| vermag fie doch den Druck nicht ganz aufzuheben, mit welchem die po: Die Abgeordneten der Zweigvereine ſind am 10. Januar d. J. Gerte 32—36—38—44 „ 
lüiſchen und die Handels⸗Konjunkturen auch auf dem ländlichen Grund: zum Centralkollegium zuſammengetreten, haben die letzte Rechnung e . a R Gewicht. 
—U 9ũ ũ5ũ5 vn ” 


über die Kaffe abgenommen, den Geldetat für das laufende Jahr feſt⸗ 
geſtellt, das Statut für den Beamten⸗Unterſtützungs⸗Verein revidirt 
und die von königlichen Behörden extrahirten Gutachten über eine bean 


beſitze laſten. Noch waren die Nachwehen der großen Geld- und Han⸗ 
dels⸗Kriſis der Vorjahre nicht vollſtändig überwunden, als die drohen: 
K den Anzeichen eines nahenden Krieges im Weſten auftraten und das 


e 40—45—48—50 „ 


— een 1 FEN 


u 


Rüböl feſter; loco 9% . Br., pr. Juni und Juni⸗Juli 9% Thlr. Br., 
Bene: 90 b Ai I ra . air 


bezahlt, 
Spiritus gut behauptet, loco 975 Thlr. en detail bezablt. 
Kleeſaaten in beiden Farben behaupteten ſich zur Notiz, doch war der 
ehr und das Angebot ſehr unbedeutend. 
Rothe Saat 10% —11—12—12 Thlr. 
Weiße Saat 18—20—21—22 Thlr. 
Thymothee 13—13½ —13 1 —14 Thlr. 


nach Qualität, 


Waſſerſtand. 
Breslau, 10. Juni. Oberpegel: 13 F. 11 3. Unterpegel: 1 F. 4 3. 


% Die neueſten Marktpreiſe aus der Provinz. 
Bunzlau. Weißer Weizen 724—100 Sgr., gelber 60—90 Sgr., Rog⸗ 
gen 524—56% Sgr., Gerſte 41% Bay Sgr., Safer 30—37% Sgr., Erb ſen 
BY, Sgr., Kartoffeln 20 Sgr., Pfd. Butter 6—6% Sgr. 

Reichenbach O. L. Weizen 80 Sgr., Roggen 42—55 Sgr., Gerſte 
42% Sgr., Hafer 30—37% Sgr. 


Eiſenbahn⸗Zeitung. 
Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn. 

Im Monat Mai d. J. haben 43,389 Perſonen die Bahn befahren (im 
Mai 1858: 43,384 Perſonen mit einer Einnahme v. 23,652 Thlr. 26 Sgr. 11 Pf.) 
Die Einnahme hat betragen: 

1) aus dem Perſonen⸗, Gepäck⸗ ꝛc. Verkehr 22,267 Thlr. 22 Sgr. 1 Pf. 
2) aus dem eigenen Güter⸗Verkeht .. . 33,977 = 23 10 


3) aus dem Durchgangs⸗Verkehr circa . 4,101 29 1: 
4) aus den Extraordinarieiie ns i l 
- im Ganzen 62,525 Thlr. 1 Sgr. 5 Pf. 
Im Mai 1858 wurden eingenommen nach 
berichtigter Feſtſtellunngn g 61,319. 28 5 
Mithin pro 1859 mehr 1,205 3 = 1 >= 
Hierzu die Mehr⸗Einnahme bis Mai 42,473 = 27 2 — = 


43,679 Thlr. — Sgr. — Pf. 
Das Directorium. 


Ergiebt bis jetzt als Mehr⸗Einnahme 
Breslau, den 10. Juni 1859. 


Abend ⸗Poſt. 

Wien, 8. Juni. Vom Kriegsſchauplatz iſt heute keine Depeſche 
eingetroffen. Der Kaiſer ſoll beſchloſſen haben, das Ober⸗Commando 
ſelbſt zu übernehmen. Heß, Chef des Generalſtabes. — Eine neue Re⸗ 
erutirung wird ausgeſchrieben, mit der Altersklaſſe von 1839 beginnend. 
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Der Kaiſer Napoleon iſt mit König Victor Emanuel am 
8. Juni in Mailand eingezogen, nachdem am 5. Juni die Oeſterreicher 
die Stadt geräumt und noch an demſelben Tage ſchon der Gemeinde⸗ 
rath von Mailand dem Könige von Sardinien im Hauptquartier eine 
Huldigungs⸗Adreſſe überreicht hatte. — Der Stand der Dinge iſt — 
natürlich vorbehaltlich der ſpäteren Berichtigung durch die öſterreichi⸗ 
[hen Detail⸗Angaben — jetzt folgender: Napoleon III. und Vic 
tor Emanuel ſind unter ſtürmiſchem Zurufe in Mailand eingezogen, 
an den Seen iſt Alles im Aufſtande gegen die Oeſterreicher; Gari⸗ 
baldi, der von allen Seiten Zuzug erhielt, hat FMe. Urban über 
Monza hinausgetrieben; in einem offiziellen turiner Bulletin vom 8ten 
Juni wird ſogar hinzugefügt: „Das Urban'ſche Corps hat, nach fei- 
nem eiligen Rückzuge von Vareſe, ſich aufgelöſt, die zerſtreut gefunde⸗ 
nen Soldaten wurden feſtgehalten und entwaffnet“, während allerdings 
die wiener Berichtigung anders lautet. 

Einem zweiten turiner Bulletin von demſelben Tage zufolge wurde 
das ſardiniſche Hauptquartier nach Laniata verlegt. Dieſer Ort liegt 
nordweſtlich von Mailand, zwiſchen der Lura und Olonna. Am 7. 
Juni Abends, um 6 Uhr, baben die Oeſterreicher Pavia geräumt, 
„nachdem ſie die Kanonen vernagelt und die Munition ins Waſſer ge⸗ 
worfen haben“, wie das oflicielle turiner Bulletin hinzufügt. „Das 
Corps des Fürſten Schwarzenberg iſt in der Richtung nach Bel⸗ 
giojoſo abmarſchirt.“ Hier befand ſich am 6. Juni das öſterreichiſche 
Hauptquartier, denn wie gemeldet, iſt der Bericht des FZM. Gyulai 
über die Schlacht bei Magenta aus Belgiojoſo vom 6. Juni datirt, 
während aus Verona von demſelben Tage officiell gemeldet ward, 
„daß die öſterreichiſche Armee eine ſtarke Flankenſtellung zwiſchen Ab⸗ 
biate Groſſo und Binasco genommen habe.“ Während Belgiojoſo 
öͤſtlich von Pavia an der Straße nach Pizzighettone an der Adda liegt, 
findet ſich Binasco in der Mitte des Weges von Pavia nach Mailand, 
ſo daß die Armee im Weſten den Naviglio Grande, den Seitencanal 
des Ticino, und im Oſten die Olonna hat. 

Paris, 8. Juni. „Das Hauptintereſſe der Schlacht bei Ma⸗ 
genta nimmt bis jetzt der Kampf ein, welchen die Grenadier⸗Diviſton 
der Garde zwiſchen Magenta und Buffalora bis zu dem entſcheiden⸗ 
den Eintreffen des Mac Mahon'ſchen Corps zu beſtehen hatte. Einen 
Theil ihres Planes hatten jedenfalls die Oeſterreicher auf dieſem Punkte 
beinahe durchgeſetzt, nämlich die bereits üben den Ticino geſetzten feind⸗ 
lichen Truppenkörper zu erdrücken und damit das feſte Fußfaſſen 
der Alliirten auf dem linken Ticinoufer zu deren ſchwerem Verluſte zu 


vereiteln. Die Divifion der Garde, beſtehend aus drei Genadier⸗Regt⸗ 
mentern, den Garde⸗Zuaven und nur einer halben Batterie, im Gan⸗ 
zen etwa 9000 Mann, wie der Berichterſtatter des „Siecle“ angiebt, 
wurde in ihrer vorgerückten Poſition rechts von der Brücke gegen Mit⸗ 
tag von 50,000 Oeſterreichern mit 60 Kanonen (ich gebe die Zahlen, 
wie ich ſie finde) auf das lebhafteſte angegriffen. Dreimal wurden die 
Oeſterreicher zurückgeworfen, und eine ganze Stunde lang hatte das 
zweite Regiment einer ganzen öſterreichiſchen Diviſton zu widerſtehen. 
Nach einem vierſtändigen Kampfe waren die Grenadiere noch nicht ge⸗ 
wichen, batten aber, wie alle zugeſtehen, bereits furchtbare Verluſte 
erlitten, als General Niel, der eine andere Richtung eingeſchlagen hatte, 
wieder zurückkam und gleichzeitig beinahe Mac Mahon mit zwei 
Diviſtonen auf dem Kamplatze erſchien. Die Franzoſen ergriſſen nun⸗ 
mehr die Offenſive, und gegen 6 Uhr endigte die Schlacht von Buf⸗ 
falora mit der Niederlage der Oeſterreicher, die, nach der Verſiche⸗ 
rung des Correſpondenten, nicht drei, ſondern dreißig Kanonen ver⸗ 
loren hätten. Bei dieſem Angriffe fielen die beiden Generale Eſpinaſſe 
und Clerc; dem Generai Niel wurden zwei Pferde unter dem Leibe 
getödtet, dem General Mae Mahon eines, und außerdem ſind drei 
Oberſten und eine große Zahl von geringeren Offizieren unter den 
Todten. Der Kaiſer befand ſich während der ganzen Zeit auf dem 
Schlachtfelde; er brachte die Nacht vom 4. auf den 5. in San Mar⸗ 
tino bei Buffalora zu. Das Hauptquartier, deſſen Lokalität in der 
heutigen „Moniteur“⸗Depeſche nicht angegeben iſt, hätte ſich in den 
Tagen, welche dieſer Schlacht folgten, auf oder unmittelbar an der 
Brücke von Buffalora befunden. Der vollkommen ausgeprägte Rück⸗ 
zug der Oeſterreicher ſcheint erſt geſtern Abends angetreten worden zu 
ſein, indem ſonſt der Einzug heute Morgens 8 Uhr nicht ſtattgefunden 
hätte.“ (K. 3.) 


Telegraphiſche Nachrichten. 

Trieſt, 9. Juni. Laut der Mittheilung eines von der Pomündung bei 
Porto Canarino en päpſtlichen Kapitäns erftredt ſich die Blokade 
auch auf die Mündungen der Flüſſe des venetianiſchen Littorales. — Der 

riechiſche Dampfer „Carteria“ iſt in 11 Tagen mit Berührung von Zwiſchen⸗ 
äfen aus Konſtantinopel angekommen; er wird periodiſch alle 14 Tage eintreffen. 

Trieſt, 9. Juni, 11 Uhr Vorm. Heute Nachts ſind mehrere franzöſiſche 
Kriegsſchiffe in den Gewäſſern von Pola und Grado wahrgenommen worden. 

Florenz, 5. Juni. Die revolutionäre Regierung hat den franzöſiſchen 
Münzen legalen Cours verliehen. 

Corfu, 3. Juni. Ein türkiſches Geſchwader ift vorgeſtern hier angekom⸗ 
men und nach Scutari abgegangen. 


„Die geſtern mit Gottes Hilfe erfolgte glück⸗ 
liche Entbindung ſeiner lieben Frau Ida, geb. 
Wernicke, von einem geſunden Mädchen, 
zeigt Freunden und Verwandten an: [5734] 
Diakonus Dr. Groeger. 
Breslau, den 10. Juni 1859. 


Heute Mittag 1 Uhr entſchlief nach langen 
chweren Leiden, im eben begonnenen 64jten 
bens jahre, unſer theurer, heiß geliebter Gatte, 
Vater und Bruder, der königl. Geheime Jae 
Rath Dr. Ernſt Theodor Gaupp, Profeſ⸗ 
ſor der Rechte an der bieſigen Univerſität und 
außerordentliches Mitglied des königl. Appella⸗ 
tions⸗Gerichts. 1 — tiefſten Schmerzgefühl wid⸗ 
men wir dieſe Anzeige ſtatt jeder beſonderen 
Meldung unſern Verwandten und Freunden. 
Breslau, den 10. Juni 1859. [4016] 
Die Hinterbliebenen in Breslau 
und Greifswald. 


Ein ſchwerer und ſchmerzlicher Verluſt hat 
unſre Univerſität betroffen; heute Mittag um 
1 Uhr verſchied nach langen Leiden der Geheime 
Tann Profeſſor Dr. Ernſt Theodor 

aupp im Beginn feines 64. Lebensjahres. 
An ihm verliert das Vaterland, dem er im 
Kriege wie im Frieden mit gleicher Hingebung 
se hat, einen treuen und einſichtsvollen 

ener. Durch zahlreiche und rühmlichſt aner⸗ 
kannte Verdienſte um ſeine Wiſſenſchaft, durch 
unermüdliche Gewiſſenhaftigkeit in ſeinem Lehr⸗ 
f war er ſeit faſt 39 Jahren eine vorzügliche 
erde unſerer Univerſität. Die Liebenswürdig⸗ 

t ſeines Charakters machte ihn allen theuer, 
die ihn kannten, und bei ſeinen Kollegen und 
zahlreichen Schülern hinterläßt er das ehren⸗ 
vollſte, nur durch den Schmerz über ſeinen Tod 
getrübte Andenken. : [4015] 

Breslau, am 10. Juni 1859, - 

er Rektor und Senat der königlichen 

Univerſität. 


Durch den heute Nachmittag um 1 Uhr nach 
chweren Leiden erfolgten Tod des Geheimen 
ſtiz⸗Raths, ordentlichen Proſeſſor, Doktor der 
te, Ernft Theodor Gaupp, hat die 
unterzeichnete Fakultät einen großen, ſchwer zu 
erſetzenden Verluſt erlitten. Seit dem Winter 
1820 hat der Verſtorbene zuerſt als Privatdo⸗ 
cent, ſeit 1821 als außerordentlicher und ſeit 
1827 als ordentlicher Profeſſor der Rechte an 
der hieſigen Univerſität mit einer ſeltenen Ar⸗ 
kraft und mit einer Liebe, Begeiſterung und 
erufstreue gewirkt, die ihm bei ſeinen Colle⸗ 
gen, ſeinen Berufsgenoſſen und ſeinen zahlrei⸗ 
chen Schülern ein bleibendes Andenken ſichern. 
Außerdem wird, ſo lange eine deutſche Rechts⸗ 
wiſſenſchaft beſteht, ſein Name mit Ehren un⸗ 
ter den erſten Germaniſten genannt werden. 
Breslau, den 10. Juni 1859. [5740] 
Die juriftifche Fakultät hieſiger 
Univerſität. 


Den geſtern Nachmittag 3% Uhr nach lan⸗ 
gen Lungenleiden erfolgten ſanften Tod meiner 
innigſt geliebten Frau, geb. Pauline Schwi⸗ 

alla, zeige ich tiefbetrübt meinen entfernten 
eunden und Bekannten ſtatt jeder beſonderen 
eldung hiermit ergebenſt an. 

Koſel, den 9. Juni 1859. 14003] 

L. T. Czirwitzky. 


Auswärtige Familien⸗Nachrichten. 
erlobungen: Fräul. Anna v. Brandt 
„Lindau mit dem Lieut. im 7. Inf⸗Regt. 
ehrn. v. Heinitz in F de Frl. Eliſabet 
del in Jänichendorf mit dem Gutspächter 
Hrn. Schroder in Dümde, Frl. Clara Häſſner 
mit dem Apotheker Hrn. Otto Curtius in So⸗ 
Tau, a geiene Wulkow mit Hrn. Franz Kroll 
in Paſewalt. 0 
Chel. Verbindungen: Hr. Lieut. Max 


— 


Chef v. Strantz in Treptow a. d. R., Herrn 
v. d. Busſche⸗Hünnefeld, eine Tochter Hrn. Le⸗ 
gationsrath Werner von der Schulenburg in 
Ramſtedt, Hrn. Rechnungsrath L. Mayet in 
Berlin, Hrn. Stabsarzt Dr. Abel daſ., Herrn 
Stadtgerichtsrath Einbeck daſ. 

Todesfälle: Hr. Kreisgerichts⸗ und Crimi⸗ 
nalrath Friedrich Aug. König in Cottbus, Hr. 
Dr. Karl Brandes in Berlin, Hr. Oberamtm. 
Heinr. Wilh. Schuſter das., Hr. Lieut. Aurelius 
v. Kottwitz in Lübben, Herr Albrecht Freiherr 
v. Knoblauch in Koblenz, Frau General Char⸗ 
lotte v. Zimmermann geb. Gie ſe in Dresden. 


Theater⸗ Repertoire. 

Heute Sonnabend, den 11. Juni, bleibt die 
Bühne geſchloſſen. 

Sonntag, den 12. Juni. Bei aufgehobenem 
Abonnements: 8. und letztes Gaſtſpiel des 
k. k. Kammerſängers Hrn. Ander. „Die 
Stumme von Portici.“ Heroiſche Oper 
mit Tanz in 5 Akten. 


(Maſaniello, Hr. Ander.) 

Montag, den 13. Juni. 64. Vorſtellung des 
zweiten Abonnements von 70 Vorſtellungen. 
Erſtes Gaſtſpiel des Hrn. Heinrich Marr, 
großherzogl. ſachſen⸗weimarſchen Hoftheater⸗ 
Direktors a. D. und gegenwärtig Ober⸗ 
Regiſſeur am Thalia⸗Theater zu Hamburg. 
„Der Kaufmann.“ Schauſpiel in 5 Akten 
von R. Benedir. (Karl Gottlieb Menzinger, 
Hr. Marr.) 


Sommertheater im Wintergarten. 
Sonnabend, den 11. Juni. 36. Vorſtellung im 
erſten Abonnement. „Breslau wie es 
weint und lacht.“ Volksſtück mit Geſang 
in 3 Akten und 10 Bildern von O. F. Berg 
und D. Kaliſch. Muſik von A. Conradi. 


Im Verlage von Philipp Karfunkel in 
Gleiwitz ſind ſoeben erſchienen und durch jede 
Buchhandlung zu beziehen, in Breslau durch 
Joh. Urban Kern, Ring 2: [4006] 

Ortſchafts⸗Verzeichniß für den 

Regierungsbezirk Ober⸗Schleſien, 
enthält: ein Verzeichniß ſämmtlicher 
Ortſchaften Oberſchleſiens unter An⸗ 
gabe der Kreisgerichte, Gerichts⸗ 
Commiſſionen und der Poſtan— 
ſtalten, ſowie der bei den einzelnen 
Kreisgerichten fungirenden Rechtsan⸗ 
wälte. Nach den amtlichen Spezial⸗ 
Verzeichniſſen zuſammengeſtellt von 
Langner, Kreisgerichts⸗ Kalkulator. 
Preis 72 Sgr. 


Hebräiſcher Elementar⸗Unter⸗ 
richt. Erſte Stufe. Nr. 1 der iſrae⸗ 
litiſchen Lehr: und Leſebücher für den 
Jugend⸗ Unterricht. Bearbeitet von 
iſraelitiſchen Schulmännern und ber: 
ausgegeben von der Direktion der 
iſraelitiſchen Gemeinde-Schule zu 
Gleiwitz. Preis roh 3 Sgr. 


Leitfaden für den Rechen⸗Un⸗ 
terricht für Lehrende und Lernende 
der Volks⸗ und Bürgerſchulen, der Se⸗ 
minarien, der unteren und mittleren 
Gymnaſtal⸗ und Realſchulen, wie auch 
für das Privatſtudium nach ſtreng logi⸗ 
ſcher Methode bearb. von Dr. Eduard 
Liebrecht. 1. Heft. Preis 5 Sgr. 


(5725 


Cirque Olympique 
M. Goudſmit 


im Kaergerſchen Circus. 


Heute Gaft-Borftellung 
Mad. u. Hrn. Halvorſen. 


nfang 8 Uhr. [ 


Fuürſtensgarten. 


Morgen Sonntag den 12. Juni: [5726] 


Frühkonzert. Anfang 6 Uhr. 


ulbrich's Höhe 


(bei Reichenbach). [3984] 


Muſik von Auber. Montag den zweiten Pfingſt⸗Feiertag 


großes Concert 


der Poltmann'ſchen Kapelle. 
Anfang 3 Uhr. Entree à Perſon 2½ Sgr. 


In Gorkau 


Sonntag, den 12. Juni (erſten Feiertag) 
Concert. 
[4001] W. Schmidt. 


Blümner's Garten. 


Am 1. und 2. Pfingſt⸗Feiertage 


Früh ⸗Coueert. 


Anfang 6 Uhr. Entree 3 Perſon 1 Sgr. 


Kynsburg. 


Vielfach vorgekommenen Irrungen vorzubeu⸗ 


gen, da die Reſtaurationen auf der Burg und 
im Thal nun getheilt ſind, mache ich hiermit 
bekannt, daß in meiner Reſtauration auf 
der Kynsburg wie früher Diners, 
Soupers, Dejeuners auf's prompteſte 
beſorgt werden, ſobald ſie für größere Ge⸗ 
ſellſchaften einen Tag vorher beſtellt wor⸗ 
den ſind. Kalte und warme Speiſen und Ge⸗ 
tränke ſind jederzeit vorräthig. 
Reiſenden, welche die Kynsburg, einen der herr⸗ 
lichſten Punkte unſers Gebirges beſuchen wollen, 
mache ich noch darauf aufmerkſam, daß in mei⸗ 
ner Reſtauration auf der Burg ſelbſt 
Zimmer zu haben ſind. 


Die geehrten 


[3961] 


We 
Reſtaurateur auf der Burg Kynau 


Zu ng & 5 ſchleſiſche 


iſt als zuverläßiger Führer zu empfehlen, und 
in allen Buchhandlungen zu haben: 


Sudeten⸗Wanderer. 
Ein Wegweiſer für Luſt⸗ und Badereiſende 
durch die intereſſanteſten Partien des Rie⸗ 
ſen⸗, Hochwald⸗ und glazer Ge: 
berges. 
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Nebſt einem Anhange: Reiſe⸗ 
Routen. 


Von Bernhard Neuſtädt. 
Mit ri ane eh ee 
2 Val — Eduard Trewendt. — 


] Dank. 
Der unterzeichnete Vorſtand fühlt ſich ver⸗ 


Breslauer Kunst- Ausstellung. 

Die Eröffnung der zweiten Abtheilung beginnt heut, und 
wird deren Dauer durch eine spätere Bekanntmachung festgestellt 
werden. Dieselbe ist täglieh Morgens 9 Uhr (Sonntags von Vormit- 
tags 11 Uhr) an bis Abends 6 Uhr geöffnet. Eintrittspreis 5 Sgr. 
Cataloge 2% Sgr. [3764] 

Breslau, den 11. Juni 1859. 

Die Ausstellungs - Commission. 
Frhr. von Firks. Hoverden. Karsch. Resch. 


Die Wahrheit muß man ertragen lernen! 


Weſſen Amt es ſei, uns in dieſelbe zu leiten? (Joh. 16, 12.) 
Hofkirche, Sonntag Nachmittag 5 Uhr. 


Königl. Niederſchleſiſch⸗Märkiſche Eiſenbahn. 


Die am 1. Juli d. J. fälligen Zinſen der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn⸗Stamm⸗ 
Actien, Prioritäts⸗Actien und Prioritäts⸗Obligationen werden im Auftrage der königl. Haupt⸗ 
Verwaltung der Staatsſchulden ſchon vom 16. d. Mts. ab 

a) in Berlin bei der Haupt⸗Kaſſe der unterzeichneten Direction, 
b) in Breslau bei deren Stations⸗Kaſſe, 
ad b. aber nur bis zum 8. Juli d. J. 
er — 9 bis 1 Uhr, mit Ausſchluß der Sonntage und der beiden letzten Tage jedes 
onats, bezahlt. 

Die Coupons ſind zu dem Ende nach den einzelnen Gattungen und Fälligkeits⸗Terminen 
geben, mit einem vom Präſentanten unterſchriebenen Verzeichniſſe einzureichen, welches die 
tückzahl jeder Gattung und deren Geldbetrag im Einzelnen und im Ganzen angeben muß. 

An den bezeichneten Stellen werden gleichzeitig auch die nach der Bekanntmachung der 
königlichen Haupt⸗Verwaltung der Staatsſchulden vom 15. April d. J. zur Rückzahlung am 
1, Juli d. J. ausgelooſten ; i 2 5 

135 Stück Niederſchleſiſch⸗Märkiſche Eiſenbahn⸗Prioritäts⸗Actien an 18 s no Thlr. 

15 [2 u 2 „ SHE " u, Ser, II, 6 Y% 27 
bei Einlieferung derſelben mit den für die Zinſen vom 1. Juli d. J. ab laufenden Coupons 
und gegen eine über den Kapitalsbetrag lautende Quittung realiſirt. [4004] 

erlin, den 8. 5 1859. N 9 
Königliche Direction der Niederſchleſiſch-Märkiſchen Eiſenbahn. 


Vorräthig bei Trewendt u. Granier in Breslau, wie durch alle Buchhand⸗ 
lungen zu beziehen: 15010] 


Charlottenbrunn 
als Trink⸗ und Badekur⸗Anſtalt 


nebſt Beſchreibung der nächſten Park⸗Anlagen 
von Dr. C. C. Beinert. 
10 Bogen. 8. geh. nebſt einem Plan und acht lithographirten Anſichten. Preis 1 Thlr. 


—— . ——ß——ß—ß— — a—aꝛ — 
777!!! AK ASRGISTSTE TOTER SET IRRE HIER 

Im Verlage von Otto Janke in Berlin iſt jo eben erſchienen und in allen Buch⸗ 
handlungen zu haben, in Breslau bei Trewendt u. Granier: 


Zur Phyſiognomie und Charakteriſtik des Volkes 


von Bogumil Goltz. [4009] 
16 Bogen. 8. Vilinpapier. Eleg. geh. Preis 1 Thlr. 
Der berühmte Verfaſſer giebt bier ein geiftreihes Seitenftüd zu dem in gleichem 
A Berlage erſchienenen Werke „Zur Phyſiognomie und Charalteriſtik der Frauen“, welches 
Ain den weiteſten Kreiſen die günſtigſte Aufnahme gefunden. Es enthält eine Fülle von 
12 ſentenziöſen Ausſprüchen und pikanten Charakterzugen aus dem Leben des Volles. 
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W. Drugulin's Leipziger Kunſt⸗Auction IV. 


Den 27. Juni und folgende Tage gelangt zur Verſteigerung eine durch Vorzüglichkeit 
der Abdrücke und Erhaltung ausgezeichnete Sammlung von 


Kupferſtichen, Radirungen und Handzeichnungen, 
worunter viele Hauptblätter von Longhi, Morghen, Mandel, Strange ıc. in koſtbaren 
Avant la 5550 und 3 en, . x. Ka⸗ 

d d die bekannt und Kunſthandlu ‚Sowie franco a 
— *. — * 1 [4005] W. Drugulin in Leipzig. uf 


* 


An 
NN 
N 
* 


en 
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Verkauf eleganter Sonnen- und Regenſchirme 
und neueſte en tous cas zu den allerbilligſten 


aber feſten Preiſen. 

gReggenſchirme in ſchwerer Seide, pro Stück 23 Thlr., 24 Thlr., 
3 Thlr., 34 Thlr., 34 Thlr., Regenſchirme von engliſchem 
Leder, à 14, 13 und 14 Thlr., Zeug⸗Regenſchirme, & 174, 
20 und 25 Sgr., Kinderſchirme, a 15 und 20 Sgr., eies 
gante Knicker und Sonnenschirme, à 1, 14, 2 u. 21 Thlr. 
en tous cas in ſchwerſter Seide pro Stück 18, 2, 2% u. 3 Thlr. bei Alex. Sachs, 
Schirm⸗Fabrikant aus Köln a/ R., jetzt hier im Gaſthofe zum blauen Hirſch, 

Ohlauerſtraße Nr. 7, eine Treppe. 13789] 


pflichtet, dem Herrn Maler Heintze und dem 
Kunſthändler Herrn Ohagen für das ſchöne 
Geſchenk eines werthvollen Altarbildes mit ſtark 
vergoldetem Rahmen recht herzlich zu danken. 
Daſſelbe ziert bereits den Altar der Hauskapelle 
der Bürger⸗Verſorgungs⸗Anſtalt, Langegaſſe 21, 
welche den Freunden und Gönnern der Auſtalt 
zur Anſicht geöffnet ſteht. 
Breslau, den 9. Juni 1859. 

Der Vorſtand 
der Bürger⸗Verſorgungs⸗Anſtalt. 


.. m ĩð net 
575 4 Gewinn⸗Loos Nr. 62,435 Litt. a 
4. Klaſſe 119ter Lotterie iſt dem rechtmäßigen 
Inhaber verloren gegangen, und wird vor deſ⸗ 
ſen Ankauf hiermik gewarnt. 5722 
Neumarkt, den 9. Di 1859, 
Martin, königl. Lotterie⸗Einnehmer. 


rn. Hauptm. in Als Geiger zum Flügel oder zu anderer Mu⸗ 
Frhrn. v. Wall: fit wünſcht 33 eich, Univer⸗ 
ittm, und Eskadrons⸗ fitätsplag Nr. 6, zwei Stiegen. [5729] 


Belzig, Hr. Paſtt 
mit Fräul. Marie v. 
2 2 95 — v. ug 
roneß v. Lyncker in Berlin, 
Geburten: Ein Sohn H 
der 8 
in Berlin, Hrn. 


8 


Amtliche Anzeigen. 


Bekanntmachung. 
Konkurs⸗Eröffnung. 
Königl. a zu Breslau. 


ilung I. 
Den 7. Juni 1859 Nachm. 12% Uhr. 

Ueber das Vermögen des Kaufmanns Yo: 

e Schweidnitzerſtraße Nr. 6 
ier, iſt der kaufmänniſche Konkurs eröffnet und 
der Tag der Zahlungseinſtellung 

auf den 25. Mai 1859 
feſtgeſetzt worden. a 

J. Zum einſtweiligen Verwalter der Maſſe iſt 
der Kaufmann Ernſt Leinß, Karlsplatz Nr. 1 
hier, beſtellt. g 

Die Gläubiger des Gemeinſchuldners werden 
aufgefordert, in dem 5 

auf den 16. Juni 1859, Vormittags 

11 Uhr, vor dem Kommiſſarius Stadt⸗Ge⸗ 

richts⸗Rath Fürſt im Berathungszimmer im 

erſten Stock des Stadt⸗Gerichts⸗Gebäudes 
anberaumten Termine ihre Erklärungen und 
Vorſchläge über die Beibehaltung dieses Ver⸗ 
walters oder die Beſtellung eines anderen einſt⸗ 
weiligen Verwalters abzugeben. 

II. Allen, welche von dem Gemeinſchuldner 
etwas an Geld, Papieren oder andern Sachen 
in Beſitz oder Gewahrſam haben, oder welche 
ihm etwas verſchulden, wird aufgegeben, Nichts 
an denſelben zu verabfolgen oder zu zahlen, 
vielmehr von dem Beſitz der Gegenſtände 

bis zum 1. Juli 1859 einſchließlich 
dem Gericht oder dem Verwalter der Maſſe 
Anzeige zu machen, und Alles mit Vorbehalt 
ihrer eiwanigen Rechte, ebendahin zur Konkurs⸗ 
maſſe abzuliefern. - 

Pfandinhaber und andere mit denſelben 
gleichberechtigte Gläubiger des Gemeinſchuld⸗ 
ners haben von den in ihrem Beſitze befindli⸗ 
chen Pfandſtücken nur nm? zu machen. 

III. Aae werden alle Diejenigen, welche 
an die Maſſe Anſprüche als Konkurs⸗Gläubi⸗ 
ger machen wollen, hierdurch aufgefordert, 
ihre Anſprüche, dieſelben mögen bereits rechts⸗ 
lang ſein oder nicht, mit dem dafür ver⸗ 
angten Vorrechte, n 

bis zum 30. Juni 1859 einſchließlich 
bei uns ſchriftlich dder zu Protokoll anzumel⸗ 
den, und demnächſt zur Prüfung der ſämmtli⸗ 
chen innerhalb der gedachten Friſt angemelde⸗ 
ten Forderungen, ſo wie nach Befinden zur 
Beſtellung des definitiven Verwaltungsperſonals 

auf den 19. Juli 1859 . 

9 Uhr vor dem Kommiſſarius Stadt⸗ 

richts⸗Rath Fürſt im Berathungszimmer 

im erſten Stod des Stadt⸗Gerichtsgebäudes 
zu erſcheinen. ; FR i 

Nach Abhaltung dieſes Termins wird geeig: 
netenfalls mit der Verhandlung über den Ak⸗ 
kord verfahren werden. 1 

Wer kin Anmeldung ſchriftlich einreicht, hat 
eine Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen bei- 


zufügen. £ 2 

Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerm 
Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung jeiner Forderung einen am hieſi⸗ 
gen Orte wohnhaften oder zur vr bei 
uns berechtigten Bevollmächtigten beſtellen und 
zu den Akten anzeigen. 

Denjenigen, welchen es hier an Bekanntſchaft 
fehlt, werden die Rechts⸗Anwälte Juſtiz⸗Räthe 
Dr. Hayn und Horſt zu Sachwaltern vor⸗ 
geſchlagen. 


[735] 


Bekanntmachung. [665] 
Königl. Stadt⸗Gericht zu Breslau. 
Abtheilung I. 


Den 23. Mai 1859. 

In dem Konkurſe über das Vermögen des 
Kaufmanns G. Buchwald hier, Karlsplatz 
Nr. 6, werden alle Diejenigen, welche an die Maſſe 
Anſprüche als Konkursgläubiger machen wollen, 
hierdurch aufgefordert, ihre Anſprüche, dieſelben 
mögen bereits rechtshängig fein oder nicht, mit 
dem dafür verlangten Vorrechte 
uli 1859 einſchließlich 


u erſcheinen. 5 
8 Nach Abhaltung dieſes Termins wird geeig⸗ 
neten Falls mit der Verhandlung über den 
Alkord verfahren werden. 

Sue c iſt noch eine zweite Friſt zur An⸗ 
meldung 


bis zum 31. Auguſt 1859 einſchließlich 
feſtgeſetzt, und zur — aller innerhalb 
derſelben nach Ablauf der erſten Friſt angemel⸗ 
deten Forderungen ein Termin 

auf den 17. September 1859 Bor: 

mittags 10 Uhr, vor dem Kommiſſarius 

Stadtrichter Dickhuth, im Berathungszim⸗ 

mer im 1. Stock des Stadt⸗Ger.⸗Gebäudes 
anberaumt. 2 i 

Zum Erſcheinen in dieſem Termine werden 
die Gläubiger aufgefordert, welche ihre Forde⸗ 
rungen innerhalb einer der Friſten anmelden 


fehlt, werden die Juſtizj»Räthe Klapper, Stil⸗ 

ler, Engelmann, Gründel und die Rechts⸗ 

Anwälte Grünig, Sabarth, Horzetzky 

und Kneuſel zu Sachwaltern b 
iD 


Königl. Kreis : Gericht. 


erhoben wird, ſoll in dem auf den 16. J 
dieſes Jahres, Vormittags von 9 Uhr ab, 
im Geſchäftslokale des unterzeichneten Haupt⸗ 


mindeſtens gleichem Courswerthe zu deponi⸗ 


können in den Wochentagen während der Amts⸗ 
ſtunden in unſerem Sc 


ſchen verſtorbenen Kaufmann 
iſt beendigt. 


—ͤ—ñ—ñä— — — 


ten Vorrechte bis zu dem gedachten Tage bei 
uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzumelden. 

Der Termin zur Prüfung aller in der Zeit 
vom 16. Mai 1859 bis zum Ablauf der 
zweiten Friſt angemeldeten Forderun 

auf den 16. Juli 1859 Vormittags 

10 Uhr vor dem Commiſſarius Stadt⸗Ge⸗ 

richts⸗Rath Fürſt im Berathungs⸗Zimmer 

im erſten Stock des Stadt⸗Gerichts⸗Gebäudes 
anberaumt. Zum Erſcheinen in dieſem Ter⸗ 
mine werden die ſämmtlichen Gläubiger en 
gefordert, welche ihre Forderungen innerha 
einer der Friſten angemeldet haben. 

Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, 
ri eine Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen 
eizufügen. 3 

eder Gläubiger, welcher nicht in unſerm 

Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung ſeiner Forderung einen jur Pro⸗ 
zeßführung bei uns berechtigten Bevollmächtig⸗ 
ten beſtellen und 11 den Akten an —— 

Denjenigen, welchen es hier an Bekanntſchaft 
fehlt, werden die Rechts⸗Anwälte Juſtiz⸗Räthe 
Szarbinowski und Plathner zu Sach⸗ 
waltern vorgeſchlagen. 

Breslau, den 7. Juni 1859. 8 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung I. 


Subhaſtations⸗Bekanntmachung. 

Zum nothwendigen Verkaufe des hier Katha⸗ 
rinenſtraße Nr. 7 und in der Ziegengaſſe Nr. 5 
belegenen, auf 32,211 Thlr. 7 Sgr. 3 Pf. ge⸗ 
ſchätzten Grundſtücks, haben wir einen Termin auf 

den 2. Dez. 1859 Vorm. 11 Uhr 
im J. Stock des Gerichtsgebäudes anberaumt. 

Taxe und Seen chein können in dem 
Bureau XII. eingeſehen werden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
Hyothekenbuche nicht erſichtlichen Realforderung 
aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, 
haben ſich mit ihren Anſprüchen bei uns zu 
melden. Die Frau Regierungsrath Mogalla 
Eleonore Roſine, geb. Preyler, und deren 
Erben werden hierdurch zu obigem Termine 
vorgeladen. 74 

Breslau, den 30. Mai 1859. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung J. 


an der Konkursgläubiger. 
In dem Konkurſe über das Vermögen des 
Kaufmanns J. R. Chrobog zu Ratiborer⸗ 
Hammer werden alle Diejenigen, welche an 
die Maſſe Anſprüche als Konkursgläubiger 
machen wollen, hierdurch aufgefordert, ihre 
Anſprüche, dieſelben mögen bereits rechtshän⸗ 
gig ſein oder nicht, mit dem dafür verlang⸗ 
ten Vorrechte, : ER 
bis zum 8. Juli 1859 einſchließlich 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzumel⸗ 
den und demnächſt zur Prüfung der ſämmtli⸗ 
chen innerhalb der gedachten e angemeldeten 
apa jo wie nach Befinden zur Beſtel⸗ 
ung des definitiven Verwaltungs⸗Perſonals 
auf den 18. Juli 1859 Vormittags 
10 Uhr in unſerem Inſtruktionszimmer vor 
dem Kommiſſar Gerichts⸗Aſſeſſor Warſitz 
zu erſcheinen. - e 
Wer rs Anmeldung ſchriftlich einreicht, 
at ne ſchrift derſelben und ihrer Anlagen 
eizufügen. 

Gläubiger, welcher nicht in unſerem 
Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung ſeiner Forderung einen am hieſigen 
Orte wohnhaften oder zur Praxis bei uns be⸗ 
rechtigten auswärtigen Bevollmächtigten beſtellen 
und zu den Akten anzeigen. 

Denjenigen, welchen es hier an Bekanntſchaft 


Ratibor, den 4. Juni 1859. 
J. Abtheilung. 
rothe. 


Bekanntmachung. [682] 
Die königliche Chauſſeegeldhebeſtelle zu Orzeſche 
an der Staatsbahn von da nach Sohrau O/S. 
belegen, woſelbſt das Chauſſeegeld für eine ale 
un 


oll- Amtes anberaumten Termine vom Iſten 
uguſt d. J. ab, meiſtbietend verpachtet werden. 
u dieſem Termine werden Pachtluſtige mit 
dem Bemerken eingeladen, daß jeder Bieter im 


Termine eine Kaution von Einhundert Thalern 


baar oder in preußiſchen Staatspapieren von 


ren hat. 
Die Kontrakts⸗ und Licitations⸗Bedingungen 


chäftslokale eingeſehen 
werden. 
Angebote werden nur bis 6 Uhr Nachmit, 


tags angenommen. 
yslowitz, den 28. Mai 1859. 


Königliches Haupt⸗Zoll⸗Amt. 


Bekanntmachung. [750] 
Der Konkurs über das Vermögen des inzwi⸗ 
arl Weber 


Sagan, den 3. Juni 1859 


Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abtheilung. 


Bekanntmachung. 1 
Der durch Beſchluß vom 19. Oktober 1858 


1354 
Für Kranke! 9 


Den Herren Aerzten Breslau's zur ge⸗ 
fälligen Kenntnißnahme, daß ich von jetzt 
an, für die Dauer des Sommers, wieder 
Kranke, welche der Landluft und vielleicht 
einer Milch⸗, Molken⸗, Buttermilch⸗Kur 
bedürfen, aufzunehmen bereit bei. Die 
ſchöͤne waldreiche geſunde Gegend iſt bekannt. 

Riemberg bei Obernigk, per Auras. 

Die Paſtor Sadebeck, geb. Paur. 

Sterngaſſe Nr. 12 (Viktoria⸗Garten) dd die 
ganz neu und elegant eingerichteten Reſtaura⸗ 
tions⸗Lokale aus einem großen Saal, mehreren 
Geſellſchafts⸗ Zimmern, Küche und Beigelaß be⸗ 
ſtehend, nebſt dem Geſellſchafts⸗Garten mit 
maſſiver Kegelbahn, ohne Inventarium, vom 
1. Juli d. J. ab anderweitig zu verpachten. 

Adminiſtrator Kuſche, 
[4014] Altbüſſerſtraße 45. 


Fur Herren 
empfiehlt 


Cravatten, 
Schlipſe 


und 
Wäſche 


in großer Auswahl billigſt 


E. Schleſinger, 
Oblauerftr., im alten Theater. 


T. Adamski's 
Photographiſches Atelier, 
[3753] Ring, Riemerzeile 11. 12. 


Ein rentabler Gaſthof !jter, und einer 
2ter Klaſſe werden zu pachten und Michaeli 
d. N zu übernehmen geſucht. Offerten franco 
B 33 poste restante Gleiwitz. [5724] 


(5° wird ein alter aber noch gut gehaltener 
Flügel und von nur guter Conſtruction zu 
zu kaufen gewünſcht. Adreſſen unter A. B. 
poste restante Breslau franeo. [5739] 
Patentirte feuerſichere Geldſchränke offe⸗ 
rirt billigft [5731] 
Eduard Vetter in Breslau, 
Junkernſtraße Nr. 7. 
Wiederum empfing 15736 
frische See-Zander, 
See Hechte, See⸗Aale und Forellen: 
Gustav Rösner, 
Fiſchmarkt Nr. 1, an der Univerſität. 


Handſchuhe 


in Zwirn, 


Crinolinen 


empfiehlt in großer Auswahl billigſt 


E. Schleſinger, 


Ohlauerſtr. im alten Theater. 


Ein höchſt rentables, der Mode nicht unter⸗ 
worfenes Geſchäft, iſt in einem blühenden 


kleinen Orte der Provinz Familienverhältniſſe 
halber billig zu verkaufen. Adreſſen R. B. 305 


franco Breslau poste restante. [5715] 


F EEE MEETS ̃ Ü: ˙ TITTEN < 
Angebotene und gesuchte Dienste. 


in 4 0 welcher in allen Gym⸗ 
naſial⸗Wiſſenſchaften unterrichtet und der 


ade und engliſchen Sprache mächtig 
iſt, ſucht eine anderweitige Stellung. Hierauf 


Reflectirende belieben ihre Adreſſe unter M. 24 
poste restante Breslau einzuſenden. [5730] 


Offene Reiſeſtelle. 


Für eine Droguen⸗Engros⸗Handlung wird ein 
routinirter Reiſender mit 500 Thlr. Gehalt, 
Proviſion und guten Reiſeſpeſen zu engagiren 
gewünſcht. Auftrag: L. Hutter, Kaufmann 
in Berlin. [3763] 


Ein Kaufmann wünſcht zu Ausfüllung freier 
Zeit Buchführung zu beſorgen; darauf be⸗ 
dachtnehmende Geſchäfte erfahren Näheres Klo⸗ 
ſterſtraße lc. par terre rechts. 


drei Wirthſchafts⸗ Beamte, 
ein Foörſter und ein Gärtner 
können höchſt vortheilhafte und dauernde 
Stellungen erhalten. — Auftrag: A. 
Wierskalla, Berlin, Grenadierſtr. 27. 


; Artner. 
Ein nüchterner unverh. mit guten Zeug⸗ 
niſſen verſehener gelernter Gärtner, der 


Taffet⸗Mäntelchen von 4, bis 13 Thlr., 
Taffet⸗Mantillen von 2 bis 7 Thlr., 
Taffet⸗Mantillen mit Volants von 4 bis 8 Thlr. 


eben fo in Moire antique und Atlas, 
dergleichen weiße Cachemir⸗ Mäntelchen von 3 ½ Thlr., 
empfiehlt in größter Auswahl 


E. Breslauer, 


Albrechtsſtraße Nr. 59, erſte Etage. 


[4007] 


—— —ſöf w — 
Ein in Stettin ſeit langen Jahren mit beſtem Erfolg betriebenes Deſtilla⸗ 
tions⸗Geſchäft, verbunden mit Effig⸗Fabrik, ſiehr zu verkaufen, oder unter 
annehmbaren Bedingungen für eine Reihe von Jahren zu verpachten. Näberes er⸗ 
theilt Wilh. Grunow, Kloſterſtraße Nr. 1a. in Breslau. [5723] 


Inſerate für die polnischen Zeitungen: 
Kronika in Warſchau, 
Czas in Krakau, 
Dziennik en in Poſen, 
Deutſche Warſchauer Zeitung 


übernimmt und beſorgt deren Einrückung [2602] 
die Expedition der Breslauer Zeitung, Herrenſtraße 20. 


Reſtaurations⸗ Verpachtung. 


Die in meinem Hauſe befindlichen Reſtaurations⸗Lokale ſind ſofort zu verpachten und am 


1, Juli d. J. zu übernehmen. 
Gleiwitz, den 1. Juni 1859. 3924] Robert Waldmann. 


Drei goldene Palmzweige in Dresden. 


Dieſes am Palaisplatz ggelenene ſehr gut eingerichtete Gaſthaus (namentlich vorzügliche 
Betten) erlaube ich mir bei Beginn der Saiſon einem geehrten reiſenden N. 27 be⸗ 


kannten billigen Preiſen in Erinnerung zu bringen. 
Dresden, im Juni 1859. Wilhelm Heinemann, Beſitzer. 


Diejenigen Herren Pferdebeſitzer, welche für den Kriegsdienſt brauchbare Cavallerie⸗ 
Pferde haben, und ſolche gegen ſofortige Zahlung verkaufen wollen, erſuche ich erge⸗ 
URN benſt, mir dieſelben Sonnabend den II. u. Mittwoch den 15. d. M., in meiner 
7 2 
14 A 


Behauſung Gartenſtraße Nr. 35, zu ſtellen, doch dürfen die Pferde nicht 
unter 5 Fuß, wohl aber bis 5 Fuß 6 Zoll groß und nicht unter 5 und über 
10 Jahre alt ſein. [57081] Th. Stahl, Gartenſtraße Nr. 35. 


Gedämpftes Knochenmehl, 


Superphosphat, Pondrette, künſtl. Guano und Hornmehl, 
offerirt unter Garantie des Gehalts die 138271 


Chemiſche Dünger-Fabrik zu Breslau, 


Comptoir: Schweidnitzer⸗Stadtgraben Nr. 12, Ecke der Neuen⸗Schweidnitzerſtraße. 


Guten abgelagerten Emmenthaler Schweizer⸗Käſe, 


desgleichen Holländiſchen und Limburger, empfiehlt im Ganzen wie im Einzelnen zu 
den moͤglichſt billigſten Preiſen, die Käſehandlung, Oderſtraße 13, bei R. Stiffel. [5728 
Yyntänvig möblirte Stuben find Ohlauer⸗ Kr 42 iſt ein möblirtes Zimmer, zum 
1 Straße Nr. 84, 3te Etage, ſofort zu ver⸗ 1. Juli beziehbar, zu vermie und das 
miethen, und Näheres daſelbſt im Weinkeller Nähere im Comptoir daſelbſt zu erfragen. 


len [5720] Preiſe der Cerealien ze. (Amtlid.) 
Breslau, den 10, Juni 1859, 
„ mittle, ord. 


3˙ vermiethen Bahnhofſtraße Nr. 9 eine 
größere Wohnung von mehreren Piecen in 


der 2. Etage gleich oder von Johanni ab zu | Weizen, weißer 79— 90 68 44—54 Sgr. 
beziehen und eine Wohnung hohes par terre] dito gelber 78— 83 67 45—54 „ 
von Michaeli ab zu beziehen. [5727] Roggen . 51— 52 50 44-4 „ 
STEEL STE ET TE Gere. .. 2 hr er + “ 
. i —32 
Hotel de Francfort Saen: 63— 67 60 45—55 % 
Kloſterſtraße 45, Berlin, — 36—44 „ 


Kartoffel⸗Spiritus 9 bez. 
9. u. 10. Juni Abs. 10 U. Mg. 6 U. Nchm. 2U. 
Luftdruck bein 2776718 27767731 275794 


ganz neu eingerichtet, wird allen Reiſenden 
beſtens empfohlen. — Frühſtück 6, Table 
d’höte 12%, Logis 10 und 12%, Sgr. [5373] 


ig” Luftwärme ＋ 13,9 + 10,8 + 199 

33 ann. Hotel 33 Saufen e dec 
33 Albrechtsstrasse 33 Pubs pe ee Son 

33 gmſortabel renovirt, wird geneigter Wetter völlig heiter heiter große Wolken 

Beachtung angele zentlichſt empfohlen. Wärme der Oder + 17,4 


Fahrplan der Breslauer Eiſenbahnen. 


„nach Schnell⸗ſ7 U. Morg. Perſonen⸗ 
An. von } Oberachl. züge 0 Uhr Abe züge 
Verbindung mit Neiſſe ens und Abends, mit 


2 Uhr. Gu. M. Abds. 
12 W 10 gf. Oppeln{g Ms h g. 
ien Morgens und Mittags. 


Abg. na 7 Uhr 25 M. Meg,, 5 Uhr Na iu. 45 M. B. 
— Posen. Stettin. 0 11 Ubr 1 M. Mg. 10 bels lt Ab. { Lissa du. ub. 


Abg. Ab. 
Ant an 5% Une . waeren: (93 g Ut ab 


nach ; 5 U. 20 Min. Morg., 12 U, Mitt, 6 U. 30 Min. Abends. 
2 — } Freiburg. ( 8 H. 20 Din Morg, 3 U. 3 Min. Mitt, 9 U. 20 Nin. Ab. 
Zugleich Verbindung mit Schweidnitz, Meichenba rankenſtein u. Waldenburg 
Yon Lie ig nach gpranfenttein 5 U. 20 M. 5 515 u. Mit, 0 u. % N. Ab. 
Von Frankenſtein nach Liegnitz 5 U. 10 M. Mg, 11 u. 50 M. Mitt., 6 U. 20 M. Ab. 


Breslauer Börse vom 10. Juni 1859. Amtliche Notirungen. 


I Berlin. Sämeilzüge { 


die Obſtbaumzucht und den Gemüſebau 1 — g 6 8 
1 - 2 3 3 1 piergeld. Schl. Pidb. Lit. A. (486 / B, „Neisse-Brieger. .|4 a 
Wer feine Anmelpung ſchriſtich einreicht, bat] Ude ben Nachlaß des am 21. Juni 1856 in N gründlich verfteht, aud im böberen Gars I parete 93% B, Schl Rust-Präb/& 86, E. Rah- Merk. — 
ine Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen bei⸗ Kokoſchütz verſtorbenen Gutsbeſitzers Gottlob tenfache vollkommen bewandert iſt, An⸗ 99 1098 Schl.Pfab.Lit.B.4 | 86 4 G. dito Pr 4 
—.— er Ferdinand Friedrich v. Stwolinski er-] lagen, Treibereien, Ananaszucht x. auf | Foln. Bank-Bill.| 82% f. dito dito 37 4. 8 in; 
er Gläubiger, welcher nicht in unserem öffnete Konkurs ift beenbigt, das Vorzüglicfte beforgt, uch eine Stelle. I Gesterr. Bankn.] | 71% F. Schl. Rentenbr..\4 82 J B. Oberschl. Lit. A 3% 97%, B. 
Amtsbezirke feinen Wohnſitz hat, muß bei der Rybnit, den 6. Juni 1859. Auftrag u. Nachw. Kfın, N. Feldmann, dito öst. Währ 68% B. Posener dito. 4 80 B. dio Lt. B. 37 947 B 
Anmelder | iner Forderung einen am hiejigen Königl. Kreis⸗Gericht. Schmiedebrücke Nr. 50. [4011 Alina mus, Sell. N- e dito Lit. 90 971. 
Orte mohnhaften oder zur Prarts bei uns de. Der Rommirjar des Konkurjes. Sr . — \\Rrciw. St.-Aul. 4% 80 B. m ae N 
e , geriet MAR dr, ir MR@E 
( . i reitag den 1, Juli d. J. Vormitta j . „ theo⸗ i 32144 . . 2B. 0 4 66% G. 
Denjenigen, welchen es hier an Bekanntſchaft Uhr wild die Ruſtikal⸗Jagd der Gemeinde retiſch und praktiſch gebildeter Dekonom, in den dito 1 * 5 Poln. Schatz-Ob. 04 — | Rheinische. .... 4 — 
ehlt, werden die Rechtsanwälte Juſtizräthe Hennigsdorf, Kreis Trebnitz, 2% Meilen vierziger Jahren. Geneigte Offerten unter An⸗ b dito 3 ere Krak.-Ob.-Obl. .|4 = Kosel-Oderberg. 1 | 28% B. 
ränkel und Platbner zu Sachwaltern von Breslau in der Brauerei daſelbſt meiſt⸗ gabe der Geſchäftsbedingungen unter II. G. ee. b. % 8. Oester. Nat.-Anl. 5 | 47 % B. dito Prior.-Obl.|4 a 
vorgeſchlagen. bietend ne Die Pachtbedingungen find | poste restante Hoyerswerda, [3978] Bra. St Oblig 4* 526. e 5 n FR Berg 354 — 
Bekanntmachung. [752] A e e d d. Zu venmiethen und ſofort reſp. dito dito 44 — dito III. Em. 4 — |Oppeln-Tarnow.4 28 , b. 
In dem Konkurſe über den Nachlaß des Das Ortsgericht. Termin Johannis d. J. zu beziehen: Posener Pfandb./4 94% 6. dito Prior.-Obl.4 | 72%, B. 
Signators Carl Heinrich Weßnig hier iſt 1) Schubbrüde Nr. 6 die erſte Alu e, beſtehend] dito Kreditsch. 4 | 76%,G, | dito dito 4% 81% B. Minerva 5 3145 
r Anmeldung der Forderungen der Kon⸗ aus drei Stuben, Küche und Beigelaß; dito dito [344] 78% 6. Köln-Mindener .|3 % — |Schles. Bank. 5 | 56% 6. 
Äursgläubiger noch eine zweite Friſt 2) Mühlgafje Nr. 22 eine mittlere Wobnung, Schles. Pfandbr. Fr.-Wih.-Nordb.|4 . 757 * 
bis zum 30. Juni 1859 einſchließlich aus 3 Stuben, Küche und Beigelaß beftebend; | & 1000 Thlr. 3540 79%». Mecklenburger f = 
t worden. Die Gläubiger, welche ihre 3) Neue Gaſſe Nr. 8 eine mittle . Weohsel-Course. Amsterdam kurz 141% B. dito 2 Monat 140 G. Hamburg kurze Sicht 
I a noch nicht angemeldet „ werden 4) Margarethengaſſe Nr. 6 ſämmtliche Fabrik⸗ 150 6. dito 2 Monat 149% B. London 3 Monat 6, 16% B. dito kurse Sicht — — 
aufgefordert, dieſelben, ſie mögen bereits rechts⸗ Cotale. Adminiſtrator Kuſche, Faris 2 Monat 77½ G. Wien österr. Währung 67% B. Frankfurt — — b — — 
gefordert, den, 9 a! — ha g 67% Augsburg 
hängig fein oder nicht, mit dem dafür verlang⸗J [5735] [4014] Altbüſſerſtraße 45. Leipzig — — 


Verantwortlicher Redakteur: R. Bürkner in Breslau. 


Druck von Graß, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau, 


